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Judas 5ſchariot.
Noch nie, ſeit das deutſche Volk Oſtern fetert, iſt ihm

eine Geſtalt der bibliſchen Leidens- und Auferſtehungs-
legende ſo greifbar deutlich geworden wie die Geſtalt

Judas Jſchariot. Judas nimmt im Neuen Teſta
ment dieſelbe Stelle ein wie Kain im alten. Auch er

iſt ein Brudermörder, aber 79 verächtlicher als ſein
orgänger in barbariſch roher Zeit, denn er tötet nichtv durch rſſene Tat und in jähem Zorn, ſondern nach

r. Ueberlegung durch ſchleichenden Verrat.
Ne en Ephialtes, des Griechen, der im Paß von Thexmo

iläs das Perſerheer in den Rücken der dreihundertT kämpfenden Lakedämonier führte, ſchleppt er ſeinen
Fluch und ſeine Schmach durch die Jahrtauſende.

Nach Jahren hätten wir diesmal zum erſten Mal
m. wieder, leiſe zwar noch, aber nicht ohne Zuverfſicht, zu

Oſtern 1920
von einer Auferſtehnng

reden können, die wir nicht erſt von der Zukunft erJ hoffen, ſondern deren erſte ſchüchterne ſchon
h erſpähen konnten. Faßt man den Zuſtand ins Auge, in
chen dem ſich die deutſchen Angelegenheiten vor dem ſchwarzen

An- 13. Mär befanden, ſo kann man ſagen, niemals noch hat
engis ein Volk nach einem furchtbaren, erſchöpfenden, ver
Irxtl. ſorenen Kriege, nach einem grauſamen Frieden, nach
1012 einer alle Verhältniſſe tief aufrüttelnden inneren Um

wälzung ſo raſch wieder den
Weg zu neuer Ordnung

gefunden wie das dent

alten e Hände ſleißig zu regen vegonnen, und
öpfe waren auch nicht müßig geblieben. Handel

und Wandel begannen ſich wieder zu regen, die ſchwer
J errungene Staatsform der demokratiſchen Republik

ſchien gefeſtigt, da die erſten Gefahren, die hier gedroht
hätten, die von links, nicht ſo ſehr durch militäri
Gewalt wie durch

die wachſende politiſche Einſicht
der arbeitenden Maſſen beſchworen waren. Wir faßten
wieder Vertrauen zu uns, allenthalben erhoben ſich
Stimmen, die für eine Erleichterung der uns durch den
Frieden auferlegten Laſten eintraten. Man hatte das
Bild eines unendlich mühevollen, langſamen, aber ange
ſichts der zu überwindenden Schwierigkeiten deſto be
wunderungswerteren Wiederemporſteigens.

Da kam der jähe Froſt, der die junge Saat vernichtete.

Da kam die Judas-Tat
der Lüttwitz und Genoſſen. Was durch Treue zum
deutſchen Volk und durch ſchaffende Redlichkeit aufgebaut

war, wurde wieder zerſtört durch gemeinen
Verrat.

Wer ſelbſt leidenſchaftlich für ſeine Ueberzeugungen
kämpft, muß es ſeinen Gegnern zugute halten, wenn
auch er mit der gleichen Leidenſchaft für die ſeinen ein
tritt. Achtung des Gegner, der uns als ein ehrlicher
Mann entgegentritt! Hier aber handelt es ſich um
etwas anderes. Die Männer, die es unternahmen, die
junge Republik zu meucheln und die durch ihre Tat ſo
namenloſes Unheil über ihr Volk gebracht haben, hatten
der Republik die Treue geſchworen. Dieſer Treueid auf
die Republik war in keiner Weiſe zu rei mit
dem Fahneneid der alten Zeit, der durch die Strenge
des Geſetzes erzwungen wurde, deſſen Nichtleiſtungſchwerſte Strafe zur Folge atte. Der Eid, den die
Lüttwitz und Genoſſen geleiſtet hatten, war ein frei-ahme williger Eid, niemand hatte ſie zu ihm atte ungen ja,

r. wen hatte ſie heſchworen, ihn lieber nicht zu len
wenn ſie ihn mit ihrer r nicht in Einklang
bringen könnten, oder wenn ſie ſich nicht die ſittliche

len Kraft zutrauten, ihn zu halten. Sie ſchworen ihn
ennvch, dieſe „deutſchen“ Männer und Jierden der
MNation, weil ihnen der Schwur hohe Gehälter brachte,
und ſie a ihn dann bedenkenlos, als ſie glaubten,ing durch den Bruch des Eides höhere Vorteile erreichen

n zu können als durch ſeine Befolgung.
ter. Man hat mit Recht geſagt, daß es für das deutſche
;se 90. Volk nach ſeinem furchtbaren Niederbruch keine Auf-

erſtehung gibt, die nicht zugleich auch

23. eine ſittliche Erneunernung
Reinigen wäre. Das „Stahlbad des Krieges“ hat uns dieſe Er-
wäsche. neuerung nicht gebracht, ſondern vielmehr einen Zu-

ſtand, der unerhört iſt in der Geſchichte unſeres Volkes.
wäsche J Treu und Glauben gelten nichts mehr, und dieen und r t e e e die r Raub

ebſta nd alltägliche nungen, ein vereinlege. Pörecheriſches Schiebertum protzt mit ſeinen nen erwor-
oin- Neuen Reichtümern, während der ehrliche Mann kaum

ofen. noch weiß, woher er für ſich und die Seinen das Brot
nehmen ſoll. In gdieſer pergifteten Welt iſt auch der

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei
in Halle und ſämtlichen Kreiſen im Regierungsbezirk Merſeburg.
Erſcheint mit der Sonntags Unterhaltungsbeilage Der Geſellſchafter
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Vellegung des
Noch geſtern war die Lage im Ruhrrevier äußerſt

kritiſch. Zum Glück iſt noch rechtzeitig die Kriſe über
wunden und durch Verhandlungen beigelegt. Die Ver-
handlungen, die Mittwoch begonnen haben, führten end
lich zu nachſtehendem Ergebnis:

Eſſen, 1. April. Die BPielefelder Beſchlüſſe, er-
gänzt durch die Verhandlungen in Münſter, die unter
dem Vorſitz des Miniſters Severing ſtatifanden, wurden

von der Vollverſammlung der Vollzugsräte des Jndu
ſtriereviers und des Bergiſchen Landes einſtimmig
akzeptiert. Der Kampf wird auf ſeiten der Arbeiter ein
geſtellt. Die Arbeiterſchaft erwartet aber, daß die
Regierung ihre Zuſage ſtrikt einhält und keine Truppen
in den Jnduſtriebezirk einmarſchieren läßt. Die
Arbeiterſchaft iſt in der Lage, ſelbſt die Ordnung nud
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Ruhrkonfſiltz.
große Maſſe der Ryhrbevölkerung infolge der Lebensmittel-
not und des röuberiſchen Treibens bewaffneter BVanden be-
findet. Nach einem Efſener Telegramm des „Vorwärts“
ſind weite Kreiſe der Arbeiterſchaft der Auffaſſung, daß die
Herrſchaft der wilden Horden, die ſich keiner politiſchen Füh-
rung, auch nicht der der Kommuniſten unterwerfen, gebrochen
werden muß. Geſtern abend tagte hier eine Konferenz aller
auf dem Boden der ſozialiſtiſchen Parteien Deutſchlands
ſtehenden Gewerkſchafisfunktionäre. Jn einer Entſchließung
wurde Entfernung aller unzuverläſſigen Elemente aus
Reichs und Sicherheitswehren, Heranziehung der organi-

tiſterung der Verwaltung und eine entſchieden ſoziale Wirt-
ſchaftspoliitk verlangt. Die Diktatur des Proletariats
würde wie eine militariſtiſche Diktatur an dem Widerſtand
der großen Volksmehrheit unter furchtbaren Opfern in der
Arbeiterſchaft zerſchellen. Jede Diktatur und Putſchvolitik
von links bedente nichts anderes als Unterſtützung der Reak
tion. Jn einer zweiten Entſchließung wird entſchieden
gegen die Ernennung von wilden ungeſetzlichen Betriebs-
räten Stellung genommen.

Ruhe herſtellen zu können, die Entwaffnung vorzu
nehmen und normale Zuſtände eintreten zu laſſen.
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ter die gen Pelknhet per
liegen:

WTB. Buer, 1. April. Wie die Zeitung
meldet, drangen die Regierungstruppen heute vormittag
von Dorſten weiter vor. Rördlich von Mark und nörd
lich von Buer in der Gegend von Ulfkotten kamen ſie
mit den roten Gardiſten in Plänkeleien. Die Linie
der roten Armee wurde zurückgedrängt, worauf eine panik-
artige Flucht auf dem ganzen Abſchnitt der
roten Armee einſetzte. Die roten Gardiſten, die
gerade beim Abkochen des Mittagseſſens waren, ließen
Waffen und Ausrüſtung im Stich und flüchteten in voller
Auflöſung in Richtung auf Recklinghauſen. Die Kreis
ſtraße Mark-Recklinghauſen konnten den Strom der wie ein
aufgeſtörter Ameiſenhaufen laufenden roten Gardiſten et
faſſen. Vemerkenswert iſt, daß die roten Gardiſten nicht
nach Süden auf ver großen Str nach Buer zurückziehen,
ſondern allein über die Kreisſtraße nach Poljun ergießen.
Es ſcheint Befehl zu ſein, ſich im Falle eines Rückzuges unter
keinen Umſtänden nach Süden zu bewegen. Die Regierungs
truppen hatten ja ſchon ſeit einigen Tagen den Dorſtener
Brückenkopf ſüdlich der Lippe beſetzt; wäre alſo die rote
Armee nach Süden abgezogen, ſo hätte ſie ſich in die Gefahr
einer völligen Umzingelung begeben.

Münſter, 2. April. Dem militäriſchen Lage-
bericht iſt Folgendes zu entnehmen:

Ein Angriff der Gegner bei Weſel vorgeſtern Abend an der Straße Dinelaken Friedrichsfelde
wurde unter ſchweren Verluſten abgewieſen. Dorſten
wurde vorgeſtern Abend von der bolſchewiſtiſchen Artillerie
heftig beſchoſſen. Die Stadtverwaltung bittet dringend
um ſofortigen militäriſchen Schutz. Die Lippebrücke ſüdlich
Haltern wurde nach heftigem Kamef genommen. Der
Gegner verlor etwa 809 Tote. Jn Redklinghaurſen
haben die Aufrührer am Nachmittag im Poſtamt mit Hand
grangten furchthare Zerſtörungen angerichtet. Bei Pel-
um hatte der Gegner die Brücke beim Bahnhof geſprengt.
Daraufhin wurde der Ort geſtern Nachmittag von uns ge
nommen. Ein Beiſpiel für die Art der bolſchewiſtiſchen
Propaganda iſt, daß die Bolſchewiſten die Leichen
ihrer eigenen GefallenenindergemeinſtenWeiſe ſelbſt verſtümmeln, in dieſem Zuſtande
photographieren und die Photographien als Flugblätter
oder Poſtkarten durch ihre Krankenſchweſtern verbreiten
laſſen unter der Angabe, daß die Berſtümmelungen
durch Reichswehrteunppen erfolgt ſeien.

WTVB. Berlin, 1. April. Zur Lage im Ruhrrevier
Prefm der „Vorwärts“: Aus den letzten Meſdungen wird

ie ſchwere Gefahr immer deutlicher, in der ſich die

dentſche Soldat möglich geworden, der ſeinen ſreiwlig
geleiſteten Soldateneid bricht, und ſein eigenes Vol
verrät, wie ein Judas den Herrn verraten hat.

Der Judas JIſchariot der bibliſchen Sage geht nach
ſeiner Tai, von Reue und Verzweiflung gejagt, dahin
und tötet ſich ſelbſt. Es war immerhin ein empfind-
ſames Zeitalter damals vor bald 2000 Hahren. oder
wenigſtens hat der bibliſche Seſchichtsſchreiber es uns
ſo geſchildert. Judas Nachfolger im 29. Jahrhundert

terner und refoluter als ihr Ahnherr, ſie

Düſſelderf, 1. April. Die Beſchlu ſaſſnung
der heute vormittag nach der Ton lle einberufenen

de uſter entſandten dunng über die
dortigen Verhandlungen wurden durch einen Trupp
Bewaffneter von der roten Kampffront verhindert. Ein
kommuniſtiſcher Führer teilte mit, daß der bisherige
Düſſeldorfer Vollzugsrat abgeſetzt worden ſei.

Amſterdam, 1. April. „Times“ ſchreibt in einem
Leitartikel zu der Mitteilung des deutſchen Miniſters
des Aenßern, daß die Alliierten das Einrücken deutſcher
Truppen in das Ruhrbecken nur unter der Bedingung
geſtatten wollten, daß die Alliierten Frankfurt, Ham-
burg, Darmſtadt und Dieburg beſetzen. Wiedernum er-
hält das britiſche Parlament durch eine andere aus
ländiſche Körperſchaft gemachte Mitteilung wichtige
Informationen, die ihm die britiſchen Miniſter abſicht-
lich vorent halten. Das Blatt ſchließt aus dem Charakter
der Rede Müllers und ans der Tatſache, daß er in der
Lage war, ſie zu halten. daß die Lage in Dentſchland be
trächtlich beſſer ausſieht als in der Vorwoche.

Die Berliner ſozialiſtiſchen Vertrauensleute zur Lage.

Berlin, 1. April. Geſtern Abend tagte hier eine
Konferenz aller auf dem Boden der ſozialdemokratiſchen
r Deutſchlands ſtehenden Partei und Gewerkſchafts-
unktionäre. Jn einere Entſchließung wurde die Entfer-

nung aller unzuverläſſigen Elemente aus den Reichs und
Sicherheitswehren, Heranziehung der organiſierten Arbeiter
ſchaft im Sicherheitsdienſt, Demokratiſierung der Verwal
tung und entſchiedene ſoziale Wirtſchaftspolitik verlangt.
Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei ſei aufzu-
fordern, angeſichts der drohenden reaktionären Gefahren
den Boden der Politik der regalen Tatſachen zu
betreten. Die Diktatur des Proletariats würde, wie
die militäriſche Diktatur, an dem Widerſtande der großen
Mehrheit des Volkes unter furchtbaren Opfern in der
Arbeiterſchaft zerſchellen. Jede Diktatur- und
Putſchpolitik von links bedente nichts anderes als
eine Unterſtützung der Reaktion. Jn einer
zweiten Entſchließung wird entſchieden gegen die Er-
nennung von wilden vn geſetzlichen Be
teiebsräten Stellung genommen.

Das nene Wahlrecht.
Berlin, 1. April. Die der Nationalverſammlung

vorliegende Wahlrechtsvorlage wird bei der Kürze der
Zeit bis zu den Neuwahlen nicht mehr erledigt werden.
Nur die Beſtimmung, daß auf je 60000 Wähler ein
Abgeordneter kommt, wünſcht man einzuführen, um ſo

zu ermöglichen.
eine etwaige Nachwahl in den Abſtimmungsgebieten

haben ſich vor dem ſtrafenden Arm der Gerechtigkeit in
ihre Verſtecke verkrochen, oder ſie ſtalzieren noch immer
in Vniſorm und Sporen und verſichern trenherzig ihre
Unſchuld.

Der Verrat lebt noch! Und es gäbe kein Licht in
dieſem dunklen Bilde, wenn nicht das deutſche Arbeiter-
volk zum Kampfe wider ihn wie ein Mann aufgeſtanden
wäre. Wir wollen ihn niederſchlagen und einen Zu-

and ſchaffen, in dem die junge Freiheit von keiner
nd viel nBee porgezogen am Leben zu bleiben. Sie zerräterhand mehr den Dolchſtoß in den Rücken fürchten

muß. Tann erß dürſen wir die Auferſtehnng ſeierni

ſierten Arbeiterſchaft zum Sicherheitsdienſt, die Demokra-

unktionäre der drei ſozialiſtiſchen unde. über den nnd der Be



Wähler und Wählerinnen!
Jn Wochen werdet Jhr den erſten Rei

tag der Deutſchen Republik wählen. Der Reichstag
ote Regierung; das Volk ſelbſt entſcheidet ſein

Schickſal
Um die Deutſche Republik wird der Wahlkampf ge

führt. Die Wiederkehr der Monarchie wäre der gewal-
tigſte Rückſchritt, die ſchwerſte Bedrohung der deutſchen
Zukunft.

Monarchie heißt Reaktion;

Monarchie heißt u der Herrſcher über die
Beherrſchten. Unzerreißbar iſt jede kommende Mon-
archie verknüpft mit Militarismus und Kapitalismus,
mit der Verfeindung Deutſchlands mit allen Völkern

Bei wem iſt die Republik in beſter Hut? Nur bei
den Sozialdemokraten! Wir rufen Euch zu, zu werben
und zu wirken

für die Sozialdemokratiſche Parteil
Der verbrecheriſche Putſch Kapps und ſeiner Hinter

männer hat Euch e Figt, wo der Feind ſteht. Jhr wer-det ihn ſchlagen, indem Jhr Eure Stimmen vereinigt
jegen die blutrünſtige militariſtiſche Reaktion, für ihren
grundfätzlichen Gegner, die deutſche Sozialdemokratie.

Die r fordert rückſichtsloſe Verfol-
gung der militariſtiſchen Verbrecher, Schutz der ſchwer
errungenen Republik durch eine ſtaatliche Macht und
durch einen Beamtenapparat, die n Boden der Demo-
kratie wurzeln, Heranziehung der organiſierten Hand-
und Kovfarbeiter zu dieſem Werk, das unſer Staats-
weſen für alle Zeit vor verbrecheriſchen Anſchlägen
ſichert.

Die Sozialdemokratie
teht feſt zu threm alten Programm.

Die Sszialdemokratie iſt der Todfeind jeder polt
tiſchen Regktion und feder Ausbeutung des Menſchen
durch den Menſchen. FJhr Ziel iſt der Sozialismus, den
ſie erreichen will, nicht durch Gewalt und Diktatur,
ſondern durch Volkswillen und Demokratie. Am Ziel
unſeres ſteht ein freies, glückliches deutſches
Volk. Dem iſt all unſer Streben gewidmet.

Die Sozialdemokratie war und bleibt bemüht, für
alle Schaffenden zu wirken, Arbeiterlöhne und Gehälter
der Beamten und Angeſtellten in Einklang zu bringen
mit der r der Lebenshaltung, für Kriegs-
verletzte und Kriegsinvaliden, für Kriegerwitwen und
Kriegerwaiſen ausreichend zu ſorgen.

Manches iſt erreicht, vieles noch zu tun
Der Einfluß der Arbeiterſchaft im Produktions-

prozeß iſt geſteigert worden. Das Betriebsrätegefetz
wird die Stellung der Arbeiter und Angeſtellten in
Induſtrie und Handel, in der Landwirtſchaft und im
Verkehr heben. Der „Herr-im-Hauſe“ Standpunkt des
Unternehmertums iſt erſchüttert.

Die Sozialiſierung wird weiter die Stellung der
Arbeiter und Unternehmer gründlich ändern.

Die Frau ſteht jetzt gleichberechtigt neben dem
Mann; erreicht iſt hier endlich, wofür die Sozialdemo-
kratie ſeit Jahrzehnten kämpfte. Für Mütter und er-
werbstätige Frauen ſind zahlreiche Aufgaben durch die
Geſetzgebung zu löſen. Daß dies im reinſten ſozialen
Geiſte geſchieht, iſt das Streben unſerer Partei.

Die neue Steuergeſetzgebung ſoll es der Republik
ermöglichen, den ungeheuren n zu entſprechen,die der Friedensvertrag von erſailles, die Anforde-
rungen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, die
zahlreiche hohe kulturelle Aufgaben ihr auferlegen. Mit
den Vorrechten der Beſitzenden in ſteuerlicher Hinſicht
iſt aufgeräumt. Das direkte Steuerſyſtem gibt heute
7 Ausſchlag. Der Reichtum wird aufs kräſtigſte er
aßt.

Eiſenbahnen und VPoſt, Waſſerſtraßen, alles, was
dem Verkehr dient, wird im einheitlichen deutſchen
Wirtſchaftsgebiet vom Reich geleitet und zum allge-
meinen Beſten verwaltet.

Niemand außer Kriegsgewinnern und Kapitaliſten
hat Anlaß, die Entwicklung der Sozialdemokratie zu
hemmen.

Das Siedlungsgefetz wird Raum und Betätigungs-
feld für Hunderttauſende neu zu ſchaffende landwirt-
ſchaftliche Kleinbetriebe eröffnen. Kleinbauern und
Landarbeiter werden in der Verfaſſung geſchützt gegen
die r

Im Wahlkampf des verfloſſenen Jahres hat die
Sozialdemokratie infolge des

unſeligen Bruderkrieges in der Arbeiterbewegnng
die Mehrheit in der Nationalverſammlung nicht er
reicht. Sie mußte ſich daher auf die allerdringendſten

e e

Die in Harburg au ndenen Dokumente ige
mit erſ Deutlichkeit, wie ſkrupellos 4deutſche Volk von einer gewiſſen Clique egoiſtiſcher Ge
waltpolitiker nach und nach in die Schreckenstage des
Bürgerkrieges geſtoßen worden iſt. Beſonders, ſeitdem
die Baltikumlandsknechte in regelloſer Flucht über die
Grenzen Oſtpreußens zurückfluteten leider konnten
ſie nicht entwaffnet werden hat ſich die Prätorianer-
garde für dieſe militäriſchen Putſchvolitiker von Stunde
zu Stunde vergrößert. Starke Kräfte haben im Hinter

unde geſtanden und ihre Puppen dirigiert. Eine dieſer
uppen war zweifellos der in Harburg chlagene

Berthold, der beſonders in der „Eiſernen
iviſion“ eine rührige Agtiation für die Niederwerfung

der Republik entfaltete. Die Aufgabe dieſer politiſcher
Maulwürfe war es, die Stellung der Regierung in der
Armee nach und nach e unterhöhlen und eine nig
Verbindun en reaktionären Elementen inBayern un Fren en her zuſtellen. Jn Bayern war die

gegenrevolutionäre Organiſation bereits bis ins
kleinſte fertig und es werden in den Dokumentenbeſonders auch die Perſonen des bekannten Generals

Krafft von Delmenſinge Oberſtleutn. Herrgott Oberſt Epp 9 n. v. a. ſtaet kompromittiert. Das

ſind die Leute, die ß ſeit don Novembertazen von 1918
als r e e allererſter Sorte den Volksregie-
rungen etablierlen und de als grauſawe Ordnungs-
beſtien weite Volk reiſe tn Angſt und Schrecken geſetzt
haben. Aus en Zchrift ſtücken ergibt ſich, daß die ſoge-
nannte „Eiſerne Diviſion“ einen Brandherd iw deutſchen
Volke gebildet hat, der Heimtückiſch glimmte und deſſen
Vorhandenſein jedem Kuberufenen gegenüber auf die
raffinierteſte Art und Weiſe totgeſchwiegen wurde. Mög-
lich war dies wiederum nur, weil ſich das Gift der
egenrevolntionären Propaganda bereits bis in diehohſten militäriſchen Steſſen durchgefreſſen hatte. Die

an verantwortlicher Stelle ſtehenden Männer haben
in dieſer Angelegenheit oft mehr als ein Auge zu-
gedrückt.

Sehr intereſſant zu leſen iſt es, wie ſich dieſe hoch
verräteriſchen Verbrecher im Wagffenrock ihr Verhältnis
zu dem Zivil vorſtellten. Aus einzelnen Schriftſtücken
iſt zu erſehen daß ſie ihrx hauptſächlichſten Stützen für
die zivile Seite der Durchführung des Putſches, in den
Bauer. den Studenten und den „nationalen“ Par-
teien in den Städten, erblickten. Dem deutſchen
Volke iſt mit der Abwehr dieſer Mephiſtopläne ein

Schickſal erſpaärt geblieben. Denn der Terror
er Bajonette und die diktatoriſche Herrſchoft von Horty

kreaturen ſollten den militäriſchen Machthabern das
r r ein e ſchaſſen, as dem deutſchen Volke Kerkerluft und Ketten bringen ſollte.

Aus all dem muß die Arbeiterſchaft endlich einmal
ihre Schlüſſe ziehen und erkennen, vaß der einigen

ktion der gegenrevolutionären Militariſten (deren
ſchärfſte Waffen nicht die Kanonen und Baſonette, ſon
dern ihre einheitliche feſtgefügten Organiſationen ſind),
die Einigkeit des Proletariats im weiteſten Sinne des
Wortes gegenüber geſtellt werden muß. Die Klüfte des
Parteigezänkes, die im großen Block der Arbeiterbe-
wegung entſtanden ſind, müſſen ron dem Willen des
eigenen Selbſterhaltungstriebes zugeſchweißt werden, da
der Block der immer noch drohenden reaktionär-milita-
Fſtiſgen Gefahr gegenüber nicht hart und glatt genug
ſein kann.

Der heutige Teil der irrt zeigt ein Schrei
ben des Hauptm. Berthold an die Kommandeure und

der „Eiſernen Diviſion“, in dem Zweck und
Ziel der r in rein theoretiſchem Sinne
auseinandergeſetzt wird und das ſozuſagen ein Ope-
rationsprogramm der Putſchiſten darſtellt. n den
nächſten Nummern wird dann die Veröffentlichung der
Dokumente folgen, die rein praktiſch der Umſturzbe-
wegung Ziel und Richtung gaben. Um eine überſicht-
lichere Gliederung der geſamten Unterlagen herbeizu
führen, wird das bereits für dieſe Nummer angekündigte
Schriftſtück über die Mobilmachungsvorbeéreitungen
erſt in der nächſten Nummer erſcheinen.

J

ie Eiſerne Diviſion, ihre augenblickliche Lage und
ihre Zukunft

Wenn ich mich heute an die Herren Kommandeure und Offi-
ziere der Eiſernen Diviſion wende, ſo geſchieht dies lediglich aus
dem einen Geſichtspunkt heraus, damit endlich eine
Klarheit in die Diviſion hereinkommt. Zerſtücklung ausgeſchloſ
ſen wird und jegliches Mißtrauen von vorn herein beſeiſigt iſt.
Wie Herr Maſor Biſchoff es ſchon erklärt. iſt es momentan der
militäriſchen Stelle unmöglich. aus Rückſichten. die jeder ein

Arbeiten beſchränken, um die junge Republik zu feſti- zelne Kommandeur einſehen mußte. die Dipiſion als Soldaten
gen und den Wiederaufſtieg Deutſchlands vorzubereiten
nach dem beifpielloſen Sturz, den unſer Volk durch die
Schuld der Monarchie und der deutſchnativnalen Ge
waltpolitik erlitten hatte.

Jhre Mühe war nicht ohne Erfolg. Das wirtſchaft
liche Leben begann ſich wieder zu regen; bie Arbeits
freudigkeit wuchs. Das Ausland gewann wieder Ver
trauen zu uns. Unwiderſtehlich ſchien ſich eine Be
wegung durchzuſetzen, deren Ziel es war, den Friedens-
vertrag von Verſailles zu revidieren.

Der wahnwitzige Gewaltvorſtoß der Regktion
hat dieſe Früchte mühſamer Arbeit in wenigen Tagen
faſt völlig vernichtet.

Als die Schandtat geſchehen war, rief die deutſche
Sozialdemokratie das belegen und überrumpelte
Volk zum Gebrauch der einzigen Waffe, die ihm noch
geblieben war: zum Generalſtreik. Mit einer gewalti-
P 1 hat das Volk der Arbeit in wenigen

agen das Verbrechen erwürgt.
Einig und geſchloſſen ſtand das arbeitende Volk,

Kopf und Handarbeiter, r Es gab nur noch
eine Richtung: die e en gemeinſamen Feind. Es
gab nur noch eine Loſung

die Republik
ler und Wählerinnen! Die Republit, das ſetb

neund Fabriken, an re un u r dies d Ihr Eurenregt! Die Republik iß der Boden, auf

agebunden.

zu erhalten. d h. in ihrer jekigen Form. Unſerm Kommandeur,
Herrn Maior Biſchoff. ſind eben als Kommandeur die Hände

Jch welß aber. daß jeder einzelne Offizler von dem
felben Gefühl innerlich bewegt wird, wie ich ſelbſt. näm
lich die Diviſion darf unter keinen Umſtändenauseinanderfaklen, ine Wiedermobilmachung ift rin
Ding der Unmöglichkeit mit Waffengewalt uns durchgufetgen
geht nicht

Was iſt alſo zu tun
Da ich ſchon ſeit Jobren ſozuſogen im öffentlichen Leben

infolge meiner Kämpfe für die Fliegerei geſtanden. habe ich
den Weg vorgeſchlagen. dex zum Ziele führen muß, wenn er
mit der nötigen Kraft und Rückſichteloſgleit verfolgt wird
die Ueberieoanna Fe Kampfes ins Wirxtſchaftslehen. Wir wiſ
en alle, daß der Augenblick ſehr nahe. in dem man uns wi
brauchen wird. an dem wir da ſein mü Wir wiſſen alle, daß
die Eiſerne Diviſion als ſolche nicht verſchwinden darf. um auch
fernerhin für den guten Teil des Volkes den Glauben an eine
Geſundung Deutſchlands aufrecht zu erhalten. Jn Deutſchland
wird man an jede Truppe glauben, die außerhalb des
Sauſtalles (Die Herren ſind im Boktikum anſcheinend ſehr
fein geworden. D. Red.) ſteht Um uns àau erhalten,

ne b

wen nun Dik Aßauiſution der Gegenrevoluti
Weitere wichtige Geheimdokumente.
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brauchen wir Zeit. Und wie ſt dieſes Zeitgewinnen
möalich?

Aus der Anlage iſt eine Organiſation zu erkennen. die mit
ihrer Arbeit der Regierung Angſt vor den Bajonetten neh
men loll. die die amkeit unſerer Gegner abzieht vom
militärüchen und auf den nun enden wirlſchaftlichen
Kampf hinlenkt Ich kenne dieſen Kampf und weiß. daß. wenn
er geſchickt geführt wird. unendlich viel Zeit gewinnt. Mit wirt
ſchafllichen Fragen beſchäftigt ſich allein die Kommiſſion und die
Zentrale ſ. Anl Die Verbände ſelbſt haben damit nichts zu
tun. ſie ſind Militärverbände Die Arbeit wird nur dann von
Erfolg begleitet ſein, wenn von jetzt ab jeder einzelne Komman
deur und Offizier das Aeußerſte hergibt. um die Unterverbände
zu ſtärken und dadurch das Ganze ſtark zu machen. Wir müſſen
elſicher auf einem Wege vorwärtsgehen und das. wag hierbei
zu keiſten iſt. iſt aus der Anlage erſichtlich. Die Unter-
verbände müſſen. da ſchwere Anforderungen
in den nüchſten an fie herantreten werden die
Stähe nach aleichen Geſichtspunkten gliedern. Die Zentrale und
Kommiſſion geben Winke, die Ausführung ſelbſt liegt in der
Hand der bände. Ein genauer Plan geht den Kommandeuren
333 zu, doch müſſen in den nächlten Tagen ſchon von den Ver
b übernommen werden1. die Propagands im Volke, (In Halle beſorate dies ſchon
die Deutſchnationale Partei mit Hilfe von allerlei ſchwarz
weißroten Plakaten. D. Red.

2. die Fühlun mit den einzelnen Reichswehrtruppen.
(Die „Fühlungnahme“ hat ſeine Wirkungen nicht verfehlt. D
Red.)

Die Batl. haben. ein Erſatzgebiet in einer zentral gelegenen
Stadt, Jnnerhalb dieſes Gebietes ſitzt ein Offizier des betreffen-
den Verbandes, möglichſt in Zivil und unauffälliga. Er läßt dort
in einer Druckerei die Flugblätter drucken und durch eigene Leute
nach allen größeren Orten dieſes Kreiſes hinbringen, ſodaß zumSrühena für die Bewohner nur noch Geſprächsthema der Jnhalt

des Flugblattes, d. h. die Flugblätter werden am beſten wäh
rend der Nacht in die Häuſer gelchoben. Als Fluablätter dürfen
nur die Schriften gedruckt werden, die von der Zentrale an die
einzelnen Verbände gelaugen. Aeußerſte Vorſicht, da iede U
vorſichtigkeit das ganze Werk in Frage ſtellen kann.

Der gleiche Offizier ſucht ſo raſch wie möalich Anſchluß an
einzelne Offiziere der in ſeinem Bezirk ſtationierten ReiSs-
wehrverbände und ſucht ſich die einzelnen Herren zu vergewiſ
ſern. Doch Vorſicht, bevor nicht jeder Einzclne erkannt. Die
Offiziere der Reiche wehr ſelbſt wieder werden, wenn ſie den unter
Beſ Anordn. herausgegebenen Winken gerecht werden. die Er
haltung unſeres Verbandes bedeuten.

Wichtig iſt. daß der Glaube innerhalb der Verbände nicht
erſchüttert wir. Wichtig iſt. daß die Verbände untereinanden
zuſammenſtehen wie Stahl und Eiſen. Wichtia iſt. daß die
Friſche in die Verbände kommt. die zur poſitiven Arbeit nötig
Wir möſſen an unſeren Kommandeur glauben und feſt hinter
ihn ſtehen. auch wenn die Erhaltung der Div. es verlangt. daß
er in den Augen der Regierung ein Opfer der wirtſchaftlichen
Organiſation wird. Rur in gegenſeitiger Verbindung mitein
ander leiden und arbeiten Die Verfolgung von Sonderzielen
wird die Verbände erledigen. Solange die Zentrale noch nicht
ins Leben getreten, werden beſondere Wink durch 2. Regiment

den einzelnen Kommandeuren zugeleitet.
Hauptmann Bertöold.

Auf dieſe Kundgebung oentwurtete der Führer der Eiſernen
Diviſion“ der Major Biſchoff mit folgendem Brief:

den 3. L 1920.

Lieber Bexthoſd! eJch danke Jhnen ſehr für Jhren Bericht vom 1. 1. 20 und das
Streben im Sinne der Diviſion zu arbeiten, unſere Aufaabe vor
zubereiten und ſich ſchlagfertig zu halten. Das Beſtreben wird
von allen anerkannt. auch von Oberlt. Limberger. Es hat ihm
daher ganz ſicher ſerngelegen, Jhre Ehre anzugreifen. Jch werde
mit ihm darüber ſprechen, wenn er zurückkommt

Glauben Sie mir. daß ich unſere Miſſion erkannt nabe. daß
ich ſie durchzuführen ſeſt entſchloſſen bin und daß meine ganze
Arbeitskraft in dieſem Sinne angeſpannt iſt. Haben Sie alſo
Vertrauen zu mir. Aber dazu gehört vor allem eins das iſt
abſolute Diſziplin; Wir haben in der Vergangenheit außer
ordentlich Schaden gelitten dadurch. daß jeder einzelne Politik
trieb und es unmöglich machte, eine einheitliche, geſchloſſene Füh
rung durchzuſetzen. Wollen wir jetzt auf neuer Grundlage auf
bauen, ſo iſt es unbedingt notwendig daß jeder ſchweigt und nur
nach den gegebenen Weiſungen handelt. Wir Deutſche können
leider nicht et Tr. Sie v es gar di deut
ſchen Ausdruck dafür. er wir müſſen es lernen. vor allem
ſchweigen und geheimen Weiſungen ſchweigend gehorchen Gegen
jeden müſſen wir Mißtrauen hegen gegen je den. Deine
Regierung verfügtleiderüberſehr viele Spioneaus unſeren Kreiſen und ſie hat ſie auf uns JIos-
ge laſſen. Am mißtranuiſchten müſſen wir gegen die ſein. die
mit Verſicherungen und Verſprechungen an uns herantreten und
uns erzählen wollen, daß die Regierung dies und das für uns
lun wolle. Auch ich hatte nach Ihrem Bexichte an Ballg den
Eindruck. daß ſich derartig Leute an Sie herangedrängt hätten
und habe Limberaer beauftragt Sie zu warnen. Jch wiederhole
es. ſeien Sie vorſichtig Auch ich bin über Stimmung im Vo
im Offizierkorps und in nationalen Kreiſen genau unterrich
und beziehe meine Nachrichten aus erſter Quelle Es ſchreien
ſehr viele nach der eif Div. Aber dahinter ſteckt z. Zt. noch nichts.
Gerade die lauteſten Schrier beſonders unter den Offizieren

würden auch nicht einen Finger rühren! Diejenigen, die
ctwas arbeiten und zum Handeln ſind. reden am wenigſten dar
über.

Darum nochmals lieber Berthold. Vor ſicht immer
wieder Vorſicht. Vertrauen Sie mir. Ich arbeite und
ſich die Verantwortung nicht ſchrue. wiſſen Sie. Ich kann a
nur e'was erreichen. wenn unbedingter Geborſam und völliges
Schweigen herrſchen. Je weniger wir reden. um ſo mehr
fönnen wir handeln und um lo weniger liegt die Hefahr vor,
daß einer dem andern entgegenarbritet ungewollt! Unſere
Stärke war. daß alles geſchloſſen hinter mir ſtand. Das muß

7 die r Ah e z nicht mehrdann es von mir mmte Nachfolger ſe
Beſten Gruß ſtets Jhr Biſchoff.

Aus dem Brief iſt zu erſehen, daß ſich die Verſchwörer der
Gefährlichkeit ihrer Aufgabe vollkommen bewußt waren und des
halb ihre Vorſichfsmakregeln nicht weit genug ausbauen konn-
ten. Die Arbeiterſchaft kann aus dieſem Briefe inſofern etwas
lernen, als ſie ebenfalls denen am weniagſten trauen darf, die wäh
rend der Zeit ſchwerwiegenſter Entſcheidungen am lautcſten
ſchreien und ſich damit den Anſchein äußerſter .Radikalität“ geben
wollen. Nicht radikale Werte ſondcen Überlegte Taten können
uns im Kampf gegen die uniformierten Gegenrevolutionäre von
Nutzen ſein. Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet.)

e ie des Krieges; t der den Arbeit, dere än. Wnkkerän e n geiſtigen n rzrlt en in weniger Verbindung
ſch, ſondern Demokratie! orwärts durch Demokratie gum Sozialismusi freies e der Geiſter! Und fort mit allem, was ſich uns entgegenſtellt!

n e her 2Anf in den Wahlkampfi Hoch die Sozialdemokratiet
r 7 Der Vorſtand ber Sogialdemokratiſchen ParteiSie den wixtſchattlich Egwochen Ehnt her Hpfexn dein n

v s
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Birtſchaltlihes zur Umblldung

g Von Rudolf Wiſſell.Das Kabinett hat ſich der Nationalverſammlung
vorgeſtellt. Auf ſozialdemokratiſcher Seite ſind keine
neuen Perſonen in die Erſcheinung getreten. Die
Gründe ſind in der Tagespreſſe erörtert; ich brauche

er nicht darauf einzugehen. n neues wirtſchaftliches
ramm hat die neue Regierung nicht verkündet, es

ei denn in der r zu den acht gewerkſchaft-lichen Punkten, in denen ja der ſechſte die fofortige

e riſfnahmeder Sozialiſierung fordert.
Hie Taken des Kabinetts müſſen hier zeigen, welchen

Willen es hat, auf wirtſchaftlichem Gebiete dem Sehnen
d Maſſen zu entſprechen.
zweifeln, liegt kein Grund vor.

o wenig dazu Grund vorliegt, ſo ſehr aber muß
geſagt werden, daß die Teilung des Wirtſchaftsminiſteriums in zwei: Wirſſchaſt und Ernährung,
manche Bedenken erweckt. Damit iſt der frühere Zu-
An wieder hergeſtellt, ein Zuſtand, deſſen Beſeitigüng
einerzeit als eine wahre Erlöſung in Partei-
kreiſen begrüßt wurde. Gründe für die Trennung ſind
in der Erklärung des Reichskanzlers nicht mitgeteilt.
Notwendig ertcheint es, von vornherein auf die ſich hier
für eine einheitliche Wirtſchaftspolitik ergebenden Ge
fahren hinzuweiſen.

Das Reichsernährungsminiſterium iſt aus dem
Kriegsernährungsamt rn e en. Dieſem war die
Ermächtigung erteilt, „die im Deutſchen Reiche vorhan-denen Leben mittel ſowie Rohſtoffe und andere Gegen-

tände, die zur al r ung erforderlich ſind,ür die Ernährung des Volkes in Anſpruch zu nehmen“.
Dementſprechend hat das Kriegsernährungsamt (Reichs-
ernährungsminiſterium) während des Krieges, und
die vorhandenen Lebens- und Futtermittel und die zurLebensmittelverſorgun dienenden Rohſtoffe zu bewirt-

ſchaften und zu verteilen, hat aber in wiederholten
Kundgebungen die Du zrng der Erzeugung und damit
die Verantwortlichkeit für den Gang der Produktion
als nicht zu ſeinen Aufgaben gehörig abgelehnt. Die
„reſtloſe Erfaſſung und gerechte Verteilung der Lebens-
mittel“ wurde alſo ſowohl vom Reichsernährungs-
miniſterium ſelbſt, wie von der Allgemeinheit, als die
beſondere Aufgabe des Reichsernährungsminiſteriums
angeſehen.

Aber dieſe Auffaſſung blieb in dieſem Miniſterium
nicht beſtehen. Gar bald machten ſich erhebliche Aus-
dehnungstendenzen geltend. Das Ziel wurde die Schaf-
fung eines eigenen Reichslandwirtſchaftsminiſteriums
und dieſem ſollte unterſtehen:

1. Diejenigen Jnduſtrien, die Nahrungsmittel
herſtellen (z. B. Mühlen, Nährmittelfabriken,
Zuckerfabriken uſw.),

2. diejenigen Jnduſtrien, deren Rohſtoffe in der
Hauptſache der landwirtſchäftlichen
Erzeugung entſtammen.

Man braucht ſich nur einmal zu vergegenwärtigen,
was es für Jnduſtrien ſind, die unter 2 genannt ſind.

n Wage kompit die Oelinduſtrie, die Sei Wie Branntweinfabrikation, die Stärkefabrikation ufw.
Es iſt einfach undenkbar zwiſchen Landwirtſchaft

und ſonftiger Wirtſchaft einen glatten Strich zu ziehen,
ber unvermeidliche Kompetenzſtreitigkeiten ausſchließt.
Dieſer Schwierigkeiten wegen iſt denn auch vor etwa
Jahresfriſt die Ausdehnungstendenz des Ernährungs-
miniſteriums im Kabinett abgelehnt worden Als eine
Erleichterung wurde es daher begrüßt, als in der zweiten

älfte des vorigen Jahres eine Vereinigung des Wirt-
lege erkſterinms mit dem Ernährungsminiſterium

Fuc tritt wieder eine Trennung ein, und wie ver-

lautet, ſoll das Ernährungsminiſterium auch die För-
derung der land wirtſchaftlichen Produktion übertragen
bekommen. Wiederum c jetzt eine neue Stelle ge-
ſchaffen worden, die Einfluß auf die allgemeine Wirt-
ſchaftspolitik beanſpruchen wird. Dabei zwingen
die ganze Verhältniſſe immer mehr zu
einer einheitlichen planpollen Zuſammen-
faſſung und Verwertungallerwirtſchaft-
lichen Kräfte. Man braucht nur daran zu denken,
daß die Landwirtſchaft, im weiteſten Sinne genommen
zuſammen mit der Forſtwirtſchaft) nicht nur für unſere
Ernährung, ſondern auch für unſere Bekleidung und

u ſorgen hat. Und
isher. Die äußerſte

eine Reihe anderer Bedürfniſſe
dies in Zukunft noch mehr als
Ausnutzung der einheimiſchen Rohſtoffquellen und die
Ausnutzung aller Dgriger einheimiſcher Rohſtoff-
erzeugung wird zur ringenden Notwendigkeit. Die

des Kubinettz.

Jetzt an dieſem Willen zu.

ſpäter, grundſätzlich ſeine Tätigkeit darauf beſchränkt,

örd bes Anbaues von Geſpinſtpflanzen, des
e 8 Hanfes, der Neſſel, die Förderung der
cha t wird in Zukunft noch mehr als bisher unter

den Geſichtspunkt der ſo notwendigen Wollerzeugung
gerückt werden müſſen. Viele Produkte der Tierhaltung
wie Knochen, Häute, Felle, ſowie die Kadoever einge-

S Tiere i Rohſtoffe für induſtrielleetriebe. Desgleichen auch der Anbau von Tabak und
Hopfen. Auch beim Anbau von Oelfrüchten kommen
wichtige induſtrielle Jntereſſen in Frage.

Bei der Ausnutzung unſerer großen Movor- und
Torfflächen wird die Frage zu prüfen ſein, ob ihre land
wirtſchaftliche Nitzung oder die induſtrielle Ausbeutung
auf Torffaſer, Brennſtoff, Stickſtoff, Energieverſorgung
uſw. den Vorzug verdient.

Es gibt alſo große Gebiete der Bodennutzung, die
nicht ſür die Volksernährung, wohl aber für die
Verſorgung unſerer Induſtrie mit Roh-ſt offen von der allergrößten Bedeutung ſind. Würde
jedoch die Förderung dieſer verſchiedenen Gebiete zwei
verſchiedenen Aemtern übertragen, ſo muß das zu den
größten Unzuträglichkeiten führen. Meinungsverſchie-
denheiten über die Wichtigkit und Bedeutung der ein-
zelnen Kulturen ſind dann nicht zu vermeiden.

Dieſe nur kurzen Andeutungen mögen genügen,
um zu zeigen, daß die Teilung des Wirtſchaftsminiſte-
riums in zwei gleichberechtigte Miniſterien für Wirt-
ſchaft und Ernährung die ernſteſten Bedenken
wachrufen muß. Es ſind alſo keine günſtigen Momente,
die ſich bei der Neubildung des Kabinetts darſtellen, und
die Zukunft wird zeigen, daß hier ein Schritt vollzogen
wurde, der neue Reibungen unſerer Regierungsmaſchine
mit Notwendigkeit bedingen wird.

Friedensausſichten im Often.
WTVBV. Rotterdam, 1. April. Wie der „Nieuwe Rotter-

damſche Courant“ draßtlos aus Moskau berichtet, hat die
Sowjetregierung das Angebot Polens, in Friedensverhand-
lungen einzutreken, angenommen.

Einer Reutermeldung zufolge ha auch der lettländiſche
Miniſter des Aueßern Teſchitſcherin drahtlos mitgeteilt, daß
die Regierung bereit ſei, zu verhandeln. Teſchitſcherin ant-
wortete, er ſei einrerſtanden, daß die Verhandlungen am
5. April beginnen.

Abſchluß der Kriegsgeſangenenaustauſch- Verhandlungen
zwiſchen Teutich and und Rußlqnd.

und
der letzten Zeit beeinträchtigten Verhandlungen mit
dem Vertreter der Sowjetregierung über den gegen-
ſeitigen Gefangenenaustauſch haben nunmehr zu fol
gendem Ergebnis geführt: Die Verhandlungen über das
zu ſchließende Abkommen ſind im weſentlichen beendet,
und ſeine Ratifizierung ſteht unmittelbar bevor. Eine
deutſch-ruſſiſche Kommiſſion reiſt dieſer Tage nach Reval,
um an Ort n Stelle mit der eſthniſchen Regierung
einc Vereinbarung über die ſofortige Durchleitung der
egenfeitigen Gefangenentransporke herbeizuführen.

Mitte April wird ein Schiff mit Lebensmitteln und
Klerbungsſtücken nach Reval zur Weiterleitung nach
Moskau abgehen. Der zweite Transport mit deutſchen
Jnvaliden, Frauen und Kindern ſteht in Moskau ab-
fahrtbereit. Er wird ſofort nach erfolgtem Abſchluß des
Waffenſtillſtandes zwiſchen Polen und Rußland über
polniſches Gebiet geleitet. Desgleichen ein Gegenzug
mit ruſſiſchen Jnvaliden.

Henderſon über Deutſchland

Amſterdam, 1. April. Laut „Telegraaf“ meldet
„Obſerver“, daß Arthur Henderſon in einer Unter-
redung erklärt habe, die Verhältniſſe in Deutſchland
bewieſen, daß die einzig richtige Politik enüber
Deutſchland diejenige ſei, welche von der britiſchen Ar
beitervartei wiederholt gefordert worden ſei. Die Ver-
zweiſlung inmitten der drohenden Hungersnot und das
aus der Niederlage Deutſchlands entſtandene Elend
ſeien die Urſache zu dem Schwenken zwiſchen der äuße-
ren Reaktion und den radikalſten Revolutionsver-
ſuchen. Europa könne ſich ohne Wiederherſtellung
Deutſchlands nicht erholen. Daher müſſe Deutſchlands
Wirtſchaftsleben wiederhergeſtellt werden. Die Staats-
männer Europas müßten unverzüglich Schritte tun,
d die deutſche Induſtrie wieder in Gang gebracht
werde.

Trol und Deutſchland.
Wien, 1. pril. Eine Abordnung des Landesamtes

und der Land sregierung Tirols unterbreitete geſtern

Kbeines Feuilleton

Stadttheater. Heimliche Ehe“. Komiſche Oper in zwei
Akten (vier Bildern) Domenico Cimaroſa Text von Berkati
Jn'zenierung und Spvielleitung: Leopold Sachſe. Muſilaliſche

Leitung: Karl Nöhren.
Die komiſche Oper Die heimliche Ehe“ führt uns zurück in

die Vergangenheit. zurück in die Zeit in der die opera buffa. die
komiſche Oper. den Spielvlan der Bühne beherrſchte Cimaroſas

Die heimliche Ehe“ (Natrunonio ſegreto) iſt ohne Zwelßl wohl
ines der beſten Werke dieſer Richtung und hat ſich bis in die

Eextzeit halten verſtanden Der Komponiſt galt nicht nur den
talienern. ſondern auch herſihmten deut'chen Zeitgenoſſen als

der hervorragendſte Vertreter der opera buffa. Von ſeinen un-
gefähr 90 Opern iſt nur die obige der Nachwelt erhalten und findet
ich noch hin und wieder auf dem Spielplan wancher deutſchen
Bühnen Der Text ſt von Bertati und charakteriſiert in äußerſt
humorvoller Weiſe das Leben der italieniſchen Geſellſchaft im
18. Jahrhundert. Die Handlung iſt ſehr einfach. Dem Grafen
Valdomiro iſt Liſetta. die zweite Tochter des reichen Kaufmanns
Seromino als Gemahlin beſtimmt. Er liebt aber Caroline. deren
Schweſter. die aber ſchon 8 Wochen dem Paolino. dem Angeſt ll-
ten ihres Vaters. in heimlicher Ehe angetraut iſt Zum Schluß
Iſt ſich alles in Wohlgefaller, auf. der zürnende Vater wird ver-
ſöhnt und ſelbſt der Graf begnüot ſich mit der Hand Lifettas.
Zu dieſem Tert. der aus der wigklichen Leben geſchöpft iſt, hat
nun Cimaro'a eine Muſik geſchrieben die wohlverdient, jegt noch
gehört zu werden. Die opera e italieniſche komiſche 932
war durch Peogoleſts „Serra vadrong“ nicht nur in Italien, ſon
dern euf allen euroväfſchen Bühnen deliebt geworden wegen ihrer
trofflichen Charakterſtudten und ihrer vfychologiſchen Bilder
Die Muſik zeiet die packendkte Schilderungskraft ſie iſt echt
und r rührend erheiter d nd weiſt auch große

tellen auf. Sie greift zwar nicht exſchütternd in das

ſeiner Aufgabe gewachſen.

Berlin, 1. April. Die Reichszentralſtelle für Kriegs
Zivilgefangene teilt mit: Die durch die Ereigniſſe

dem Stagatskanzker Renner die Reſolutionen des Landes
rates, in denen zur Ueberwindung des Ernährungsnot-
ſtandes dringendſt der wirtſchaftliche Anſchluß Tirols an
das Deutſche Reich t wird. Staatskanzler Renner
erklärte, auch in den übrigen Ländern zeigten ſich die gleichen
ernſten Schwierigkeiten. Zurzeit aber ſei die Regierung an
den Saint-Germaiger Frieden gebunden. Die gegenwärtige
Bewegung auf Reriſion des Friedens von Saint-Germain
ſei völlig ausſichtslos. Ebenſo ausgeſchloſſen erſcheine es
ibm, daß dieſer Frieden oder einzelne durch ihn aufgerichtete
Schranken durch einen Teil der Republik cuf eigene Fauſt
durchbrochen werden könnten. Andererſeits würde das
Deutſche Reich durch unzeitgemäße Kundgebungen dieſer
Art nur in Verlegenheit gebracht, und ſeine Politik werde
Mißdeutungen ausgeſetzt, welche der Stellung fenſeits und
diesſeits der Grenze nur ſchaden könnten. Der Kanzler
müſſe daßer die ernſte Maknung on alle Bürger der Re-
publik richten, die Lage Oeſterreichs wie des Deutſchen
Reiches durch eigenmächtige vorſchnelſe Ahtnachungen nicht
noch mehr zu erſchweren, zumal keinesfalls aus Sonder
bewegungen irgendein Nutzen erwachſen könne. Der ein-
zige zum Ziele führende Weg ſei, daß Deutſchöſterreich ich
an den Völkerbund wende, um dem Lande und dem Volke
eine wirklich lebensfähige Staatlichkeit zu ſichern. Gegen-
über der Erklärung der Abordnung. ihre Forderungen un-
mittelbar den Vertretern der Mächte zu unterbreiten, er-
klärte der Staatskanzler. er könne ſie daran nicht hindern,
aber bei ſeiner Kenntnis der internationglen Lage dazu
auch nicht ermutigen. Er werde die Beſchlüſſe des Landes
rates der Pariſer Botſchafterkonferenz unterbreiten. Um den
Auftraggebern und der öffentlichen Meinung des Landes zu
genügen, hat die Abordnung bei den fremden Miſſionen
wegen eines Empfonges angefragt, ohne bisher eine Ant-
wort empfangen zu haben.

das Treſben des „Kommuniſten“ 501z.
WTVB. Dresden, 1. April. Die für die Ermittlung und

Ergreifung des Technikers Max Hölz in Falkenſtein gusge
ſetzte Geldbelohnung iſt von der Staotsanwaltſchaft des
Oberlandesgerichts auf 30 000 Mk. erhöht worden.

WTVB. Ehbemnitz, 1. April. Der Falkenſteiner Kommn
niſtenführer Hölz ſtattete heute vormittag mit einer etwa
40 Mann ſtarken Leibwache Chemnitz einen Beſuch ab
Die Leute waren mit Revolvern und Handgranaten be
waffnet und kamen mit dem Reichenbacher Perſonenzug hier
an. Auf dem Bahnhof trat ihnen ein Schutzmannsaufgebot
entgegen. und es kam zu einem kurzen Hand gemenge
Die Foalkenſteiner nabmen dann ihren Weg die Eiſenbahn
gleiſe entlang noch Ebersdorf, wo ſie. wie es heißt, die dor:
befindlichen ruſſiſchen Kriegsgoefangenen befreien n.
Seitens der hieſigen militäriſchen Stellen ſind Maßnahmen
zur Vereitelung der Hölzſchen Pläne getroffen.

WTB. Plauen, 1. April. Jn der vergangenen Nacht
verſuchten Einbrecher in die Villa Köchel einzudringen. Der
ſofort telephoniſch herbeigerufenen Polizei, die in Autos ein
traf, gelang es, die bewaffnete Bande zu verjagen und zwei
Mann zu verhaften.

Dem Bürgermeiſter von Delsnitz iſt durch den Voll-
zugsausſchuß eröffnet worden, daß er ſich als abgeſetzt zu
betrachten habe. Als ſein Stellvertreter iſt der Konfum-
vereinsangeſtellte Kübler beſtimmt worden.

n 9 2wolle 7

De Pariſer Arbeiter zum 1. Muai.
WTVB. Paris, 1. Aril. Die Arbeiterorganiſationen

haben am Mittwoch eine Entſchließung angenommen. in der
für den 1. Mai in Uebereinſtimmung mit den Gewerkſchaften
eine internationale Weltdemonſtration
Form eines rierundzwanzigſtündigen Generalſtreiks zu
gunſten der Sozialiſierung der Produktionsmethoden
geſehen iſt.

Dänemark im Generglſſtrefk.
WTVB. Kopenhagen, 1. April. Nach den Bäcker und

Konditorgeſellen, Buchbindern. Sattlern, Tapezierern
Werftarbeitern und anderen Arbeitergruppen, die geſtern
bereits die Arbeit niedergelegt haben, ſtellten die Drufer
der rechtsſtehenden Zeitungen heute morgen die Arbeit eben
falls ein. Von morgen ab werden nur noch radikale und
ſozialiſtiſche Zeituggen erſcheinen. Die Poſtbedienſtete
Telegraphen und Telephonangeſtellten, Straßenbahner und
Eiſenbahner ſtellen morgen 12 Uhr nachts den Betrieb ein
Wie die Zeitung „Politiken“ meldet, hat die Regierung die
Einberufung neuer Truppen angeordnet. Jn
Kopenhagen ſind die Truppen mit ſcharfen Patronen ver-
ſehen worden.

Das neue bulgariſche Varlament.

Sofia. 2. April. (Havas.) Kammerwahlen. Ge
wählt ſind: 113 Agrarier, 49 Kommuniſten, 34 Dem
kraten, 15 Nationale, 7 Sozialiſten, 7 Fortſchrittlen
6 Radikale, 3 Liberale und 83 Chenadiewiſten.
Agrarier gewinnen 27 Sitze, die Sozialiſten verlieren 30

Innere des Menſchen ein ſſt aber frei von Unnatur Die Luſt
am tollen Schwank und am Singen iſt die Seele dieſer Stücke
Cimaroſags Die heimliche Ehe“. als das bhedeutendſte Werk dieſer
Richtung. weiſt all dieſe Feinheiten und draſtiſche Form auf. die
Muſßßk vaßt ſich dem Charakter des Stoffes eng an Vielfach
ſchwierig ſind die Geſangspartien. die aber bei den Mitgliedern
unſres Thegters in den beſten Händen waren. Auguſt Rösler
als reicher Kaufmann Geromino., verſtand es vortrefflich. den
geizigen. geldaierigen Charakter der des ſchnöden Goldes we-
gen ſogar ſein Kind ins Kloſter ſtecken will herporzukehren
Vielleicht hätte er im allgemeinen etwas behäbiger auftreten
können. damit die Gefühlsausbrüche ſchärfer kontraſtirrt waren.
Als Paolino., als Angeſtellter Gerominos und heimlicher Gemahl
Carolinas. zeigte ſich Alfred Erneſti geſanglich und darſtelleriſch

Sein reicher 1Iyriſcher Tenor eignet ſich
vortrefflich für dieſe Rolle. Eliſabeth Schwarz als Carolina
und Hilde Voß als Li'efta zeigten ganz hervorragende Leiſtun-
gen. Das ſchnippiſche Weſen der Grafenbraut, die in dent Dünkel
der Standeserhebung verächtſlich auf die eigene Schweſter herab-
ſchaut, wurde von Hilda Voß vortrefflich charakteriſiert Auch die
Ausbrüche der Wut und des Aergers, die ja bei einer Jtalienerin
cuch äußerlich in draſtiſcher Weiſe zum Ausdruck kommen. wirkten
natürlich. Eliſabeth Schwarz zeigte ſich beſonders geſanalich
auf der Höhe. Das Duett mit Paolino: Teure, o zweifle nicht“

ſowie des Klagelied: O weh mir Axmen! Soll zwiſchen
den Mauern mein Leben ich vertrauern“ klangen recht ange-
nehm. Die Jnſzenierung und Spielleitung lagen in den be
währten Händen Leopold Sachſes, der recht lebensvolle Bilder
geſchaffen halte und dem Charakter des Stückes in jeder Hinſicht
gerecht geworden war. Er vertrat gleichzeitig die Partie des
Grafen Vaſdorniro und ſchuf die wahre Geſtalt eines ſtolzen ita
l'ie niſchen eltgen. der in ſeiner felbſtſüchtigen Eitelkeit alles
zu erreichen laubt. bei dem aber zum Schluß doch die gute Seite
ſieat

Die muſikaliſche Leitung harte Karl Röhren inne, der t
ſeinem Orcheſter die Eigenart der komiſchen Oper in Rhuthmik
und Melodik zu wahren and.

zAmDJ WDer ſehr lebhafte Beifall am Schluß Frigte das Intereſ
des Publikums on diefem alten Meiſterwerk. G.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 7 Uhr, geht
Goethes „Egmont“ mit der Muſik von Beethoven in Szen
Sonntag, 1. Oſterfeiertag, nochmittags 228 Uhr. „Königskinder
abends 7 Uhr wird die Oper „Die heimliche Ehe“ zum erſtenwal
wiederholt. Montag 2. Feiertag, nachmittags 3 Uhr, „Die Rof
von Stambul“, abends 7 Uhr „Lobengrin“. Dienstag, abends
7 Uhr, gelangt unter der Srielleitung von Dr. Edger Groß
„Helden“, Komödie in drei Akten von Bernhard Shaw zur Erſt
aufführung. Es ſind beſchäftigt: Charlotte von Durand, Helen
Achterberg Jrma Grawi, Willy Schur. Olaf Bach, Adalber
wat, Otto Tiedemann, Kurt Schreiber. Mittwoch „Jlſebill“,
Donnerstog „Der Widerſpenſtigen Zähmung“. Freitag „Die heim-
liche Ehe“. Sonnabend Der Zigeunerbaron“.

Walhalla-Operetten- Theater. Einen Erfolg ſonder gleichen
erzielt die Wiedergabe der Poſſe Der Mann ohne Vergangen
heit Guſtav Bertram in der Titelrolle iſt in ſeinem u
wüſtlichen Humor nicht zu übertreffen. Beifallſtürme d
brauſen dos Haus und 5 bis Gmal mus er ſein Tanzduett dis
Marga Peter wiederholen. Aber auch alle anderen Solokräfte
neben ihm und Marga Peter wie Gertrude Walden, Elſe Timag,
Georg Krönlein, Richard Huſtig uſw., geben ihr Beſtes, n
Abend im Walhallo-Theater zu einem genußreichen zu geſtalten.
An den zwei Oſterfeſtiggen wird nachmi tags 124 Uhr erſtmalig
die Kinderkomödie „Königin Tauſend ſchön und P inseſſin Säſ
lid u reiſen, Kinder halbe Se n Abends

e nbetracht deſſen,e

barkeitsſtener vor der Tür ſteht, war auch das Fal alla Theater
z ſeine Eigtetttewreiſe u etwa 20 Prozent z erhähen und
rechnet die Direktion welche d der Etrefktage allen Schau
ſwielern und Angeſtellen die Gagen und Gehälter ungekürzt
weiter gezablt hat. anf entgegenkammendes Verſtändnis.

t Kri-



e aſnaſſa, ſragt Tester zttentheater. Sonnteg, den 4. Apri

I. Osterfeiertag).
8 Uhr enHer Mann ohne

Verpangenhet

t

zu ermäßigten Preisen:

se m. Ges. u. Tanz.

Königskindor.

Hustar Bertram
Abds. 7. Ed. geg. 10 Ubr:
Die heimliche Ehe,

in der Titelrolle
Größter Boifall.

Montag, den 5. April
II. Feierteag),

nachmittags 3 Uhr:
Fremdenvorstellung

zu ermäßigten Preisen:
Die Rose von Stambul.
Abds. 7. Ende 10, Uhr

Lohengrin.
Diensteg. den 6. April,
Ang. 7. Ende v. 10 Vhr:

Helden.

ThaliaChrater

Am I. u. I. Festtagnachmittags 4 ühvr:
kö in ſaucepdschön

j Prinzeß lähſch
Kind. Kornöd. j. 5 Bild.Kl. Pr., Kind nan Pr.

Abends
Der Mann ohne
Ve re genhoett.

u. 4-5 Gaſtſpiel deo3 Festieg unaſg Stadtthecter o Perſouals.
Sonntag, den 4. April 1920.

7* rfinder verlang. koſen adende V Um
4 los die 52ſeitige Bro Jm weißen Nöß'lC e Eryjin: der Wos Montag, den 3. April 1920.

W. weiſe urtt wertvollen abends 7. Uhr
tchlägen v. Patent-a me, Halbderſtadt. Die Rutſchvahn.

akteehans Roland,
Markt 23.

Täglich Künstler- Konzert.
Inleng abends Sonntag nachm. 4 Uhr.

Carl Lange.

Srunnerts Hoffäger
2. Osterteiertag, vormittag 11 Uhr

Große Matinee
ausgeführt vom Zither-Verein „Hrion“Fritz Brunnert.

3 Könige u1. a
vorm. 11 bis V. Ubr:

Matinee
des Gesongvereins „Gutenberg“ unter Mirwirkung

c sämtlicher Kunstler. ——7m22
rnSt. Kikolaus, Kikolaiſtr. vent

Am 1. Oſterfelertag, vorm. Uhr

Frühſchoppen
ijaldemokr. Vereins Halle

Gr. Künſtlerkonzert
Anfang h.Zahnltheiss- Zestanren,

Herseburgerstrasse 10
okal! des Gesangvereins Freier Sängerchor““)

Am 1. Osterfelertag
von nachm. 4 Uhr en

e KonzertAm 2. Feiertag
vormittogs 11 Uhi

rübschop endes es „Freler Ingercher- S
Biere Sach ilheiss- Brauerei H. G. BDesseu. J

S Surg- Kaffee,
ssenfels, r. Burgstr. 13/15.

Angenehmer
Famitlten-Aufenthaft,

Gold SiIber.
erTabdende v0n

ſfawelen
e

nur modermſe Formen bei

bekonnfer Preiwördiqkei
hoalie zur Atwahl.

Ein Bild aus der
Pariser Vorbrecberwelt

nen h erM

Damen I. nd ln

Anerkannt grösstes
tHuiformen Lager

Prelse eunend biſhq

d. Künzel, Ha (5)
aus der Hüte iC Leipzigerstr. 69.

i

J Orpheum,

Dig um Liebe

Gewaltiges Dram

Die Bademaus.

Fernruf 1224.

A.

I. m. II. Teil h
j Vereinigte Ichtspieſe.

Volks-Liohtspiele, Germania,
Steinwes 12, Geiststrasse S. Triftstresse 22.

Die grosso Sensafſon S der König der Diobe,
Beginn taglich 3 Uhr.

Beginn der letzten

Grosses JLotte Neumann Das Lied der Pussta.
in dem ergreifenden Drama mr r

kämpfen. Das Sohicksa) der Menecnent
ten Parola V. Geldern, mit Alpert Paulig.

nansi i D

in dem reizenden Lustspiel
Grosses Ausstattungs-Lust- Lissys Tabakersatz Er soll sie heiraten.

5 Akte.

spiel! in 4 Akten 3 Akte tollen Rumors. 2
e Montan von J bis h. )ugendvorstellung.

X

Akte.

9 Uhr.

Apoſſo-
Heute Honnabend Erſtaufführung!

„Die kleine toheit“
Operette in 3 Akten von Martin Knopf

Jn den Hauptrollen:Fanny Köbe und Fritz Sch
Seit Jahren der F. größte Operetten

Jm Neuen Operettenhaus Berlin täglich
aus verkaufte Hänſer!

An beiden Feſttagen abends 7 Uhr

Die Kleine Hoheit. nDie vor den Unruhen gelöſten Karten müſſen im
Theaterbüro umgetauſcht werden.

Vorverkauf 9 l u. 5 7 Uhr, a d. Feſttagen ſtändig. z

Havcinen ſam 1 m

wunsch Kaps h ſchien laetrotfen

m geſroneſeiols

rernruf 5738.
W 1lohe Neumann J Conrad Veidt

in dem Lustspiel e in dem Drame in 5 Akten

Romeou, Julia l Goldenhall.im Sehnee, e Vorführung: 4.29, all.
Die Nacht auf

I Vorführung: 5.20 7.50 0,50.
Gonrad Dreher

Marg. Neff, e in dem Schwank
Leo Peukert in 2 Akten

e in dem Drama in 5 Akten e Ganz der

Der

e

P W
M

letzte S Großpapa.
Hohenhaus, S Vortahrung. 6.20 8.30.

e edrung. 400 610 80 hNe neuesten Vochenderſhte.

Bexwönn 4 Uhr. G Beginn 4 Uhr.

Büro: Am
Fernr. 5849 u. 3631. z Mödelfabrik u. Magazin.

B

und Küchen
in allen Farben u. großer

Auswahl,
Wohn-, Speiſe- und

7 Herrenzimmer
auch einzelne Möbeti,
Schränke n. Vertiktos reiste

rei t C.KAPPENBACH
fochgeschatren H. Bergmann,
halle aS. Gr UrichstrBaubof 1

Inh. A. man

fernr. 6545,

Ankauf zu höchsten Tagespreisen.

Paul Mende,
Alter Markt II Telephon 2409

mine fil int in b Hunenntun i

DZD --ZZDT
e I. 8.,

Haus- Lumpen
Papier Abfälle

Alt-Eisen
Metalle

Felle usw,

Rohprodukten-Grosshandlung,

Telephon 3440.

lva Mara.
Das urkomische Lustspiel in 2 Akten

Karlchen als Oberkelliner.

h e e e h eAn den beiden Ostorfeiertagen

fernsprecher

46819Jm herzend
rnWarzen, Leherſſelle,

läſtige Hagre
beſeitigt ſchmerz und narblos

t z
r en e h a n e en r t ee. h r

fo hD
J7 u7 à

D.

nstitut „Faras,
nur Gr. Ulrichſtraße 47. I

(gegenüber
Endepols Dunker).

Spregget. 7-0 Uhr.
nnn———DTSHü ihner

Tauben- und
Kükenfutter

empfiehlt

„Eiverge“.
e. G, m. b. H.,

Gr. Märkerſtraße J.

Leder-
Ausschnitt, 947

Schuhmacher-
Bedarfsartikel,

Maß-Schäfte,Ledercreme, Apreturen.

F. Noah,e er Strasse 46.
ke Gr. Sandberg.

Lanten
Guitarren
Wandolinen
größte Auswahl.

4 A. Name

Viele
Maria Evere.

Die Geschichte einer Komödianfin
in 8 Akten.

in der Haupirolle:

kinlass 2.30 Uhr,

Beginn 3 Uhr.

Eigene Fabrikation, daherbiligſte Bezugsquelle.
Werhſtatt riit elektriſchen

Betxieb.

R. Voss, Geiſtſtr. 46

Gold und Juwelen
Fabrikant.

Keine Raucher mehr
Mit meinen Rauch erſtreiks

Tabletten können Sie ſich das
Rauchen gänzl. abgewöhnen.
Dankſchreiben. Unſchädlich.
1 Schachtel M. 4.50 jranko.
5 Schachteln (für ſtarke Rauch.
W. 20.00 E. Remp Viſen-
mannſtraße 1. München 58.

4 Büro- e
Bedarts- Artikel

Schreibtiſche. Stühle
und Schränke.

Neparaiurwerkſtatt
für Schreibmsſchinen.

ger otadt,
z 0 O.

Gos
OlrichStr

Am w. 2. Oſterfeieriage,
nachmittags 3 Uhr

Konzert

Seifert-Orcheſter.

Leitung
J Wuſikdirekt. R. Seifert.

Eintrittspreiſe:

Exw. 1 M.. Kind. 0,50 M.
von Uhr nachm. ab:

Erw. 0.60, Kind. 0,35 W.

Hundeknchen,
Jetierkuchen für Ziegen,

balzleckrollen,
ar ieys Rinerealſalz

Alb. Osterwald,
Poſiſtr. 8. Tel. r

e
nach Angaben
und vom Lager

J. Hoebisch, irre

erhalten garantiert die
frühere Farbe wieder ohne
dieſe zu färben dch. meinen

Haar Balſam 12 J.
Tauſ. Dankſchreiben und
Rachbeſtellungen. 1 Orig
Fl. M. 5.50. 3 Fl.

Kur Mk. 18.- d
F. Reitz,

NenJſenburg (A 319)

und alles zur Kleintier-
zucht Erforderkiche

kaufen Sie vorterlhaft in

„Civorgo“, S
Gr. Märkerſtr. B.

Herrenzimmer
Sohlafzimmer
Küchen und cht

Graus Haare g. einzelne Möbel jeder



Halle, Sonnabend, 3. April 1820.

Porlel Angelegenheiten

kratiſcher Verein für Halle und Saal
ſ. Unſere Parteimitglieder treffen ſich am 1. Oſter-

g vormittags 11 Uhr im „St. Nikolaus“, wo im
kleinen Saal unter Mitwirkung des freien Sängerchors
Frühſchoppen ſtattfindet. Am 2. Feiertag wird ein
gemeinſamer Nachmittagsſpaziergang nach der Heide
veranſtaltet. Treffpunkt: „St. Nikolaus“. Abmarſch
2 Uhr. Die Parteigenoſſinnen und -genoſſen werden
erſucht, ſich an dieſen Veranſtaltungen recht zahlreich
zu beteiligen. Der Vorſtand.

Der „Freie Sän r“ hält am zweiten Oſter-t im See rnr „Zum Schultheiß“, Merſe
e traße, von vormittags 2211--1 Uhr einen
Frühſchoppen mit gemütlichem Beiſammenſein ab. Wir

e bitten eng räbe r wollen,d ſowie eigenoſſen mit werten rigen zu err ſcheinen. Mit freiem S ßDer Vorſtand.
Verein Arbeiterjugend. Die Jugendgenoſſinnen

u und genoſſen, die an der Tour nach Freiburg nicht mit
z teilnehmen, werden gebeten, am 2. Feiertag am Spazier-

gange der Partei teilzunehmen. Treffpunkt 2 Uhr
„St, Nikolaus“. Um pünktliches und zahlreiches Erſhanen wird erſucht. Der Sorſtand.

Aus dem Stgdthreis

Halle. 3. April 1920.

Das Volksblatt und die Vuchdrukker.

Ein Buchdeucker ſchreibt uns:
Den Leitartikel ſeiner erſten Nummer nach W cheinen

widmet das hieſige „Volksblatt“ den Buchdruckern. eine
geſchulte und geachtete Organiſation wird hier in einer Weife
vom Leder gezogen. die unbedingt zur Kritik herausfordert.

Als Mitalied der Streikleitung der Buchdrucker ſei mir ge
ſtattet, meine Anſicht hierzu zur Geltung zu bringen. Die Buch
drucker befanden ſich in einem ſchweren wirtſchaftlichen e
über den wir noch an anderer Stelle ſprechen werden. Zur
reichung ihrer Ziele ſtand ihnen als Hauptdruckmittel die Unter
bindung der Preſſe zur Verfügung; es war uns dies nur mög
lich. wenn die geſamte Preſſe unterbunden ward: denn dasſelbe
Recht, das das Volkshlatt für ſich in Anſpruch nimmt. nämlich
arbeiten zu laſſen. weil ja die Forderungen bewilligt feien, wür
den auch andere Blätter für ſich fordern Tatſächlich waren auch
ſchon am erſten Tage Bewilligungen anderer Vlätter zu verzeich-
nen. Eine Freigabe des Volksblattes wäre alſo gleich bedeutend
geweſen mit einem Abbröckeln des Streikes. Dies alles wriß die
Redaktion des Volksblattes genau und ſoweit ſie es nicht arwu
hätte. müßte ſie es n einer Sikung. die der Redakteur Kaſpare
gemeinſam mit der Streikleitung hatte. erfahren haben. Wir
Buchdrucker wieſen in dieſer Sitzung darauf hin. daß eine Heraus-
gabe des Volksblattes dem Streik ſofort das Rückgrat brechen
mürde Man ſah dies dort auch ein und erklärte ſich mit den Ab-
machungen einverſtanden. Trokdem hat das Volksblattf alſo doch

I bvinterher ſeinen Pferdefuß herausgeſteckt! Was maa der Grund

2

Beilage zur Volksſtimme.
Solidaritätsbewußtſein“ bei den Buchdruckern zu reden. ſteht den
Leuten. die uns dazu nötioen wollten, eines unſerer Druckmittel
aus der Hand zu geben, ſehr ſchlecht an. Denn die Freigabe einer
Zeitung wäre Selbſtmord für die Buchdrucker geweſen und hätte
den Verluſt des Streiks bedeutet.

Nun muß ich mich noch mit dem Teile beſchäftigen. der von
dem Verhalten der Buchdrucker beim Volksblattverbot vom
13. Januar ſpricht. Davon ſollte man doch in der Redaktion des
Volksblattes lieber fein ſtill ſein Wer war es dann. der durch
Entſendung einer Kommiſſion zum Reichswehrminiſter das
Wiedererſcheinen des Volksblattes ermöalichte? Die Partei
funktionäre der U. S. P Hatten es abgelehnt, irgend etwas in
dieſer Sache zu tun, da tralen wir Buchdrucker auf den Plan
und der Erfolg war da! Wenn wir erſt nach fünf Wochen des
Beſtehens dieſes Verbotes durch unſer Eingreifen die Aufhebung
erlanaten. ſo liegt die Veranlaſſung dazu auch wieder auf Seiten
des Volksblattes. Schon in der Verſammlung aller in graphi
ſchen Berufen Lätigen Arbeiter, welche ich leitete hatte ich auf
dieſen Weg der Verhandlung mit Noske verwieſen, da ich ihn
für den einzig erfolgreichen erachtete und zudem der fetgeriſchen
Meinung bin. daß man erſt dann zum Streik greifen ſoll, wenn
alle anderen Mittel erſchöpft ſind. Den Herren Kaſparek und j
Bowitzki aber war es vorbehalten. in die bis dahin ruhige und
würdige Perſammlung eine ſcharfe Rot zu legen und durch An
drohung des Streikes der geſamten Preſſe den Weg der Ver
ſtändigung zu verrammeln, obwohl ich wiederholt vor dieſem
Mannöver gewarnt hatte. Aber man glaubte jetzt den Hebel ge-
funden zu haben. um die ecaktionären“ Buchdrucker endlich ein
mal zum Streiken zu bringen. Durch das brüske Ablehnen un
ſeres porgeſchlagenen Verhandlungsweges, hatte man uns die
Möalichkeit genommen. früher als es geſchehen iſt. einzugreifen
Wenn dann nach fünf Wochen doch geſchehen iſt. ſo aus dem
Grunde, weil wir Buchdrucker aus Prinzip für die Preßfreiheit
eintreten und mit ihr ſtehen und falen.

Tch glaube der überwiegenden Mehrzahl meiner Kollegen
aus der Seele zu prochen, wenn ich vieſe ganz unmotivierten
Anremplungen des Volksblattes hiermit zurückweiſe und ver
lange. daß man auch den Buckdruckern das Recht zugeſteht, über
ihre eigenen Angelegenheiten ſelbſt zu entſcheiden

Städtiſche gewerbliche Fortbildungsſchule

Mit dem 1. April iſt das neue Ortsſtatut in Kraft getreten,
wonach alle in gewerblichen Klein- und Hroß-
betrieben beſchäftigten männlichen Perſonen
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre ſchul-pflichtig ſind. alſo nicht nur die Lehrlinge“, ſondern alle
irgendwie befſchäftigten jungen Leute, allo auch die Arbeits
burſchen. ungelernte Arbeiter, Laufburſchen, Handlanger uſw
Auerdem iſt die Schulpflicht ausgedehnt auf ſämtliche weibliche
Handwerkslehrlinge wie Schneiderinnen. Putzmacherinnen,
Weißnäherinnen. Stickerinnen. Friſenſen. weibl. Jahntechniker-
lehrlinge. Photooranhenlehrlinge uſw. ſowie auf alle ſonſt
irgendwie handwerklich beſchäftigten jungen Mädchen. auch wenn
ſi- nur vorübergehend kätig ſind. einerlei ob ſie die Bezeichnung

Lehrling führen oder nicht. xDer erfolgreiche Beſuch der 1. Klaſſe der Mittoelſchule und
die Berechtigung zum einjährig-fretwilligen Militördienſt be-
freien nicht mehr von der Schulpflicht.

Anmeldungen werden täglich 8--3 Uhr im Büro der gewerb
lichen Fortbildungsſchule Kl. Steinſtr. 1 entgegengenommen.
Eine allgemeine Aufnahme. beſonders für auswärts Wohnende
findet Donnerstag. den 8. d. M.. nachm. 3 Uhr. im öſtlichen
Turnhallenbau des Stadtaymnaſiums ſtatt. Das Schulabgangs-
zeugnis iſt mitzubringen

Ver haftet den Geſchädigten ans den Tumultereigniſſen
im März 19207

Von Rechtsanwalt Dr. Hermann Richter, Halle (S.).
Während es im Vorjahre bei der Frage nach der Haftung

für die Plünderungsereigniffe des 1. und 2. März 1919
klar war, daß die Stadt Halle nach s 1 des Preußiſchen
Tumultſchadengeſetzes als haftende ö5ffentlich-rechtliche Kör-
perſchaft allein in Betracht kam, falls überhaupt das Preu-
ßiſche Tumultſchadengeſetz auf die damaligen Ereigniſſe An-
wendung finden konnte iſt die Sachlage bei den Tumult-
ereigniſſen der verfloſſenen Märztage dieſes Jahres eine

4. Jahrgang Nummer 7
Rach zuverläſſigen Mitteilungen ſteht feſt, daß die be-

waffneten Mengen, die vor den Toren der Stadt Halle
ſtanden, ganz überwiegend nicht aus Hallenſern beſtanden.

Als Tumultherde kommen ſonach nicht Stadtteile
von Halle, ſondern im näheren und weiteren Umkreis von
Halle belegene Gemeinden in Betracht. Halle iſt gewiſſer-
maßen von allen Seiten belagert geweſen und ſeine Ein
wohner ſind außerſtande geweſen, dieſe Tumulte zu ver-
hindern.

Legt man dieſe Sachlage zugrunde, ſo iſt die Rechts-
lage folgende:

An ſich haftet nach S 1 des Preußiſchen Tumultſchaden-
geſetzes die Gemeinde, in deren Bezirk Tumulte ſtattge-
funben haben, für Schäden am Eigentum oder für Ver-
letzung und Tötung von Perſonen. Dieſe Verantwortlichkeit
tritt nicht ein, wenn die Beſchädigung durch eine von außen
her in den Gemeindebezirk eingedrungene Menſchenmenge
verurſacht iſt. Jn dieſem Falle haftet die Gemeinde oder
die Gemeinden, auf deren Gebiet die Anſammlungen oder
von deren Bezirk aus die Ueberfälle ſtattgefunden haben.
Es müſſen alſo eingehende Nachforſchungen darüber ange-
ſtellt werden, welche Gemeinden in Betracht kommen. Es
liegen ſchon eine Reihe zuverläſſiger Nachrichten vor. Die
Nachforſchungen ſind noch im Gange.

Derartige Anſprüche müſſen binnen vierzehn Tagen, nach
dem das Daſein des Schadens zur Wiſſenſchaft der Geſchä-
digten gelangt iſt, bei dem Gemeindevorſteher der betref
fenden Gemeinde angemeldet werden. Kommen mehrere Ge
meinden als Tumultherde in Betracht, ſo müſſen die Schäden
bei ſämtſichen in Betracht kommenden Gemeinden angemelder
werden. Wer die vierzehntägige Friſt verſäumt, geht ſeines
Anſpruchs verlfuſtig.

Damit die Geſchädigten ſich ihre Rechte ſi-
chern, empfiehlt es ſich daher, die Schäden
auch wenn ſie der Höhe nach noch nicht genan
feſtſtehen ſofort anzumelden. Die Anmeldung
iſt außer bei der Stadt Halle, bei der vorſorglich der An
ſpruch auf alle Fälle anzumelden iſt, bei den Gemeinde-
vorſtänden ſämtlicher Gemeinden anzumelden, aus denen ſich
Einwohner an den Tumulten gegen das betreffende Stadt
viertel, in dem für den Geſchädigten der Schaden ent-
ſtanden iſt, beteiligt haben.

Schafft Wohnaelegenheiten für Flüchtlinge!
Der Magiſtrat ſchreibt uns:
Jnfolge Kündigung des Beanrtenabkommens durch die

Voken müffen Taunſende deutſcher Beamten Volen
vorzeitig und plötzlich verlaſſen und Zuflucht im inneren Deutſch
Iand ſuchen. Auch unſere Stadt iſt verpflichtet. zahlreichen
Beamtenfamilien, deren genaue Anzahl noch nicht be
kannt iſt. Anterkunft zu gewähren. Sie werden am
8. April hier eintreffen Bei dem herrſchenden Wohnungsmangel
und vem Nichtvorhandenſein ſonſtiger geeigneter Unterkunfts
mög lichkeiten muß auf 3Zisileinquartierung bezw. zur
zwangs weiſen Zu weiſung von Flüchtlings-
familien an Jahaber größerer Wohnungen ge
ſchritten werden. Die Zuweiſung von Flüchtlingen kann jedoch
durch freimillige Abtretung von Wohnraum. Frei
machen von Wohnungen und Wohnungsteilen. vermieden werden!
Dringend wird daher immer wieder empfohlen. alle entbehrlichen
Räume dem Wohnungsamt zur Verfügung zu ſtellen bezw. An-
achörige. Verwandte. Bekannte mit eigenem Haushalt bei ſich
aufzunehmen. die nachweislich andere Wohnungen im Stadt-
gebiet freimachen.

Alle ſachdienlichen Mitteilungen und Meldungen ſind an das
Wohnungsamt, Gr. Berlin 11, zu richten.

Noch nicht heimgekehrte Kriegsgefangene,
Kriegsgefangene aus dem Stadtkreis Halle. die nachweisbar

in England. Frankreich. Amerika, Belgien, Jtalien oder Serbien
in Kriegsgefangenſchaft waren und noch nicht heimgekehrt ſind.
müſſen von ihren Angehörigen ſofort ſchriftlich der Halliſchen
Kriegsgefangenenheimkehr. ehrenamtlicher Leiter Herr Tittel
in Halle, Schmeerſtraße 12. gemeldet werden dabei ſind folgende
Angaben zu machen: Namen. Vornamen., Truppenteil. Dienſt-
grad, Tag und Ort der Gefangennahme, Gefangenen-Nummer,

weſentlich andere. ekßte Kriegsgefangenen- Adreſſe und Datum der letzten Rachricht

dazu ſein? Meines Erachtens liegt er darin daß es „oben“ ſehr
das verſchnupft hat, weil die Buchdrucker nicht gewillt waren. das zu
vor tun. was dort für gut befunden wurde, ihren eigenen Weg ge
wird gangen ſind und noch weiter gehen werden. Warum man mit
ihm dem HGewerkſchaftskartell droht. iſt mir ſchleierhaft Denn bis

erde jetzt iſt letzteres noch keine porgeſetzte Behörde und ſollte ſich
hüten. ſich in die Angelegenheiten der angeſchkoſſenen Organiſa

daß tionen zu miſchen. Köſtlich iſt in dem angeführten Leftartikel der
anze Hinweis, daß dio Buchdrucker ihre eigenen felbſtſüchtigen Jnter
alſo eſſen“ den Geſamtintereſſen unterordnen ſollten.

s iſt Der Hinweis auf das Erſcheinen von Nachrichtenblättern der
ußer 5all. Ztg. und der Hall. Nachr. iſt mehr als kindiſch: denn dem
litit Volksblatt iſt es ſo gut als uns bekannt. daß dieſe Blätter ledig
Füh lich von Lehrlingen hergeſtellt wurden, auf welche die Buchdrucker

keinen Einfluß hatten Von dem längſt gewohnten Mangel an

nnen
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hegen

ine Roman von Ludwig Anzengrubér.
77* Fortſetzung.die „Verblendeter Menſch! Wenn ich dir jetzt mik den Trb

und ſtungen der Kirche beiſpringe, was bin ich denn anders als dein
uns Advokat, der dich nicht unvorbereitet, nicht unverteidigt vor
z den den Richterſtuhl Gottes treten laſſen will?! Aber auch ich
ätten werde da mit der Wahrheit nicht weit kommen, denn ich darf
rhole deine Sünden und Vergehungen nicht die ſtrenge Gerechtig

feit Gottes aufreizen laſſen, austilgen muß ich fie durch die
teien Tadonmiterl, damit ich ſeine Erbarmung für dich anrufen

t ann.“„Ja, ja, es möcht' ſchon recht ſein, wenn Jhr ſo Kätet,
die es könnt' nicht ſchaden, wenn es nur nützt! Aber ihr hoch-

dar würdige Herren ſeid ja ſelber ſo, alle Oſtern ſeht Jhr einem
die Sünden nach, und darauf rückt ihr ſie ihm wieder all-

mer zuſammen vor, wenn beſtimmt iſt, daß es einem ein-
d gebracht werden ſoll, ſo ſteht wohl auch ſchon das Urteil
liges feſt, was hilft nachher alles Beten und zum Kreuz' kriechen
mehr „Es hilft auch nicht ohne aufrichtige und wo es
x vor, noch etwas gutzumachen gibt tätige Reue. Wie aber
Unſere kommt er dazu, Herlinger, daß er ſich leichter in eine harte

muß Führung und ein ſtrenges Gericht Gottes ergibt, als an
deſſen Milde und Barmherzigkeit glaubt?“

o f. „Ja, es iſt mir halt alles im Leben ſo überquer ge
der I fommen, immer eines auf das andere, als ob es hätt' ſein

ver müſſen, niemals iſt es mir fo gut geworden, daß ich einem
on I Zanmer hätt' ausbeugen können, niemals hat es mich aus
etwas öeinem Drangſal geriſſen, wie andere oft, daß man meint,
e wäh ihr Schutzengel führt ſie an der Hand heraus, und wenn
utcſten man ſo immer und alleweil ohne jede Hilfe verbleibt, dann

merkt man wohl, wie man nie etwas hat tun können gegen
können das, was werden will, und wenn es der Herrgott auf
re von einen abgeſehen hat, da muß man noch froh ſein, wenn
et.) man ihm abbettein kann, daß er es nicht gar zu grob

macht. Als kleiner Bub' hab' ich meine Mutter verloven,
ver mein Vater hat nach ihr ein junges Weib genommen und

bungi kurz darauf kam auch ein Stiefbruder zur Welt, natür
lich waren bald alle drei gegen mich, die Bäuerin wegenmus ihrem Kind, der Vater wegen der Bäuerin und der kleine
Stiefbruder hielt ſich an das Beiſpiel der beiden; nun ja,

rattet mein Erbrecht auf die Mühle trug mir all' die Gehäſſigkeiten
e ein, das konnte ich freilich damals nicht wiſſen, in ſo fungen

Jahren hat man noch nicht den Verſtand, aber eben wo man
gar keine Urſache weiß, da tut es deſto weher, wenn man
immer ſo lieblos aus dem Wege geſchoben wird. So bin ich

aufgewachſen, daheim hab' ich nichts Gutes genoſſen, aber
auch außerm Haus hätt' ich mir nichts herausnehmen ſollen.
Die andern alten Leute lachten, wenn ihre Burſche wild und
toll taten, und meinten, ſo verbleibt's nicht und ſie wür-
den ſich ſchon die Hörner ablaufen, mir aber ſagte mein
Vater, ich ſollte mir derlei vergehen laſſen, ſonſt erſchlüge
er mich. Daß ich ihnen neidig war, ſahen ſie gar bald,
und ſie zahlten mir mit Spott heim. Da hab' ich denn
aus Trotz angefangen, es heimlich ärger zu treiben, wie
ſie offen; oh, auf krummen Wegen findet man ſchon auch
ſeine Leute, iſt zwar dem einen an dem andern nichts
gelegen, aber zum Gruß und Dank iſt man ſich gerabe
gut genug.

Der Pfarrer rührte mit der Hand an die Bettdecke. „Hör“
er, Müller, da gibt er wohl ſelber zu, daß das nicht zu loben
unh nicht gut getan war, ich denke, es könnte ihm auch die
Neue darüber nicht ſchwer fallen.“

„Das nicht, Hochwürden, das wohl nicht, derlei unbedachte
Sündigkeit mag wohl einer rechtſchaffen bereuen! Wer weiß,
ob es nicht ohne das mit mir ganz anders ſtünde, ob ich
jetzt auch ſchon ſo ſiech daläge Hab' ohnehin meine wilde
Zeit einmal abbrechen wollen, aber es hat ja nicht ſein ſollen.
Das war, wie die Weninger Kathrin' zu uns auf die Mühle
in Dienſt kam, mit der hielt ich es auf der ehrlichen ge
raden Straße, der war viel an mir gelegen, und ich freute
mich, daß ich einmal auch ſo eine fand. Was für ein Ende
es genommen, darauf mögen ſich wohl noch viele Leute
im Ort beſinnen, mein Vater ſteckte ſich hinter den Herrn
Pfarrer und den Herrn Bürgermeiſter, durch den Schan-
darm (Gendarm) ließ er die Dirne, die keine ſichere Stunde
mehr hatte, von der Mühle wegholen, mit Dieben und Land-
ſtreichern auf einen Rarren laden und nach ihrer Heimat
abſchieben. Seither hab' ich das Weibsbild nicht mehr ge
ſehen. Mich aber nahm der Vater in ſeine Stube und
ſagte, wenn mir nur um das Heiraten zu tun wäre, ſo Hätte
er eigentlich nichts dagegen, und es ſchicke ſich eben eine
Gelegenheit dazu, die ihm tauge und auch mir recht ſein
könne; auf den Strauch geſchlagen habe er ſchon, die reiche
Müllerstochter aus dem Nachbarort gäbe man mir gerne
und die dürft' mir doch nicht zu gering ſein? Am Hoch-
zeitstage wolle er mir die Mühle verſchreiben, und dann mit
Weib und Kind nach dem Hof der Schwiegereltern ziehen,
weil die alten Leute ſich zur Ruße ſetzen möchten Ob ich
mit all' dem einverſtanden wäre? Jch ſagte nein, und
wenn er mir eine Kronprinzeß zum Weibe angetragen hätte,
ich hätte ihm nein geſfagt, nur um ihn zu ärgern und dabei
glaubte ich auch bleiben zu können; aber er führte mich
zu ſeinen Büchern und Aufſchreibungen, und da hatte a

SSST IInicht viel Rechnen not, ſo wußte ich, wie eine Stiefmutter
wirtſchaften und zur Seite ſchleppen kann. Der Vater hatte
mir gar nichts mehr zu vererben, binnen Jahr und Tag
konnten uns die Gläubiger aus unſerem Beſitze treiben,
und ich hätte, wie der ärmſte Knecht, mir Brot und Unter
kunft ſuchen müſſen; wollte ich die Mühle, worauf die Her
linger an die hundert Jahre gehauſt hsatten, behalten, ſo
mußte ich wohl die Müllerstochter nehmen und ſo hab' ich
ſie denn auch genommen. Meine Sippfchaft zog fort, und
wenn nur ein wenig Glück mit meinem Weibe hätte ein-
ziehen wollen, es wäre nun Platz geweſen! Viel Geld, das
muß ich ſagen, kam mit ihr in das Haus, aber wenig
Segen. Jch merkte bald, wir waren einander zu gleich; es
hatte eines dieſelben Fehler und Untugenden wie das an
dere, und da rechtet keines mit ſich, ſondern was man nicht
gern an ſich ſelber ſieht, das verſchimpfiert man dann an
dem andern. Sie war nicht beſſer wie ich. Jch ſage nicht,
daß ſie auch leichtlebig geweſen wäre, aber ſie war nicht
beſſer als ich, und die Weibsleute ſollen immer beſſer ſein
wie der Mann, ſonſt taugen ſie nichts. Das war ein böſes Ein-
ſehen; denn mit aller Hoffnung auf einen gedeihlichen Haus
ſtand war es vorbei, und als Gott mein Hauskreuz zu ſich
nahm, da war es zu ſpät, ich hatte mich ſchon in alles
darein ergeben, und es war nichts mehr da, nach was
ich hätre verlangen mögen. Ja, die erſte Zeit hatte
ich oft an die Kathrin' gedacht: denn manchmal hätte ich
wohl auch gerne jemanden zur Anſprache gehabt, von dem
ich wußte, er ſei mir ſo recht vom Herzen gut. Eines Aber-
ſetzte ich mich hin und ſchrieb einen Brief an ſie, ſchrieb
ihr, daß ich für ſie und ihr Kind ſorgen wolle, daß ich
ſie noch immer lieb hätte und daß ſie auch mich nicht ver-
geſſen ſolle; und ich geſtand ihr zu, es wäre vielleicht beſſer
geweſen, ich wäre ihr zuliebe Knecht geworden, als wegen
der andern auf der Mühle verblieben. Es war der erſte
Brief, es ſollte auch der letzte ſein. Eben als ich ihn
zuſiegeln wollte, erhielt ich eine Vorladung vors Kreis-
gericht, die Katharinag Weninger hatte ſich einen Advokaten
genoinmen, damit er vor Gericht ausmache, daß ich ihr das
Kind veralimentiere. Da hatte ich die Antwort auf meinen
Brief und konnte das Porto erſparen. Die Vorladung vors
Gericht, Hochwürden, die Vorlabung vors Gericht, das war
der erſte Gruß nach ſo langer Zeit, das war das erſte
Lebenszeichen, das der Vater von ſeinem Kind erhielt. Da
hab' ich denn meinen Schreibbrief zerriſſen, und weil gar
kein Vertrauen zu mir war, auch für den Buben, ſo lang
noch mein Weib und die anders lebte, nicht mehr getan,
als mir iſt aufgetragen geweſt; an die Anſprach' war nicht
mehr zu denken, und ſeither hab' ich mich auch ohne einer

beholfen.“ Goxtſetzung folgt.



Krlegsgeſaſagenſchan vorliegt oder vie Vurch eine ekder
ſtattliche Erklärung eines Kameraden als beſtimmt in Kriegs
gefangenſchaft beſtätigt werden nen. Jn letzterem Falle iſt
die Adeeſſe dieſes wird ausdrücklich
darauf hingewieſen. daß die einzureichenden Me

nur auf ken nas gefangenen n. Für die Kriegsg ſangenen in
Rußland. Rumänen und Japan wird ſpäter ein gleicher Aufruf
erfolgen.

Die Fleilhrerſerqung kam gehoben
Der Zentralverband der Fleiſcher hat eine Eingabe an das

Reichs wirtſchaftsminiſterium gerichtet. In dieſer wird der Rach
weis geführt. daß unſere Fleiſchverſaraung auf veſtere
Srundlage geſtellt werben kann. wonn die Erfaſſung vor
dandenen Viebbeſtände durchgeführt wird Unjere La
ſchaft erzeugt gegenwärtig im Jahre über 600 000 Tonnen Fleiſch.
ohne die Menge. die die Erzeuger als Selbſtverſorger für
brauchen. Frnktionierte die Erfaſſung unſerer Viehbeſtände auch
nur einigermaßen dann könnten ohne jede Einfuhr aus dem
Auslande ollgemein ein halbes Pfund Fleiſch auf den Kopf und
die Woche verteilt werden.

Gegenwärtig kommt eine Wochenration von 100 dis 250
Gramm zur Vereilung. Dazu muß aber die Reichstleiſchſtelle
monatlich 30 000 Tonnen einführen, weil die Erfaſſung o jämmer-
lich verſag Der Betrag von e Millionen Mark. der für die
eingeführten 39 000 Tonnen Fleiſch ausgegeben wird. würde bei
ordentlider Erfafſung frei.
ens dem Ausland eingeführt worden. Auf dieſe Weiſe könnte ſich
der deutſche Viebbeitand in kurzer Zeit ſo weit heben daß pro
K r Woche ein Pfund Fleiſch zur Verteilung gebracht wer
ren onnte

Um die Erfaſſung der Viehbeſtände reſtlos vornehmen zu
tönnen., wird gefordert die genoſſenſchaftliche Organiſierung der
Srzeuger zu begünſtigen. Durch Abſchlnk von Lieferungsver
trägen ſollen die Städte mit den Erzengergenoſſenſcheften in un
mittelbare Bezhungen dreten, um der Großſtadtbevökterung
unter Ausſchaltung aller Zwiſcheninſtamen das Fleiſch ſo billig wie
möglich liefern m können. Eine der Zeit en lprechende Proeis-
dildung müſſe Hand in Hand gehen. um die Landwirte zur Ab
fernung der im voraus feſterſetzten Menge von Schlachtvieh zu
eran laſſen. Nach der Aufſtellung des Zentralverbandes der
Fleiſcher könnten im Jahre erfaßt werden: 3 351 982 Schweine,

445 291 Schafe. 2 800 000 Kälber. 2 463 575 Rinder. Jn den
Monaten Jannar September 1919 kamen aber nur 577 137 Stück
Schweine auf den öffentlichen Schlachthöfen zur Ab'chlachtung.
Die vermebrte Erfaſſung ſoll neben der beſſern Fleiſchoer
forgung der Bevölkerung den Fleiſchergeſellen auch
Arbeit bringen.

Untauglich gemachte Papiergeldſcheine zurückweiſen
Jn neuerer Zrit wird umlaufendes Papiergeld vielfach zu

Zwecken volitiſcher Vropaganda mit Vufſchriften. Aufdrucken oder
aufgekleb en Zetteln verſehen. deren Jnhalt in weiten Bevölke
rungskreiſen Vergernis erregen muß. Es wird darauf aufmerk-
fam gemacht. daß die Reichsbankanſtalten ſolche in ungehöriger
Weiſe für den Amlauf untauaglich gemachten Scheine nicht ohne
weiteres einlöſen. Die Erſtattung des Gegenwertes von Bank-
noten kann erſt nach einer nur bei der Reichshauptbank in Ber-
in ausführbaren und daher mit erheblichem Zeitverluſt verknüpf-
ten Prüfung der Echtheit der Nokten erfolgen. Für Darlehns-
daſſenſcheine lehnt die Reichsbank jede Vermittlung des Einzuos
Iberhaupt ab. Derartige Scheine ſind vielmehr von den Eigen-
tümern ſelbſt direkt an die Hauptwerwaltung. der Darlehnskaſſen
in Berlin zur Prüfung und Umwech'lung einzuſenden.

Dem Vublikum kann daher nur eindrinalich geraten werden.
die Annahme ſolcher Scheine zu verweigern um ſich ſeinerſeits
gegen Schaden zu ſichern.

Einſchränkung des Eilautverkehrs?
Die irrige Annahme der Verkehrtreibenden, daß eine ſichere

und beſſere Beſörderung der Güter nur als Eilgut zu erreichen
iſt, hat zu ſo ge waltigen Anſchwellungen des Eil-
gutserkehrs geführt, daß die Eilgüterböden für die Fülle
des Eilguts nicht mehr ausreichen und dadurch auch die Ab-
wickllung des übricen Frachtſtücgutverkehrs gefährdet wird, weildie beſtehenden Einrichtungen und Pläne für die Abwicklung
des. Güterverkehrs völlig über den Haufen geworfen werden
mußten. Eine Eeſundung der Verkehrsverhbältniſſe und ein
ücheres und einheitliches Arbeiten kann nach Anſicht der Eiſen
dabnverwaltung nur durch eine Einſchränkung des
Silgutrerlehrs berbeigeführt werden. JWie die Handelskammer zu Berlin erfährt, ſollen nach einer
Mitteilung der Eiſenbahndireltion Stettin daher vom 1. Avril
ad nur noch wenige ganz beſtimmte Güter zur
Beförderung als Eilgut, beſchleunigtes Eilgut oder Expreßgut
zugelaſſen werden. Die genannten Süter werden überhaupt nur
als Eileut, beſchleunigtes Eilgut oder Expreßgut befördert mit
der Mageobe, daß bei beſchleunigtem Eilgut und das
einzelne Stück höchſtens 50 Kg. wiegen darf. Es ſind dies in
der Hauptſache Lebensmittel, Bekleidungsgegenſtände, hochwertige
Güter über 150 Mark das Kilogramm, Web-, Wirk- und Strick
waren, Spirituoſen, Tabak und Tabakwaren, Zeitungen und
Zeitſchriften, Vieh in Käfigen, Sämereien. Hierdurch wird eineerhebliche Abwanderung des Eilgutes auf den Frachtgutverkedr,
eine Abnahme des läſtigen Umladeverkehrs und eine vermehrte
und geregeltere Verwendung von Kurswagen erwartet.

Zoologiſcher Garten.
Die Kämpfe, die ſich in der Nähe des Zoo abſpielten, Zaben

bedauerlicher Weiſe auch einige Obfer unter den Tie-
ren gebracht. Der große, beſonders ſtarke Biſonbulle iſt
an den Folgen eiper Schusverletzung verendet, die Biſonkuh hat
zinen Schuß ins linke Hinterbein bekommen und auch der junge
Biſon ſcheint verletzt zu ſein. Ein Sikabirſch, ein Pfau und
rin Kronenkranich ſind ebenfalls getötet worden. An den Folgen
des ausgeſtandenen Schreckens ſind an inneren Verletzungen ein
Zebrabenagſt und der indiſche Sie rſch, der Munt-
tak, eingegangen Der Ausſichtsturm trägt die Spuren von
vielen weegErfreulicher Weiſe ſind bereits mehrere Geburten zu ver
zeichnen. Jm kleinen Berggebege ſieht man 2 Muflonmütter mit
3 Jungtieren, die ſchon geſchickt und ſicher den Schafen folgen.
Die Hausziegenzucht hat auch gute Erfolge zu verzeichnen. Ganz
deſonders ſei auf die Junglämmer der Karakulſchafe aus Buchara
oerwieſen, ſie ſind es, die uns die begehrten Pelzarten, den Breit-
ſchwanz, Krimmer und Perſianer liefern. Die beiden Lämmchen
zeigen die prachtvolle, ſchwarzglänzende Behaarung, die an
Regerlocken erinnert. Nach ungefähr s Teogen fangen die Löcchen
gn, ſich aufzurollen, und nach einigen Wochen erinnert nichts mehr
an das glänzende Erſtlingsfell, die Jung chafe tragen dann das
lange unſcheinbare Wollfell der Alten. Auch das Tüpfelhyänen-
gar bat wie jedes Jahr, Jungtiere gebracht, die im Raubtier-
dauſe in einer beſonderen „Wochenſtube“ untergebracht ſind.

Am 1. und 2. Oſterfeierteg findet nachmittags P Uhr, Kon
zert vom Seife t- Orcheſter unter Leiſtung des Muſtkdirektors R.
e ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu er
ſehen.

Gemeinſamer Verbandstag des Sattler Tavezierer und
Portefeuiller-Verbandes. Am 31 März. früh 9 Uhr, wurde die
Tagung vom Vorſitzenden Blau im Volksvpark eröffnet Er
begrüßte die 32 Dolegierten, die Vertreter der Ausſchüſſe, den
Vertreter des Gewerlſchaftsbundes Schulz und die uleiter.
Dann ſchilderte er die Veſtrebungen. die im Jahre 1889 zur
Eründung beider Verbände fübrten. Schon 1892 waren die Satt
ler bemüht. eine Vereinigung mit den Tapezierern zu erreichen.
die nunmehr nach 28 Jahren zur Tatſache werden ſoll. Er er
wähnte. daß G Becker der Redaktenr des Tapeziererorgans am
1. April 1920 auf eine 25 jährige Tätigkeit zurückbſicken kann.
Darauf gedachte er der Tätigkeit der leider am Erſcheinen ver
hinderten Kollegen Grünwald (Hamburg) des Mitbegründers
und hervorrasenden Vorkämpfers der Tape- aniſation
Er midmeete ihm Worte des Dankes und der

Dafür könnten alsdann Futtermittel

S Jänicke den Verhandst mſchen i e ider t in dem Vhnen
r non im Vo r. ie VerG teten beſunſtehende Statutenvorlage. Jnfalge der ſteigenden en

mußte Kgten Augenblick eine weſentliche Erhöhung d
e

neuen Vorſchlägeforderten Beiträge von 50 Pfa drainnern bis
ter

ſtügung. um die Organiſation kampffähig zu machen. Den Vor
mittag und den größten Teil des Rachmittags füllte die General
debatte über die Vorlage die für die Oeffentlichkeit n t von
Intereſſe W Dann hörte der ndstag noch ein
über die tung der Gaueinteilung und die Agitation.

Univerſtlät und Kapprevolution. Es wird immer noch zu
wenig beachtet. daß auch Rektor und Senat der Univerſität Halle
Wittenberg ein- ſehr eigenartige Stellung zum Kappſtreich ein
genommen haben. Während der ganzen Tage der Militär und
Realtionerevolution prangte an der Türe zum „Melanchthonia-num“ eine Bekanntmachung. die als klaſſiſches Zeugnis für den
an unkren Univerſitäten herr'chenden politiſchen Geiſt gelten
kann. und die auch zugleich als Entſchuldigung für die auf dieſem
behördlichen Wege zum Eintritt in die Jeitfreiwilligenabteilun-
gen zugunſten der Kappregierung moraliſch geneigten Studenten
dienen darf. Zur richtigen Würdigung dieſes Erlaſſes mag vor
ausgeſchickt werden. daß erſt 14 Tage zuvor Rektor und Senat
mit dem ganzen übrigen Lehr- und Beamtenkörvper der Univer
ſität Treue der Reichsverfaſſung geſchworen hatten. Die Be-
kanntmachung lautete:

S Halle. den 15. März 1920
Um den unablehbaren Folgen des vroklamierten General-

treikes nach Kräften vorzubeugen Bekanntlich hatte die
Regierung dieſen Akwehrſtreik ſelbſt proklamiert.
den Studierenden und Dozenten die Möalichkeit zu geben. ſich der
techniſchen Nothilfe und den politiſch neutralen Zeitfreiwil-
ligenverbänden zur Verfügung zu ſtellen. wird bis auf weiteres

die Univerſität geſchloſſen.
Ausdrücklich ſei betont. daß die Univerſität mit dieſer Bekannt-
gabe ihre Stellungnahme für oder gegen eine der ſich zur
Zeit bekämpfenden volitichen Parteien dokumentieren will,
ſon dern. daß ausſchließlich der dringende Wunſch. die Aufrecht-
erbhaltung der Ruhe und Ordnung zu unterſtüten. ſie zu dem
genannten Schritte veranlaßt hat Der Wiederbeginn zer Vor
lefungen wird bekannt gegeben

Rektor und Senat.
Siegel. Denker.Jeder weitere Kommentar zu dieſem Schriftſtück erübrigt ſich.
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Genoſſinnen und Genoſſen! Vergeßt
nicht, auch während der Feiertage für den Reichstags
wahlfonds zu ſammeln.

Schut vor Schwindſucht. Jn der Fürſorgeſtelle für Lungen-
kranke, Salzarafenſtraße 1. wurden in den Monaten Januar und
Februar 2202 Verſonen beraten Die Zahl der Zugänge betrug
262. Ueberweiſungen an Kliniken und Hausärzte zur Behand-
lung fanden in 114 Fällen ſtatt Briefe gingen 623 heraus.
Zengniſſe für Nahrungsmittelzuſätze wurden 97 mokl ausge
ſtellt. An Fleiſch wurden 222 Pfund an Grieß 370 Pfund ausge-
geben. Auswurfunterſpchungen wurden in 120 Fällen veran
loßt, davon wurden 22 mal Tuberkelbazillen nachgewieſen. Heil-
ſtättenkuren wurden 17 mal beantragt. Kinder für Solbäder.
Kinderheime und Landkuren in 62 Fällen zum Vorſchlag ge
bracht. Groß war wieder die Zahl der offenen Tuberkuloſen die
im Januar 239 betrug. Dieſe Kranken bedeuten eine ungeheure
Gefahr für ihre Umgebung. weil ſie durch ihren Huſten und Aus
wurf die Erkrankung weiter verbreiten Die Uebertragbarkeit
iſt beſonders leicht auf Kinder. Die Förſorgeſtelle tut deshalb
auch alles um Kinder aus den Familien zu entfernen. ſofern
der Kranke ſelbſt nicht zu bewegen iſt. ein Krankenhaus aufzu
ſuchen Merkblätter darüber. wie man ſich vor Sqowindſucht
ſchützen kann. werden in der Für'orgeſtelle täglich zwiſchen 3-4

hr abgegeben. Die Röntgenabteilnng wurde in den Monaten
Januar- Februar 554 mal in Anſpruch genommen von den 290
Aufnahmen fanden ſich in nur 30 Fällen keine Lungenerkran

kungen. eAuslandsſchüden der Jnkandsdentſchen. Bekanntlich ſt der
Verband der im Ausland geſchädigten Jnlandedeuſſchen e. V. von
der Regierung als Intereſſe nvertretung anerkannt. um die im
Auskande durch aßnahmen ver ehemals feindlichen Staaten, ins
beſondere durch Sequeſtration oder Liquidation an ihrem Ver
mögen geſchädioten Jnlandsdeutſchen bis zu 50 Proz des glaub
haft gemachten nach Maßagbe des Friedensvertrages entweder
bereit eingetretenen oder noch zu erwartenden Schadens vorzu
entſchädigen. Als Jnlandedeutſche in dieſem Sinne gelten ins-
beſondere diejenigen Deutſchen. die am 1. 7. 14 ihren Wohnſitz
V ſtändigen Aufenthalt in J V hatten. Der Verband hat
ſeinen Hauptſitz in Berlin, Zweigſtellen ſind an einzelnen wich-
tigen Handelsplätzen des deu ſchen Reiches errichtet worden Für
Sachſen. Anhalt und den Reagiernnasbezirk Merſeburg iſt eine
ſolche Zweiaſtelle in Leipzia. Jnſelſtraße 26. errichtet Zur Er
leichefrung des Auskunftweſens für die auswärtigen Bezirke
richtet die Zweiaſtelle gegenwärtig Beretungsſtellen an i nzel
nen Vlätzen außerhalb ihres Sitzes ein. eine ſolche iſt auch in
Halle eingerichtet. wo Herr Witrſhiebe, Germarſtr. 90. ſich
bereit erllärt hat. den Geſchödialen von Halle und deſſen näherer
Umgebung unentgeltlich insbe'cndere über die Ausſertigung der
Anmeldebogen mündlich Auskunft und Rat zu erteilen.

Zur Erleichterung des bargeldloſen Verkehrs mit der Voſt
ſieht die Poſtrerwaltung neuerdings davon ab. einen allgemein
gültigen. begrenzten Höchſthetrag feſtzuſenen. dis zu dem Wert
zeichen mit Ueberweiſung oder Scheck gegen Vorlegung eines be
ſonderen Ausweiſes gekauft oder Voſtaufträge und Nachnahmen
eingelöſt werden können. Die Poſtanſtalten ſollen ſelbſt mit
jedem Teilnehmer an dem Verfahren auf Antrag die Grenze
nach Lage der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und dem geſchäftlichen
Bedürfnis der Teiinchmer vereinbaren

Nach Ungarn ſind gemäß einer Mitteilung der ungariſchen
Voſtvrerwaltung gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen
nur offen zuläſſig Geſchloſſen eingehende derartige Sen
dungen werden in Ungarn den Zollämtern zugeführt oder an
die Abſender zurückgeleitet.

Jm Briefverkedr mit der Tſchecho-ſlowakiſchen Republik ſind
vom 15. März an mit Ausnahme der offenen Blindenſchriftſen
dungen. die Gebührenſätze des Weltpoſtvereins anzuwenden Für
die offenen Blindenſchriftſendungen nach der Tſchecho-ſlowakiſchen
Republik gelten dis auf weiteres noch die bisherigen Gebühren
dis 50 Gramm 5 Vfa. bis 100 Gramm 10 Pfa.. bis 1 Kilogr.
20 Pfa.. dis 2 Kilogr 30 Pfa., bis 3 Kiloar. 40 Pfa.).

Poſtkarten für den Auslandverkehr. Die ſeit 1. Oktober 1910
r den inneren dent Verkehr zugelaſſenen nichtamtlichen,d. im Privatwege ellten Poſtterſen in der Gxöde der
Paketkarten (16,7 zu 10,7 Itm.) werden häufig in das Ausland
verſchickt. Da nach den ſtimmungen des Welktvoſtvertrages
h Auslandsverkehr die Abmeſſungen von 14 9 Zim.
nicht üderſchreiten dürfen, werden die größeren Karten von
einigen Ländern als Briefe angeſehen und mit der entſprechen

Noéhſchußgebühr belegt r lung der Frage durch

hörte Ver

ſeine ſelbſtloſe t in Dkenſfe ſelner Verufgenoſſen. Aus ver

ede dereits über 10 d Mügfieder umſant. werde zu anten
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rkeklen empfoblen dem Auslande nur Karken in verder amtlichen J zu verſchicken. Wer vrlve

Das Edelmetalle. ein8 März 1920 verdffe e uwurde die na eines A für Silberwaren,
Edelmetalle und wen Waren mit ſofortiger Wirkungangeordnet. Wie die P. P. azu hören. dieſe Verord
nung erſt mit na vom 19. März 1920 in

Die Seifenpreile. Die Seifenpreiſe haben in den letzten
en in kurzen nräumen erhöht werden mülſen. da d

mehr verteuert haben.Ein Stück Feinſeife von t00 Gramm kommt nunmehr im Kleine
dri 4 Mk. zu ſtehen. Während der Preis für

Jehta alt n T es Kilo heträgt.
r me eines ru Einbrechers in einerSchankwirtſchaft in der Oſendorfer Straße durch zwei Poeligzei

wa iſter, wurde dieſen Widerſtand geleiſtet. ugleich ver
e ein im Lokal anweſender zweiter Ruſſe die Freilaſſung des

eſtgenommenen durch Vorhaltung eines Revolvers zu erzwingen.
ie Beamten mußten von ihrer Schußwaffe Gebrauch en,

wodurch der Täter ſchwer verletzt wurde. Durch den Kranken
wagen wurde er der Klinik zugeführt. Der andere Ruſſe ent-
kam inzwiſchen, nachdem wahrſcheinlich auch er durch einen Schuß
verletzt wor wor.

Die ſtädt. Muſeen, Jm Sommer ſind die ſtädtiſchen Muſeen
in der Moritzburg und am Großen Berlin unentgeltlich geöffnet:
Dienstag, Donnerstag, Freitag. Sonntag von 11 bis 1 Uhr,
Sonneobend und Sonntag von 3 bis 5 Uhr. Dieſe Zeiten gelten
für das Muſeum am Gr, Berlin ab 1. April; das Muſeum in
der Moritzburg muß noch kurze Zeit geſchloſſen bleiben, da die
Vorarbeiten zur Eröffnung durch die Unruhen in Rückſtand ge
blieben ſind.

D. R.) und

an Kermeidung en Vach

Aus dem Verbreitungsbezirl.

Die Kinderbrandſtiſtungen im Vezirk.
Kinderhrandſtiftrngen ſind im Bereich der Landfeuerfozietät

des Herzogtums Sachſen im Jahre 1919 in 29 Orten zu verzeich-
nen. Es handelt ſich um 29 Fälle die durch Spielen mit Streich-
bölzern und im unvorſichtigen Umgange mit Feuer und Licht
entſtanden ſind. Als Urheber ſind 17 Kinder unter 6 Jahren
und 16 ſchulpflichtig- Kinder ermittelt worden. An Vergütung
ſind gezahlt worden 140 415,56 Mk. Jn Betracht kamen die
Kreiſe Delitzſch und Torgau mit je 4 Fällen, Liebenwerda und
Merſeburg mit 3. Bitterfeld. Langen'alza. Wittenberg und
Schweinit mit 2 und Eckartsberga. Naumbura. Grafſchaft Hohen-
ſtein. Querfurt. Sangerhauſen. Weißenfels. Weißenſee und Zeitz
mit je 1 Die umfanarceichſten Brände mit der größten Vergü-
tung haben ſtattgefunden in Tromsdorf Kreis Eckartsberga)
45 870.97 Mk., Oberwünſch (Kr. Querfurt) 34 323.41 Mk. und
Raundorf (Kr. Zeit) 25 024.95 Mk. An Ausgaben für öffentliche
und gemernnützige Zwecke hat die Sozietät 893 465,60 Mk. im
Jahre 1919 gezahlt Darunter 1900 Mk zur Errichtung von
Kleinkinderſchulen in Wolteritz. Salza und Nägelſtedt.

Staatliche Bildungsanſtalten. Das Preußiſche Kadetten
korps hat am 10. März aufagchört zu beſtehen Bei Beginn des
neuen Schuliahres werden die Anſtalten Lichterſelde. Naumburg
(Saale). Köslin. Potsdam. Wahlſtatt und Plön als Staatliche
Bildungsanſtalten“ wieder eröffnet. Als Jnternatszöglinge
können aufgenommen werden 1. Mit Auswahl der visherigen
Zöalince dieſer Anſtalt: 2. Söhne von Gefallenen oder ſchwer
beſchädigten Kriegsteilnehmern: 3. Auslandsdeutſche und 4.
Deutſche aus den abgetretenen Gebieten Die Anſtalten werden
nach dem Lehrplan für Realaymnaſien geführt. Gewährt wer
den den Zöglingen: Unterricht. Unterkunft, Verpflegung und
Bettwäſche. Der Vreis datür. je nach Würdigkeit und Bedürf
tigkeit. beträgt 1500 Mk. 1200 Mk. 900 Mk. und 750 Mk. Außer
dem iſt eine Anzahl von vollen Freiſtellen zu vergeben So lange
die Vorräte reichen, können wir Zöglinge aus verfügbaren Be
ſtänden der Anſtalt gegen Erſtat tung der Selbſtkoſten Kleidungs
ſtücke. Bettwäſche. Stiefeln und Mützen abgegeben werden.
Schriftliche Anmeldungen ſowie Anfragen ſind zu richten ledig
lich an den Geſchäftsführenden Ausſchuß der Abteilung der
ſtaatlichen Vildungsanſtalten in Berlin. Halleſches Ufer 24.

Merſeburg. Die Gegenrevolution in Merſe-
burg. Die Ereigniſſe der Revolutionszeit haben auch uns nicht
müßig geſehen. Am 13. März, morgens 9 Uhr, bekamen wir die
Rachricht, daß die r geſtürzt ſei. Wir traten ſofort mit
der U. S. P. und n Demokraten zu einer unverbindlichen
Sitzung zuſammen und leiteten alle nötigen Schritte ein. Jn
einer Sitzung am Sonntag wurde dann eine einige geſchloſſene
Front der ſozialiſtiſchen Parteien gegen Rechtsſpartakus errichtet.
Montag traten alle Betriebe in den Generalſtreik. Mit den
Ortsgruppen im Bezirk wurde ein Kurierdienſt angeknüpft, der
während der ganzen Zeit aufrecht erhalten wurde. Die hieſige
Garniſon ſchlug ſich zu den Lüttwitzern und der Major Held
nahm feſte Verbindung mit den Putſchiſten in Berlin auf. Es
erfolgte die Dinbergung der Zeitfreiwilligen, während ſämtliche
Mannſchaften in der Kaſerne feſtgehalten wurden. Ein Er
eignis ſagt das andere. Dienstag, den 16. März, wurde der
Genoſſe Krüger zum Zivilkommiſſar für den Regierungsbezirk
Merſeburg ernannt. Jn der Stadt erfolgten die erſten Anrem
velungen mit dem Militär. Starke Militärvatrouillen zogen
durch die Straßen. Ausgehängte Nechrichten wurden unter Zen-

eſtellt. Dies hinderte uns natürlich nicht daran, ſofortrhſchlage zu machen. So gingen dann immer die neueſten
Telegramme von Hand zu Hand. Vom Militär wurden Laſt
autos beſchlagnahmt, um Truppen noch Schkeuditz gegen die Arbeiterſchaft zu ſenden. Tone einen Erfolg zu erzielen wurden die

ſelben von der Arbeiterſchaft zur
abends zogen die Truppen e dur
verſchiedene Straßen auf kurze Zeit ab. t
Baijonett wurden die betreffenden Straßen geſäubert. Die

F- der Bevölkerung wuchs wegen dieſer Provikation ſichtbar.
Mitt früh wurde beſchloſſen, einen eigenen Sicherheitsdienſi
in der Stadt einzurichten. Der Magiſtrat erklärte ſich einver
ſtanden, worauf die organiſierte Arbeiterſchaft und die Polizei
den Dienſt in der Stadt gemeinſam übernahmen. Als des Snude
der Putſchiſt enherrlichkeit im Reiche bekannt wurde, ſetzte man
die ſchwarz weißrote Flagge
Kaſerne aufgezegen war auf Halbmeaſt. Abends zogen bewaff
nete Arbeitergruppen in der Ri ung nach Ammendorf durch

s rückte dann hallif rt
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Polizeirevieren zu erfolgen: dort ſind auch die Anträge auf Aus

en n Wenn 12 Uhr kam die n et
Goarniſon rſeburg verlaſſen wolle. Nachts 12 Uhr wurdenGenoſen in die Kaſerne entſandt, um Verhandlungen über

e Art des Abzuges zu vflegen. Es wurde beſchloſſen, daß die
esgrauen unter mitnahme aller Waffen die

verlaſſen ſollten Eine Kommiſſion unſerer Partei wurde
ſandt um der

dieſe wichtige Mitteilung zu
ingen. Nach einer abermaligen Beſprechung mit dem

Se wurde beſchloſſen, daß die Kaſerne um 6 Uhr von dem
rheitsdienſt der Arbeiterſchaft übernommen werden ſollte.

EFenoſſe Krüger, als Zivilkommiſſar, leitete die Uebernahme,
wabei alles glatt vonſtatten ging. Vom Eenoſſen Krüger
wurde die e dem 1. und dem UnabhängigenSeifert, Angeſtellten der Fabrikarbeiter, übergeben. Recht
eigenartige Elemente drängten ſich jetzt auf den Hof der Kaſernez erſt nach vieler Mühe Zayp es, dieſe Leute fernzuhalten.

s wurden nun von uns, der U, S. P. und Demokraten be
ſchloſſen, eine Einwohnerwehr zum Schutz der Kaſerne zuſommen-
zuſtellen. Als abends unſere und die Leute der Demokraten ſich
einfanden, erklärten die U. S. P., das Gewerkſchaftskartell wolle
die Zuſammenſtellung vornehmen und man brauche unſere Leute
vorläufig noch nicht. Vielleicht war es beſſer, wenn die U. S. P.
die einmal gefaßten Beſchlüſſe hochgehalten hätten. Es wäre
dann manches vermieden worden, was am beſten ungeſagt bleibt.
Jedenfalls hatte die U. S. P. und K. P. D. von da an die ganze

erantwortung übernommen. Am Sonnabend morgen fuhren
die Geneſſen Krüger, Fiedler, Daniel U. S. P. und

Direktor Oſt e r-Leuna nach Berlin zu Vexhandlungen mit der
Regierung über Beilegung des Streiks. Die folgenden Tage ging
es ziemlich ruhig zu und nur die Kämpfer gingen regelrxecht nach
Ammendorf ab. Der Genoſſe Krüger erließ eine Bekanntmachung,
wonach olle Beamten zu entlaſſen ſeien, die nicht hinter der Re-
gierung und zur Verfaſſung geſtanden hatten. Von Weißenfels
und Naumburg wurden ebenfalls Kämpfer berichtet. Nachdem
aber aus allen Teilen, des Reiches Meldungen eingingen, daß
die Arbeit wieder aufgenommen ſei und der Eenoſſe Krüger
weiter verhandelte, trat auch hier eine gewiſſe Beruhigung ein. yffichten. einen auswärtighn Fachmann heranzugehen. wenn es
Die hieſige Garniſon war inzwiſchen ſchon wieder auf dem Wege
e Merſeburg. Sie wurde aber durch das Eingreifen des Ge-
noſſen Krüger nach Halle zurückgesogen um unnötige Erregungen
in der Arbeiterſchaft zu vermeiden. Am Donnerstag wurde die
Arbeit wieder aufgenommen; jedoch auch an dieſem Tage war
auf Grund ſalſcher Eerüchte, die Ruhe noch nicht vollſtändig ein-
gekehrt und erſt am Freitag ging alles wieder ſeinen regelrechten
Gang. Wir ſind der Anſicht, daß vor allen Dingen der Genoſſe
Krüger und unſer Aktionsausſchuß ihre Pflicht voll und ganz ge
tan haben. Ueberall war Not am Mann und haben dieſe HGe-
noſſen ihre Per'on für die Sache eingeſetzt. Auch unſeren Ge-
noſſen im Bezirk ſei gedankt für die Hilfe, die von ihnen allen
geleiſtet worden iſt. Jeder einzelne hat mit dazu beigetragen,
daß der Put'ch zuſammenbrechen mußte. Wir dürfen aber des-
halb ruhen und raſten. Die Reaktion muß in den kom
menden Wohlſſchlachten endgültig aufs Haupt geſchlagen werden,
deshalb auf zu neuer Arbeit, neuem Kampf und endlichem Sieg.

Welkenfels. h r e Zuerſtgelangte ein von der U. S. P ageſtellter Antrag zur Erörterung,
welcher dahin ging. ein 45 Mann ſtarkes Wachkommando zu grün-

h Zen. zu dem die A. S. P 15. die S. P D. 10 und die demokratiſch
Partei auch 10 Mitalieder ſtellen ſollte. Die Verſammlung
timmte der Bildung einer ſolchen Formation zu. Die außerdem
von der U. S. P beantragte Bewachung der Waffen im Schloſſe
ſtieß bei der Verſammlungsmehrheit auf wohlbegründete Beden-
den. Die Bewoachung des Schloſſes ſei eine Reichsangelegenheit,
Einariffe, die ſich die Stadt in dieſer Beziehung anmaß en würde,
Wönnte Folgen zivilvechtlicher Natur zeitigen. deren Tragweite
wicht abzuſehen ſei. Jn Anſehung deſſen wurde die Bewachung
des Schloſſes von ſeiten der Stadt abgelehnt. Da aber die Ge-
meindeverwaltung für die Erfaſſung der Waffen zuſtändig iſt.
wurde ein dahinoehender Beſchluß gefaßt. Ein weiterer Antrag
der U S. P. eine Einwohnerwehr zu gründen. die entſprechend
den in Berlin getroffenen Vereinbarungen zu zwei Drittel aus
Arbeitern und zu einem Drittel aus ſonſtigen Bürgern zuſammen-
geſetzt ſein ſoll. wurde einer Kommiſſion überwieſen. Hiernach
wurde. einem von Genoſſen Vietz begründeten Antrag unſerer
Fraktion entſprechend ein aus drei Mitaliedern des Magiſteats
und neun Stadtverordneten beſtehender Ausſchuß gewählt. der
eine Unterſuchnnag über alle mit dem Kapp-Lüttwitz-Putſch in
Verbindung ſtehenden Vorgängen. ſoweit ſie ſich in Weißenfels
abge'pielt haben. führen ſoll. Insbeſondere ſoll es ſeine Auf-
gebe ſein. das Verhalten der Beamten und ſonſtigen Perſonen
zu unkerſuchen. welche das Beſtreben gezeigt haben, die Meuterer
zu unterſtüten. Dieſer Unterſuchungsausſchuß dürfte auch die
Frage nicht ungeprüft laſſen. ob dem hieſigen „Tageblatt“, das
den hochverräteriſchen Putſchiſten durch mehr als bloße Sprach-
rohrdienſte zu nützen ſuchte. der Charakter eines amtlichen Anzei-
gers noch länger zu belaſſen iſt. Nach Erledigung vorſtehender
Sonderanträge wurde in die eigentliche Tagesordnung eingetre-
ten. Dieſe war ſehr umfangreich und verzeichnete als ein ge-
treues Spiegelbild der unaufhörlichen Preieſteigerungen auf allen
Gebieten ſtark überwiegend ſolche Punkte. welche Einkommens-
und Koſtenerhöhungen ſowie Bewilligung von Mitteln für die
verſchiedenſten Zwecke betrafen. Die Gehälter der Bürohilfs-
arbeiter wurden mit Wirkung ab 1 Jannar d. J. um 25 Prozent
erhöht. Anch den Einkommen der Schweſtern und Spezialärzte
des Krankenhauſes wurde eine Erhöhung bewilligt. Die Ver-
gütung für Ueberſtunden der Oberreal'ſchullehrer wurde auf
Mark 5 75 pro Stunde ab 1. Januar 1920 bemeſſen. Der Er-
richtung einer neun Hilfslehrerſtell-o an der Oberrealſchule wurde

zugeftimmt. Für die Durchführung des Ha
richtes an der aleichen Lekranſtalt wurde eine einmalige Auf-
wendung von 5000 Mark und laufende Beiträge in Höhe von
1000 Mark bewilliat Der Beitrag für das Kinderbeim Salem
wurde von fährlich 2500 auf 6000 Mk. geſteigert. Der Aufnahme
einer 100 000-Mark- Anleihe für den ſtädtiſchen Fuhrpart gab die
Verſammlung ihre Zuſtimmung. Weiter genehmigte ſſie die
Rückaänaigmachung der Kündigung von Schulden in Höhe von
994 800 Mark Da im Rechnungsjahr 1919 rund 768 000 Mark
ungedeckt bleiben. macht ſich die Erhebung einer Dritteljahres-
Steuerrate notwendig. Sie wurde bewilligt Genoiſe Vietz be
antragte, bedürftige Kriegsteilnehmer hiervon zu befreien. Dieſer
Antrag wurde der Kommiſſion für Geſuche überwieſen. Sodann
wurde die Erhöhung der Luſtbarkeits- und der Hundeſteuer be-
ſchloſſen. Der Waſſerpreis wurde von 19 auf 50 Pfa. für den
RKubikmeter erhöht. Zur Behebung des Kleingeldmangels ſollen
150 000 Zehnpfennig- und 59 000 Fünfziapfennegſtücke angefertigt
werden Von der e ndaültigen Unterbringung des Karl Enke-
Heims. einer 2600 000-Mark-Stiftung. in Weißenfels, wurde
Kenntnis genommen. Für den Ausbau der Militärſchwimm-
anſtalt zu cinem ſtädt. Volk zilugfe bad werden 13 100 Mark ern-
malige und 6646 Mark laufende Aus zaben bewilligt. Es ſollen
in ihm jährlich 40 bis 50 bedärftige Knaben Und Mädchen un-
entgeltlich im Schwimmen unterrichtet werden. Gelege t!ick der
Bewilligung erhöhter Preiſe für elektriſchen Licht- und vnraft-
ſtrom entſpann ſich eine lebhafte Ausſprache über die häufigen
Unterbrechungen in der Stromhbelieferung. Die Vertreter aller
Fraktionen oaben ihren Unwillen darüber ſchärfſten Ausdruck.
Trotz- Anerkennung der Gründe. die ron einem Vertreter der
Werksleitung und dem zuſtändigen Dezernenten zur Erklärung
der Mängel angeführt wurden, verlor ſich nicht die Annahme. daß
in der Leitung unſeres Elektrizitätswerkes manches nicht ſo iſt.

wie es trotz der wirtſchaftlich mißlichen allgemeinen Verhältniſſe

ſein könnte. n J zuten. denen das Verſtändnis für den Sozialismus mangelt. den
Und um den kaniktakiſtiſch allzu ſtark belaſteten Leu-

Anlaß zu der hämiſchen Schlußſolgernng zu nehmen, daß ſolche
Uebelſtände unvermeidliche Begleiterſcheinungen der Soziali-
ſierung ſeien, muß man der Anregung unſeres Genoſſen Vietz bei-

den hieſigen Fachleuten nicht gelingen will. dort Abhilfe zu ſchaf-
fen. wo ſolche möglich iſt. Zum Schluß wurde der Antrag ge-
nehmigat, die Koſten für die Beerdigung der Opfer der jüngſten
Unruhen ſeitens der Stadt zu tragen Bei dieſer Gelegenheit
erkannten die Vertreker aller Fraktionen uneingeſchränkt an, in
welch hohem Maße' die hierzu berufenen Männer ſich bemüht
haben. unſere Stadt vor Perſonen- und Sachſchäden zu bewahren.
Beſonders wurde das vom Oberbürgermrüſter hierbei bekundete
Geſchick einmütig gerühmt. Einig waren ſich auch alle Redner
in der ſcharfen Verurteilung gewiſſer Teile dos Bürgertums. die
gegen die ſtäd iſchen Körperſchaften den Vorwurf erhoben haben,
dak r genügend geſchehen ſci. Unheil von unſerer Stadt abzu
wenden.

Könnern. Sonderbare Praktiken der hieſigen
Stadtrerwaltung. Mehrere Kriegsbeſchädigte ſchreiben
uns: Laut Regierungsverordnung vom Oktober v. J. wurde den
Kriegsbeſchädiaten und Hinterbliebenen Brennholz zu billigen
Preiſen zur Verfügung geſtellt. da die Regierung die Notlage
der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen anerkannte An-
betracht deſſen wandte ſich die hieſige Ortsaruppe der Kriegs
beſchädigten Kriegsteilnehmer und -Hinterbliebencn an den Ma-
giſtrat um Bereitſtellung von Brennholz zu ermäßigten Preiſen.
Daraufhin wurde von den Stadtverordneten Anfang Februar
beſchloſſen. die bedürftiaſten Kriegsbeſchädtaten und -Hinterblie-
henen aus ſtädtiſchen Beſtänden Meter zur Hälfte des Selbſt
koſtenpreiſes zu überkaſſen Die Verteilung desſelben war durch
mehrere Kommiſſionsſitzungen ſo weit gediehen daß das Holz
abgeholt werden konnte. Da nun der Sommer vor der Türe
ſteht. iſt es der Stadtverwaltung noch nicht möglich geweſen, die
Bedürftigkeit der hbedürftigſten Kriegsbeſchädigten und -Hinter-
vSliebemen anzuerkennen! Oder denkt die Verwaltung die Ver-
ſorgung zum nächſten Winter ſicher zuſtellen?? Durch das ſäu-
mige Arbeiten der Inſtanz ſolgert ſich. daß die Beſchlüſſe der
Stadtverordneten nicht reſpektiert werden. Wir biten nun das
Stadtverordnetenkollegium, ſeinen Beſchlüſſen mit allen ihm zu
Gebote ſtehenden Milteln. mehr Nachdruck zu verſchaffen.

Kottleberode. Volksverſammlung der S. P. D
Ein lang gehegter Wunſch der hieſigen Genoſſen, wieder einmal
einen Redner unſerer Partei zu hören, ging am Dienstag in Er-
füllung. Gen. Lehrer Trol l aus Sangerhauſen, gab in 14ſtün-
digem Vortrage eine ausgezeichnete Aufklärung über die unver-
ſchämzen und unwahren Angriffe der Rechtsparteien auf Regie-an Verfaſſung. Sodann verbreitete er ſich eingehend über
die Schädigungen. die der Militärputſch für unſer Wirtſchafts
leben haben müſſe. ließ auch nicht unerwähnt. daß unſer Auf-
ſtieg. der ſich in der Hehung der Valuta gekennzeichnet habe, wie
der zum Rückyang kommen müſſe Mit den Ausführungen über
Staatsbankerott. der auch ein Volksbankerott ſein würde. gab er
uns Genoſſen in dem einſamen Dorfe am Harze endlich die ſo
nötige Aufklärung über dieſe ſo wichtige Frage Nur beſſer kann
es worden. ſo ſchloß der Redner. wenn das arbeitende Volk er-
kennt, daß es einig ſein muß. Die zahlreich Anweſenden zollten
reichen Beifall.

Stolberg. Oeffent liche Volksverſammlung.
Genoſſ- Troll aus Sangerhauſen ſprach am Mittwoch im ſtark
beſetzten Saale des Deutſchen Hauſes“ in 1ſtündiger Rede über
das Thema. Warum iſt eine Einiqung des Proletariats nötig?“
Ganz im Gegenſatz von einem ungbhängigen Redner vor acht
Tagen. der feſt auf die böſen Mehrheitsſozialiſten ſchimpfte und
von einer Einigung nichts wiſſen wollte. hoh unſer Redner durch

itsunter

wo

ſeinen Vortrag hervor. daß eine Einigung das t der Stunve
ſei. wenn Putſche der lenten Wochen uns nicht wieder heim'uchen
ſollten. Der ungeteilte Beifall der Verſammlung hewies. wie
klar den Stolberger Genoſſen dieſe Einigungsnotw ndigakeit ge-
worden war Der Verein erhielt einen ſtattlichen Zuwachs von
Mitaliedern. Gen. Prinzler. der 1. Vorſitzende unſeres Vereins
ſprach allen aus der Seele, als er dem Gen, Troll herzlichen Dank
ausfſprach.

Uthleben. Oeffentliche Verſammlung Hier hielt
der Gen. Tro l I aus Sangerhauſen in biner gut beiuchten Ver-
ſammlung der S. P D. einen Vortrag über die Greigniſhe der
lekten Wochen. Er ging auf die Urſachen des Kappvſchen Putſches
ein und beleuchtete mit treffenden Worten die Ur'achen ſeines
bald folgenden Zuſammenbruches Rur der einheitliche und
entſchloſene Wille der breiten Volksmaſſen hat das Rebellen
werk zum Schritern gebracht und das ſoll uns eine Lehre für die
Zukunft ſein. Die Zuhörer waren völlig mit ſeinen Ausführungen
cinverſtanden und ſtarker Beifall zeigen dem Redner daß er den
Einwohnern von Uthleben aus dem Herzen geſprochen hatte. Es
iſt nun Pflicht unſerer Genoſſen von Uthleben im Sinne der Aus
führungen des Genoſſen Troll weiter zu wirken und Mitglieder
für die ſozialdemokratiſche Partei ſowie Leſer für die Volke
ſtimme“ zu werben.

Nordhauſen. Di- ungebetenen Gäſte Hier liefen
Meldungen ein, wonach vom Nordweſten her Militär auf Nord
hauſen zurückte Truppen der Reichswehrhrigade 10 ſtanden be
reits in Sachſa, Walkenried, Ellrich und Niederſachswerfen. Ober
bürgermeiſter Contag und Landrat von Pommer-Eſche erhob
Proteſt gegen das Einrücken der Truppen in den Kreis Graf
ſchaft Hohenſtein ſowie gegen eine eventl. Beſekung weiter
Orte des Kreiſes und der Stadt NRordhauſen, da Truppen der
Reichswehrbrigade 10 im Bezirk der Reichswehr!
keinerlei Machtbefugniſſe auczuühen haben. Jn der a
Stadtverordnetenſitzung konnte Oberbürgermeiſter Conta
teilen. daß ein weiteres Vorrücken der nicht ſta
werde. da ſich Oberpräſident Hörſing ins Mittel gelegt

Vermiſchtes.

Wilhelm 13. gls unfreiwilliger Jozialdewolrakiſcher n a
Jn dem erſten Jannarheft der „Welbühne“ erzählt

Stabssoffizier: Da ſtanden zum Beiſpiel. bei glül
Hitze, von weither in mühſeligen Märſchen zuſammenge e
ſchweren Stahlhelren. Mannſchaflen der verichiedenſten
nenter. die von Seiner Maſſtät“ ihre Kreuze bekommen on
ten. Eine Reihe Kraftwagen ſaufſt heran Der Kaiſer von oben
bis unten mit Hrden beklunkert. bunt und alänzend wie ein Pfan,
ſteiat aus. grüßt olenßtin und ruft .Na. Kerls. wie ich höre
Ihr hab? den Ruſſen der A. rerzauen Dafreut mich. Hoffentlich werdet Ihr den Franzoſen a u c
feſte den A. verhauen.“ Noch ein kurzer. nachläſſtge
Gruß. dann verteilte der Flügeladjutant die Orden. es hie

Trupr on

Rührt eu und nun konnten die durſtigen, und hungrigen
Leute zuſchen. wie aus den Kraf! wagen ein reichlich Frrut

ſtück herausgeholt und verzehrt wurde. wie die Sekt
tinallten. und wie die hohen Herrſchaften überaus man
veorankagt waren. Es war fſir keinen geifedie Mannſchaften de noch
kraten waren es durch dieſe Szene w
t e n e

m n

Gewettſchaftliches.

Zentrale Berhandlungen im vaugewerbe.
Der Reichstarifvertrag für das Baugewerbe läuft am

März d. J. ab Die Verhandlungen für Erneuerung de r
vertrages ſollten vom 13. bis 15 d. M. in Berlin ſtattfi
mußten aber aus Anbiß des Kapprummels vertagt werde
ſollen nunmehr am Mittwoch in Hannover beginnen
Tariſvertrag beteiligten Arbeitervrrbände fordern einen ar
ren Einfluß bei der Einſtellung neuer Arbeitskräfte, Reg
der Verhältniſſe für die Lehrlinge. Vereinbarungen über
Einführung der in Frage kommenden Beſtimmungen de
triebsrätegeſetzes ir den Tarifvertrag und insbeſondere. daf
Löhne. ſowie die während der Tarifperiode zu gewährenden
rungszulagen Kicht zentral ſondern 5rtlich bezw. bezirk
regeln ſind. Der Deutſche Arbeitgeberbund für das Bauger
beantragt. nur noch zentrale Luhnrereinbarungen zu
Einführung der Ak'ordarbeit u g. m. Der Bundesvorſtand
Arbeitgeber hat ſeinen Unterverhänden verhaten., vor diefen
tralen Verhandlungen in örtliche Verhandlungen einzutre
ſodaß auf Grund dieſes Verbotes recht ernſthafte Kämpfe
Baugewerbe bevorftehen

BGGGGGGGGGÜÖGGGGuqg.eeanaeaereeeeeoeece a
Quittung über Sammlungen für den Reichstagswahl ands

Verſammlung der Poſtbeamten 55.,78 Mark.
n ä

W e hVerantwortlich für Politik und Sonſtiges i. V. W. Lanzke, für Aus dent
Verbreitungsbezirk und „Aus dem Stadtkreis, K. Garbe, für den Anzeigen
teil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. m. b. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

Amtliche Bekunntwachungen für Halle D. 6.

Zur Ausführung der Verordnung des Reichskommiſſars Hör-
ſtra nom 22. 3 20 wird für das Stadtgebiet Halle folges ange-

ct:
Waffenſcheine dürfen außer für Jagdaewehre und Revolvper,

die zum ror'önlichen Schutze dienen ausgeſtellt werden für
Scheibenbüchſen und Scheibenpiſtolen, ſowie für Hieb und Stoß
waffen. ſorern es ſich nicht um Heeresgerät, ſondern um unzwei-

gewehre älrcren Modells. die unzweifelhaftes Eigentum des Be
felbaftes Eigentum des Beſitzers handelt: ferner für Militär

ſitzers ſind und als Dekorg jonsſtück dienen. Munition darf zu
ienteren nicht vorbanden ſein.

Jagdſcheine gelten als Waffenſcheine im
na.

Die Friſt für die befohlene Ablieferung von Waffen pp.
endigt mit Sonnabend. den 3 4. 20. abends 6 Uhr Was

Die Ablieferung der Waffen pp hat bei den zuſtändigen

Sinne dieſer Ver-

ſtellung von Waffenſcheinen zu ſtellen.
Die angeordnete Entfernung der Bilder und Büſten Wilhelm

und des ebemaligen Kronprinzen aus allen öffentlichen Ge-
bäuden muß bis zum Dienstag dem 6. 4. 20, abends 6 Uhr durch-
geführt ſein.

Halle. den 31 März 1920
Der Garniſonälteſte.

J. V. Ulfert.
Major.

Der Zivilkommiſſar.
Dr Schreiber.

Bekanntmachung.
Zur Entgegennahme von Todesanzeigen ſind die Büros am

d 1920 (2. Oſterfeiertag) vormittags von 824 Uhr
Halle, am April 1920, Die Ftardesämter.

Lebensmittel-Kalender.
100 Gramm Butter. Jn der Woche vom 5. bis 11. April

werden gut den Abſchnitt 16 der genen roten Fettrarte ſür jede

Perſon eines Haushalts 100 Gramm Butter zum Preiſe von 4,30
Mark abgegeben.
denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt iſt.
getrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadternährungsamt
am Montag, den 12. April, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſtkonſerven und
Roßtgoulaſch in der Talamtſchule am Dienstag, den 6. April
1970. Zu laſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 1 bis 9000 vormittags von *-12
Uhr und die Inhaber der Nummern '9901 bis 18 000 nachmittags
von 26 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſch ines kann
an Haushalte mit einer Perſon eine Kilodoſe Fleiſch oder
Wurſtkonſerven. an Haushalte mit zwei Perſonen eine Einkilo-
doſe Roßgoulaſch und an Hausha mit drei Verſonen eine
e Kilodo'e Fleiſch- oder Wurſtkonſerven und eine Einkilodoſo
Roßaoulaſch uſw abgegeben werden. Der Verkaufspreis für
eine Kilodoſe Fleiſch- oder Wurſtkonſerven beträgt 5 Mark
nd für eine Einkilodoſe Roßgoulaſch 11 Mark. Die Roßflei'ſch-
konſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtäd-
tiſcher Aufſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten

Nähr- und Brotanſſtrichmittelverteilung in der Woche vom
19 April 1920. Gemäß Bundesratsperordnung vom 25. Sept.

und 4. Nov. 1915 werden auf Warenkundenliſte an jede einge-
tragene Perſon abgegeben: 4 Pfund Ackerbohnen zum Preiſe
von 1,08 Mk. für das Pfund gegen Abtrennung der Marke 499.

4 Pfund Auslandsmarm&lad- zum Preſſe von 4 Mk für das
Vfund gegen Abtrennung der Marke 5900 Pfund Hafer-
z flocken zum Prriſe von 220 Mk. für das Pfund gegen Abtren-
nung der Marke 501 des Warenbezugsſcheines Nr. 29.

Städtiſcher Verkauf von weißen Bohnen mit Fett und To-
maten in rer Talam“ſchule am Dienstag den 86. April 1920. Zu-
elaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittel
cheine mit den Nummern 1 bis 9000 vormittags von 8--12 Uhr

und die Knhaber der Nummern 99001 bis 18 090 nachmittags
ron 2 Uhr Für jede Perſon eines Haushaltes wird eine
Doſe weiße Bohnen mit Fett und Tomaten zum Preiſe von
2.70 Mit abgegeben. Haushalte mit gelb umränderten Le-
beusmi erhalten die Doſe zum Vreile nop 2 Max

S

2 Der Lebensmittelſchein i vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt be
Der Verkauf erfolgt in den Geſchäften, in reit zu halten.

Die ab. Auslandsmehl. Die Mehlkleinhändler (Bäcker, Konſum-
vereine. Händler uſw werden hierdurch aufgefordert. bis ein
ſchließlich Mittwoch. den 7. April 1920. dem Kricgsbrotausſchuß
büro (Polizoeidienſtgebäude Dreyhauptſtraße 4. Zimmer 57), an
zugeben, welchen Beſtand ſie an ausländiſchem Roggen- Mais-
vnd Gerſtenmebl noch haben

Loſe und gepackte Suppen ſowie Möhrenmehl. Es
nochmals darauf hingewie'en. daß loſe und gepackte Suppe
wie Möhrenmehl in den Kleinhandelsgeſchäften bis auf Mi
ruf freihägdig zum Verkauf gelangen können Diejenigen K
händler. die mit ihren Vorräten geräumt haben. können ſich einen
Bezugsſchein im Sadternährungsamt. Marktplatz 22. l. Ober
aecſchoß. 2. Saal links in den Vormitogsſtunden von S--12 Uhr
ausſtellen laſſen.

Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat April 1970
rindet in der Woche vom 6. 10 April 1970 zugleich mit der
Ausgabe der Brormarken in den ſtädtiſchen Markenausgabe-
ſtellen ſtatt. Die Zuckermarken ſind bei Empfang nachzuzählen.
Auch kann eine Rachlieferung der in der vorgenannten Zeit
nicht entnommenen Marken nicht ſtattfinden Die Kleinhändker
werden ausdrücklich darauf bingewieſen. daß die Zucklermarken
ſür April nur dann wnültiag ſind. wenn ſie auf der Rückſeite das
Siegel einer Gemeinde tragen. Marken. die das Siegel nicht
tragen. ſind gefälſcht Vorzeoder unrechtmäßig erwotben: Vorzef
ſolcher Marken ſind daher an zuhalten und der Polizei zu über
geben

Die Jnhaber der Bäckereien und Konditoreien ſowie Süßig-
keitsgewerbetre?benden werden hierdurch auſgefordert. die für

den, Monat April 1920 aßl'igen Zuckermarken, und zwar die Ge
ſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--J am Mittwoch,
den 7. April. diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben K--R am
Donners?ag, den 8 Aoril und diefegigen mit den Anfangsbuch-ſtaben am Freitag. den 9 Upril 1920. rrmi tage von
i2i Uhr im Ffadterg äthrrngsamt, Marktplag 22. IT1. Obe r
weſchoß. Zimmer 41. in m nehmen. Ein Tueweis iſt
mitzubringen Die arlen und Vezugs-ſcheine für Saccharin an

en erfolat ſpäter
Halle der 3. Anxiſ 1920 Der Magiltrat,

v
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Kartoffelverſorgung.
zufolge der Verfügung der Retchskartoffelſtelle vom

Hund anf 5 Pfund pro Kopf und Woche herabgeſetzt.
u'te da auch die Kürzung der An zahl. der als

Erfat für die Kartoffeln gegebenen Brotrarken ſtattfinden.
De Gerücht, wonach die verminder e Ausgabe von

z rarken mit dem auf dem Schloſſe in Verluſt geratenenKret tn irrige en wird, iſt daher undegründet.
Wetßenfels, Aoril 59 O.5 Meagſſerat. Lebensmiitelamt.

Fieiſchahgabe.
Der Preis für die 100 Gramm Rindfleiſch beträgt nicht
n der geſtr igert Bekan; trug ch: tng ar tge geben 75 Pfg.,

ik.
Weißentels, den l.Weißen März 1920.

Der Magiſtrat.

redie Wahl des Betriebsrats, des Arbeiterrats undu

des Auge rats für den Magiſtrat iſt von jeder Arbeit
ehmergruppe nur je eine gültige n eingereichtorden. Se mäß S 8. Abſatz 2, Satz der Wahlordnung

her als gewählt
Als Behriebsratsmitglieder

und zwar als Arbetitermitglieder
1. Hauer, Guſtav, Weißenfels
2. Röder, Auguſt. x

r Oskar,4. Hart Arturr u g.
o. Mäd el. Ono,s Angeſtelle enmitglieder:

W nter, Hermann. Wetßenfels
T T ar. JAl zungsmitglieder für den Arbeiterrat
fijcher. Guſtav, Hie:
Nittwoch, Huge,

ür den Angeſtellten
yrl. Benkewis Hier
Herr Wahren, Emil.

Buücking. Theod.,
Die Ar rbeiterm itglieder des Betriebsrats dilden mit den

gliedern für den Arbeiterrat den Arbeiterrat.ſeſlte: mitglieder des Betriebsrats bilden mit
ngemktgliedemn für den Angeſtelltenrat den Anmden Erg

geſteltenrat,

Als Erſatzmitglieder für die Mitglieder treten die auf
der Vorſchlagsliſte jeweilig folgenden Bewerber ein.

Weißenfels. den J1. März t929
Der Wahlvorſtand.

j. und BeiſitzerMittwoch. Srechs ler.
l. Vorſinender
M. Horach.

err==—SVrotmarkenausgebe
Die Brotmarken für die Zeit vom 12. April dis 9. Mai

animen vom nächſten Dienstag. den 6. Awril ab in
rkenausgabeſtelle Klioſterſtraße 8 zur Ber

Jm Abtfertigungsraum find 4 Verteilungsſtellen
Das Publikum wird im Jtereſſe einer mög

und geordneten Abwicklung des Verkehrs

t. dio Krengſtens

10520

nachſtehende Einteilung

Dienstag, den 6. April ds. 2
0 Uhr Bezirk l bisher Bürgerſchule). Abge

fertigt werden an Tiſch 8 Promenade
2 Leipzigerſtraße 1—48; 3 Fiſchgaſſe uGr Kalandſtraße;: 4 An den Sufen,

Schloßgaſſe, An der Kirche, Kirchgaſſe,
Am Markt. Promenadengaſſe, An der
Pforte Klingenplatz und Brauhausgaſſe.
Bezirk II bisher Lyzeum). Tiſch t
Friedrichſtraße, Behnhoſſtraße, Am Bad;
2 Jüdenſtraße; 3 WMarkt, Saualſtraße,Friedrichsplatz; 4 Töpf ferdamm, Damm r.

Krumme Gafſe.
Mittwoch. den 7. April ds. Js.

on S 10 Uhr Beil irk III (bisher Stadthaus),rma nsgarten; 2 Benuditzſtraße
e eichſrege Jimmerſtraße; 4 Schulſtraße.

u der Pfeffermühle, Am Kloſter, Hirxſe
tannsplatz und Ladegoaſtſtraße.
Bezirk IV bisher Katholiſche Schule).
Tiſch 1 Leopold Hkellſtraße; 2 Naum-
vurgerſtraße 2—-25; 4 Rud. Götzeſtraße,
Neun eſtrasßDonnerstag den 8 April ds. Js.

Uhr zirk V (bisher Ol herreaiſhuiel
enſtraſe 2 K

nan 10 1 Uhr

Tiſch
3 Gr

Tiſch
»ſterſtraße 3 Kleinetalcndſtr unengane Himmelbett,

i Duett Georgen
4 Rißolaiſtraße.Vegirk VI bisher Beud itzſchule). Tiſch l

Waltherſiraße. Kl. Deichftraße; 2 Lutherftr.

Beuditzvorſtadt a Beudis. An deFeude. Am Kerges ge. Am Blümer,
Bahnſtrecke 4 Gaſt Harniſchſtr.,
J Kämmereihöizchen, Am Forſthans,
An der Schleuſe Hirſemannſtraße.

Freit ag, den 9., April d. Js.
t 8 Srirt VII (bisher Taudſ umme uunſtalt)ſch 1, Schießhansſtr., Am Kugelberg;

Schutzenſtr.; 3, Holländ derſtr., Jahnſtr.
Friedenſtr Sirgdes Privotf Francoits
raße. Am Ztadtgarten; 4, Langendorferſtr.
Bezirk VI(bish. Bergſchule Knabenhaus.
Tiſch 1, die mit C bezeichneten Brotſcheine.
2. die mit A bezeichneten Brotſcheine.

die mit B bezeichneten Brotſcheine,
evil Rachzügle J.

Zonnabend, den 10. April d. Js.
Ul Bezirk ibtsh Bergſchule archendaui 9 1. Alte Leipzigerſtr Bergftr.,

Klerumberg: 3. Gr Burgtt.; Hoheſtr,
von 10 Uhr Bezirk X (bisher Merjſedurgerſtr. 50).

Tiſch Novalisſr.; 2. Tagewerbenerſt.
Gutenbergſtr., Körnerftr., Roßbacherſtr.Hoip tat ſtt., Am Mühlberg: 4. Müllner

aße, CubaſMontag den 12. April d.
Uhr Bezirk XI (bis1 WMerſeburgerſtrTiſch 1, Weinbergſtr.; 2. Katharinenßg.;

Nordſtr., Burgwerbener Feldweg. Am
Schlachthof. Schlachthofitr., Feldſtraßße,

Wie andftr
ezirk X (bisher Merſebnrgerſtr. 30).
Tiſch Schill erſtr. 2, Merſeburgerſtr. 1-30;

Mear rſeburgerſtr. bis Ende; 4, Uh'andſtr.
Rarb werbenerſtraße Lejſingſir. An der

garienmühle. Am Herrenberg, Gosetheſtr.nd Neumarhkt.

eben den Brotmarken werden
feine ten mit ausgegeben.

Sämmtliche Zuſatzmarken werden an Tiſch 1 aus
An Kud Abmeldungen ſind an vorſtehenden

30).

die neuen

gebenegabe. agen nach Möglichkeit zu vermeiden.

Es wird nochmals erſucht, daß die feſtgeſetzten
Termine zur Abholung der Marken unbedingt ein
gehalten werden.

w erßenfels,.

tleitenetalt zur klinischen Behandlung schwer
Feurosen, organischer Er krankungen des Ner

den 3. April 1920

Der m
J. Rünſe S en.

er

e Weißenfels e
2. 20 iſt die Höhe der Kortoffelratton ad 27. 2. 20 vou
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Deraff-

Stroh und Filghut Fabrik

IIEIEIIIIEIIIEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBBIIIIIIIIE
I gr in eigener Fabrikh herqestelſthervorragend schöne

Erzeuqnisse.

Konkurrenzlose fabrik Preise

LIIZEN-HUTE
UNION-LIIZE
SIROHUITE
BAST-HE
KINDER-iITE
IIEEIIIIIIIIIEEEEEGEEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII-O

vertauf. Kleiner Berlin 2 ne
Leipzigerſtraße (eue ponſteasse

S TAGAI-HUIE 49.00 55,00 60.00 70.00 80.00
39.00 45.00 50.00 60.00
20.00 55.00 30.00 40.00
30.00 40.00 50.00 60.00 70.00
20.00 25.00 30.00 35.00

Franz Zenk

Finige Beispiele meiner unübertroffenen
Leistungsfähigkeit.

5.00 10.00 15.00 25. 00 35.00 50.00

Bee III

und in den Zweiggeschäften.

re

III

n

ech

Aus wa

n

Gei

Vollſtändige
2Schlafzimmer

einri
echt Eiche,

l weiß lackiert.
Mahagoni,

Birke, Eiche,
Satin geſtrichen,

RNußbaum-Vertiko,
Kleiderſchränke,
Stege und Auszieh
tiſche, Rohrſtühle,
Schränke mit

Küchenein-
richtungen,

Speiſezimmer

Herrenzimmer,
alles noch in großer

friedr, Pelleko,

c

tungen

Spiegeltür,

t Eiche,

hl, verkauft

ſeſtr. 25.

i

Alle

kaufen

ber.
Fiſcherpican

n

Kutteſ

für alte

K.

Te!

a

Kauſgeſuche

A ltpapier
Kilo 80 Pf. kauft

Wilhelm Keil

Käute, Tierhaare u.

ständi Woogespreis zen

Schaf-Wolle,
alle Sorten Felle,

Tuchabfälle,
Rosshaare,

Strumpfwolle.

Kl. Kl ausstr

jeder Art

ktoriaſtr 3,
Sorten Felle,

Rolle
zu Höchſtpreiſen

Danglowitz,

2 Tel. 11786
aufen
u den höchsteu

neue

Pfeiffer Fritzsche, Steinweg 4.

1932.

Maſchinen,

Motore, dganze Maſchinenanl.,
gegen jofortige Kaß e

Köhler.
Kl. Zare 23.

phon 5192

RKöchs ta Fraise
kür

upter
Roitguss
v ssing

Bei
rahlen

Reuter Sohn,

vensyst ems u. chronischer Krenkheitenmitvor-
wiegend nervösen S tomen. Tel. 58817.

Vortreter R. Scholr,
öachritzsirasse 4, Hof.

R

Elektro-Motoren,
ſowie elektriſche Materialien

kauft und verkauft

el le n
I bis 253 Mk.Zhwaſchen; 795 7 Goldwaren
Katzen 45Hamſter 6Marder, Füchſe, Jltis uſw. höchſte Tagespreſſe.

R. Pannier,
Schillerſtraſze 28, Hof. 912 u. 2 5.

Empfehle

mein reichhaltiges Lager

Albert Henniche

Uhren- und Gold
warenhaus,

Gr. Gteinſtraße 62.

und

Vertr. d. Fa.: Jultus R. Fränkel. Leipzig

d Achtung!
Zahle hohe Preise

für Altmetalſe, Papier,
bumpen, kisen, knocken

Händler und Fabriken Extrapreise.
Bestellungen werden abgeholt.

1 Anna Müller,Kl. Wirichstr. 23, vorn im Gesobäſisxenler.

Vertreter Curt ZTönl.

m

Frauenhaare
kauſe ſich auch che kſelnsten Posſen, per 100 Gr. 4. bh G. Mark

welche lenges, ausgekömmſesDamen,Haar haben, erholien per 100 Or. 8. Mark.

n TZDJ S

le Ernst Griesemann, luhent hldie n Preſſe
m S wm=wwv-m h h

Soeben serſhie rennt
FIm Jahr im Dienste der

Von Michael Smlg-BenerfoPreis W. 440, gebd. W. 8.80. i

B A. T. Der Temor Wir
Vofogos Der Bolachemwismus m55 Gerichte Be Max G t und Zinomief
alen Vorbereituogeo u FluchFlucht In ber als Bo?

Das Werk beſchäftigt die internationale Preße
Der „Vorwärts“ nahm in ſeinem Leitartikel Tragödie der Macht zu dief. V
in keſner Arbeiterbibliothek ſoll dieſes wichtige Buch, das als moßgebend
sei der Behandlung der Frage Sowjetruß

Der Firn“ Verlag, Berlin W 57
Das Buch ist auch in unserer Parteibuchhandlung
der Volksstimme, ür. Ulrichstrasse 27 vorrätig

ze Klesgen

m v ernvolſe, Hoch fur de Arbeiter Bio los

russischen sowfetrenuhlfis
e Nochnahme-Zuſendungsgebühren 60 Pfg. et

Zur Zwoegsarbeir nach
Urteif einiger K wun gen Steuereinschsgung

ustände im bolschemisſischesLesge Enebnsse in Petergbum Auf de
schewist verhoſte:

es rn
Deutſchland anzuſehen iß, fehlen.

9 t r c n c e p.

Bekanntmachung.
Die im Bezirk der Reichswehr-

Brigade XVI erlaſſenen Verordnungen
über verſchärfende Zuſätze zu den Be-
ſtimmungen über den Ausnahmezuſtand
hebe ich auf. Es beſteht ſonach nur der Aus
nahmezuſtand gemäß der Berordnung
des Reichspräſidenten vom 13. 1. 1920.

Naumburg, den 27. März 1920.
Der Militärbefshlshaber

v. Feldmanu,
Oberſt u. Führ. d. Reich wehr-BrigadexVI.

Vorſtehendes wird hiermit im Ein
verſtändnis mit dem Zivilkommiſſar be
kanntgegeben.

Garn an o n Hallegez. v. Kornatzki,

Für die Richtigkeit:
Alrich,

Hauptmann.

Seichers fſödeſſaus,

Untere Gr. Steinſtr. 83, Iempfiehlt p Schlafzimmer mit echtem
Marmor u. Spiegel, Wohn und Speiſe-
immer in Eiche u. Nußb.. Küchen. Plüſch
ofas, Bettſt. m. Drellmatr., Schränkeſowie verſch. gebrauchte Möbel.

Keine tenre Ladenmiete,
daher äußerſt preiswert?!!

Kunſſſlopfen und Handweber

Ken s Stopfarten werden der Webart
entſprechend wieder hergeſtelltF. R. iuäwig, Krauſenſtraße 24.

7

Durch alte Lieferungen
bin ich in der Lage

Hemdentuche, Barchente, Bettzeug,
Zephyr ſowie Kleiderstoffe

zu ſehr vorteithaften Preiſen zu verkaufen.
S. Biletzkv, Leipzigerſtr. 103,

eeeeeeeereeeeeenee-2Hohzpantoſſeln

nicht mitgeſtücheltem Lederblatt,
echt aus Tuchblatt,

J ſmr aus gutem, ganzen Lederblatt r
liefert billigſtOtto Fricke, i üncun. 9 in t

Wiederverkäufer Vorzugspreise.Paxchiendle un fette

gelbes Lederfett, friedenxqualtät

„Magenfette m
jeder Menge.Maasos CO.,

Verkaufsstelle für Oele, Fette und verw. Produkbe,
Halle a. S., Herrenstr. 25.

950

4 Frauen
Geſundheit und Schönheit iſt das höchſte Gut
Fraunen. Dieſe erhalten Sie ſich drech unſern

Appenet u„Damenlob
Verlangen Sie ſofort Proſpekte,ſ.

Bitte ausſchneiden
Chemiſches Verſandhans do benj N. Ediger, Zerlin 113

Schonenſche Straße 13.

blehruderef Sehwidt z Erde

femwf 24 Halle a. S. H. Unärt.
empfiehlt sich bei Bedarf zur Herstellung von

Drucksachen aller Art.
Wir liefern nicht nur Werke, Rataloge und
Zeitschriften sondern auch sämtliche
Drucksachen für Handel, Gewerbe u,Privatgehrauch in tadellos. Ausführung.

Gleichzeitig bringen wir unsere
Buchbinderei in emnpfehlende

Erinnerung

Familien -Nachricht.

Nachruf.
Am 30. März 1920 starb nach längerem

Krankenlager unser lieber Genosse

Richard Fickenwirt
in mim Alter von 32 Jahren.

Wir werden sein i tet inhren malen und rufen ühm ein Ruhe
ennit“

S. P. D,, Ortsverein Neumark.,

Oberſt ne Garniſonälteſter.
mang
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g eS Der Seſellſchad
C Sifter

Sonntagsbellage der Polksſtimme

Nr. 12

und Bäche
Oſtergedanken.

Jch graub es ſchon!“ denkt ſich der Leſer und philoſophiert
ungefähr ſolgendermaßen weiter: Es muß einen leidlich ver
nünftigen Wenſchen doch wundernehmnen. wie zähe e die
Zeitungen an ſolchen altmodiſchen Gebräuchen wie Oſtern Pfing-
en. Weihnachten feſthalten. Leſen tut's doch keiner. Ran will

was Neues, Spannendes, Aufregendes erfahren, wenn man
vie Zeitung zur Hand nimmt!“

Ueberhaupt Oſtern! Gefühlsduſeleit Vor dem Krieg. mei
netwecen. aber heute ſind die Zeiten zu ernſt. Wenn's noch
jür die Kinder wenigſtens Oſtereier gäb'! Oſterferien wozu?
Man kann ia doch nicht verreiſen Jedenfalls iſt es heute ſo
unpraktiſch wie möglich. allen Arbeitenden gleichzeitig frei zu
geben. Das Gedränge auf der Bahn iſt ſo ſchon groß r
nan ginge ig ganz gern ins Freie, aber bloß nicht, wenn
viel Leute unterwegs ſind

Man hat. als man ſeinerzeit mit all den unnützen katho
liſchen Feiertagen aufräumte halbe Arbeit gemacht. Es hat
lange genug gedauert eh' man ſich entſchloß. Hohneuiahr und
Reformatiensfeſt abzuſchaffen. Was ſollen uns in einem Staate
in dem die Kirche nur noch eine untergeordnete Rolle ſpielt ſolche
kirchlichmittelalterlichen. ſchon dem Ramen aach uns Heutigen
unpverſtändlichen Einrichtungen. wie Palmarum. Gründonners-
tag. Karfreitag. Oſtern, Himmelfahrt. Pfingſten Wir
wollen unſern 8-StundenArbeitstag. unſern freien nabend
nachmittag und Sonntag unſere Maifeier und im Jahre 8—14
Tage Urlaub. Das Schul und Geſchäftsjahr ſoll einheitlich am
3. April beginnen. dann herrſcht Ordnung“

Wie iſt man überhaupt auf den Gedanken gekommen. Oſtern
zu jeiern? „Chriſt iſt erſtanden!?“ Wer ſagt
den? Daß er geſtorben iſt. mag ja wohl wahr ſein, und weil
er ein bedeutender Menſch geweſen ilt. mag man immerhin ſei-
zen Todestag. den Karfreitag alſo, feiern. Den Kalendertag
Ahbeint man freilich auch hier nicht gengu zu kennen. Das ein
Jahr iſt Chriſtus Ende März, das nächſte Anfang. das nächſte
Mitte April geſtorden. Goethes Todestag feiern wir auch nicht
und der ſteht Feſt!
Todestag zur Tagesordnung über]“

Wir haben heute andere Dinge im Kopf! Was geht uns
was vor 2000 Jahren irgendwo in Aen los war. Früähbes

encrationen. die nichts zu tun hatten. mochten immerhin g
Feſte nötig haben, damit ihnen das Jahr nicht zu langweilig
wurde. Wie lächerlich kommen uns doch W Krähwinkler mit
ikren ſilbernen und goldenen Hochzeiten, 25fährigen Dienſtiubi
en und 100lährigen Erinnerungsfeiern vor!l Wir ſind dabei,
die Welt aus den Angeln zu heben und die Tore der Zukunft
einzuſchlagen. Man ſoll uns gefälliaſt mit ſolchem Firlefanz.
35 Fgefreitan und Oſtern, Opfertod und Auferſtehung. in Ruhe

en 44
„Abgemacht! Das ſoll das lete mal geweſen ein. Ab 1921

rd von Oſtern keinerlei Rotig mehr genommen Im Schau
iel pflegte man den Fauſt zu ſvielen. Warum doch gleich
ichtig: wegen des Olterfpaziergangee. wo ſich Angehörige aller

fe und Stände vors Tor begeben. Ein naives, harml
Vslkchen ous der auten alten Jeit“ mit Kirchturmshoxizont
und Froſchperſpektive. Nichts Beſſeres weiß ich mir an Somn-
und Feiertagen als ein Geſpräch von Krieg und Krieg-geſchrei.
wenn hinten weit in der Türkei die Völker aufeinanderſchlagen.

n ſteht am Fenſter, trinkt ſein Gläschen aus und ſieht den
luß hinab die bunten Schiffe gleiten, dann gebt man abends
inl nach Haus und ſegnet Fried' und Friedensjeiten Herr
achbar. ja. ſo laß ich's auch geſchehn. ſie mögen ſich die Köpfe
alten. mag alles durch einander gehn, doch nur zu Hauſe bleibt's

deim alten.“ Kann es etwas Unzeitgemäßeres geben? Man
ſollte uns mit ſolchen Rückſtändigkeiten verſchonen

Vom Eiſe befreit ſind Strom und BVäche durch des Früh-
ings holben belebenden Blick!“ Jawohl. die durchſchnittliche
agestemperatur lag ſogar im Monat März beträchtlich über

der normalen. „Jm Tale grünet Hoffnunasglück“ Allerdings

das? Auferſtan

haben die Knoſpen unter den RNachtfröſten der erſten Märzwochen
bedenklich gelitten. Der alte Winter in ſeiner Schwäche
ſich in rauhe Berge zurück.“ Ja freilich. im Wald z hie
a noch Schnee Aber das iſt ja alles ſo nebenſächlichl Das R
Jahr für Fahr ſo und läuft mechaniſch ab wie eine Uhr. die ein
mal aufgezogen iſt. Langweilig im Grundef Jedenfalls lohnt
Fch's nicht. ſich lange dabei aufzuhalten.

Jch entſinne mich eines grauen. ſchlam Winters, des
kein Ende nehmen wollte, in den flandriſchen Die Ver
luſte des Regiments nahmen täglich zu Die Abwehrmaknah
men gegen deg im Frühjahr drohenden engliſchen Angriff
langſam von ſtatten. Die Oberſte Heeresleitung hatte nur
einen Wunich. daß der Winter noch lange dauern möge. i
wenn ich mir's recht bedachte. nur das eine Gebet: noch ein
einmal noch den Frühling zu erleben mit. wo nicht Blumen und
Vöalen (die konnte es in dieſer Einöde nicht ageben). ſo doch
blauem Himmel. ziehenden lichten Wolken und erſter belebender
Frühlingswärme., linden lauen Lüften vom Morgen bis zum
Abend und hehrer Sternennacht. Und dann kamen zwei blen
dend ſchöne Oſtertage und mitten in Tod und Verderben. übes
nächtig und bis dahinaus abgekämpft. hab ich ausgeſchaut in
all die Pracht und Leib und Seele durchfluten laſſen von Clam
Licht und Wärme Bilder früher Jugendtage kamen mir:
feiern. Knabenſpiele im Garten. während die
der Laube Kaffee tranken, Streifzüge durch Wald und
manches Blumenpflücken zu weit und träumer
Oben unſere Flieger. der blaue Himmel iſt überſät mit lauker
Wattebäuſchchen. Es pufft und pafft. ſchmettert und kracht.
O Gott, wer jetzt in Deutſchland ſein könnte und auf einer
nen Wieſe liegen. Ich konnte nicht vegreifen. wie die Men
jo blind und verſtoct ſein konnte und im Angeficht dieſer Rein
heit Bläue ſich immer woch und immer weiter zu Tode n
Das wäre ein Wetter zum Friedenſchließen“, meinte ein
jreiter neben mir. indem er mit dem Glas einem Flieger folgte
der hoch oben feine Kreiſe zog.

Seitdem iſt Frieden geſchloſſen und wir feiern Oſtern
Deutſchland. In den Gärten blühen Schneeglöckchen und
chen. Geſtrüyp und Geſträuch wird überall vom exſten
von grünen Knoipen und gelben Blüten überrieſelt. früh eh die
Sonne aufſteigt. Vogellärm m noch kahlen Gezweige. abends
flöten die Amſein und die Kinder ſpielen und tollen. Wie un
zeitgemäß! Wenn es nach uns Erwachſenen ginge. s

Alſo gehen wir doch lieber auch über Tyrtſti ſtürmen und regnen. Raben kr n und Hunde heulesund gellts an nern Zei en. Verſammlung
Geſprächen nicht wie Gekrächz, Geheul. Gekläff und Gew
Uns iſt gar nicht wie Frühling! Durch die Straßen der S
ſchreitet das Unglück Vögel und Blumen? Bloß tett
weich werden! Wir haben keine Zeit. in Stimmung zu

Und doch wer unter uns wäre wirklich ſo unempfindlich
oder verſtockt. daß ihm nicht doch ein gelinder Schauer überlaufe.
Müſſen wir Menſchen uns mit all unſerm unſerm
unſerer Feindſchaft. mit all unſerer Häßlichkeit nicht hei
ſchämen vor der unendlichen Schöne und
Renig und ſchuldbewußt und mit ſchlechtem Gewiſſen zu Bodesblicken. daß wir. die wir uns ſo gerne die Krone der Scövſuns
nennen und ſogar jür das Endziel der Entwicklung halten möch
ten, mit unſerm ewigen Gekreiſch und Gezänk. mit unſerer ganzes
Freudloſigkeit nur dazu da fein ſcheinen. um die W ent
Die Welt iſt vollkommen überall. wo der Menſch nicht hinkommt

mit ſeiner Qual“, ſoll das wirklich immer ſo bleiben? Weh uns
armſeligen Kreaturen wenn wir an s dieſer in ungetrübter
Reines auferſtandenen Natur nicht Zerknirſchung empfinden o
all des Jammers. den wir nicht müde werden einander in der
Welt zu bereiten. wenn wir nicht gleichſam das Strafende und
Mahnende empfinden, das in der Hoheit dieſes Himmels, in die
ſer Natur um uns liegt. die es vermag. ſich immer wieder zu ver
jüngen. indes wir Menſchen nur immer ariesgrämiger und ge
häſſiger werden. Haben wir allein die Kraft und die Gabe der
Verjiüngung verloren? Und ſchlagen die freundliche Hand der
Ratur aus wie ein Kind. das nur um ſo grimmiger ſchreit und
ſtrampelt. ie lieber die Mutter ihm zulacht?

Freilich. dieſe Kämpfe und Streitigkeiten müſſen und ſollen
ausgefochten werden. Es iſt uns Menſchen nun einmal nicht ſo
leicht gemacht wie Blumen und Vögeln. uns des Lebens und
des Frühlings zy freuen. Dafür ſind wir Menſchen, und das

Reinheit der Rainrd
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heißt ſchließlich doch: mehr denn ſſe. Es wird noch mancher Früh
kommen.

der allgemeinen Feier.

das da einmal aufwachen und auferſtehen wird.

manches Oftern, das wir immer wieder nur mit
ihr gemiſchten Gefühlen, nicht mit rechtem Herzensjubel werden

ſeiern können Dank. wir nur Jahr für Jahr den Abſtand emp-
finden mögen. und die Sehnſucht wach halten. daß es einmal
anders werden und auch über die Men chheit ein ſolcher Frühling
lkomme: Laß das Eöttliche im Wenſchen, in jedem von uns, ſich
hochringe. alles Unreine und Gemeine abſchüttele: auferſtehe und
rertlärt auf Erden wandele., ob auch die Mächte des Bölen noch

o fein ausgeklügelte Sicherheitsvorlehrungen dagegen getroffen
zu haben ſcheinen. Es halte jeder in ſich die Kraft der Güte,
Liebe. Reinheit. den Sinn jür Hohes und Schönes rege und üke

ſich im Glauben an das einſtige Onerſe der Menſchbeit. damit,
wenn es eintrifft, er nicht kalt und troſtlos apfeits bleide, jon
dern nitarüne. mitjubele und mitauferſtehe.

Wie ſtcht's aljo: Wollen wir Oſtern feiern oder wollen
wir's lieber bleiben laſſen? Laßt uns alle, die wir das Gefühl
für das was iſt und das, was ſein ſollte. noch nicht verloren
gen. die das Bedürfnic veripüren, ſich in der unverſfälſchten
Natur rein und geſund zu baden und den Glauben im Herzen
tragen. daß wir nicht auf ewig von allem Sonmenhaften aus-
geſchloſſen ſein können, unſere Augen und Herzen von Frühlings-
und Oſfterwonne durdhſtrömen. nun Fanlt, am Irdiſchen und
Himmliſchen verzweifelnd. den Becher mit dem Saft, ver eilig
trunlen macht. bereit am Munde. durch die Gewalt des Oſter-

GSores. an ſeinen Klang von Jugend an gewöhnt, ins ſchon ver
ſchworene Leben zurückgerufen und dieſer, acht trotz alledem doch
ſo wunderbaren Erde zurückgegeben wurde: ſo ſoll ſich keiner unter

uns von ihm beſchämen laſſen. noch ch mürriſch ausſchließen von
Und wenn ganze Völker und Zeitalter

es nicht jür unmöglich hielten. daß im Menſchen neben allem
Menſchlich-Allzumenſchlichen doch ſo viel Göttliches ſtece. das
durch keine Macht der Erde, und ſe

zukriegen ſei. ſo ſoll uns auch die Ofterſeier dieſes Jahres einen
es Tod und Hölle, unter

innerlichen Ruck geben Herz und Seele herauszuwickeln aus aller
Verſtridung ir Gemeines und uns in dem Slanuben ſtärken, daß

in der geſcemten Menſchheit. gleichviel welcher Raſſe, Ration
und Parteizugehörigkert, ein unverwüfilich Gotiliches n mere

r. r

Frühlingsanfang 1920.
Jn meinem Leben iſt heute der Tag des Frühkings

beginns zum 37. Male erſchienen.
Seine Schöpfungskraft war mir noch unbewußt, da

er nir die erſten Male ſpurlos entfloh. Doch mit den
h wurde ich aus einem Fleiſchklumpen langſam ein

enſch.

Je mehr ich aber Menſch wurde, deſto mehr erfüllte
mich der erſte Fröhlingszag mit ſeiner rerheißungsvollen
Bedeutung. Aber nicht nur zunehmendes Alter und ſteigende
Menſchwerdung beſtimmte die Art und Weiſe ſeines Er
Icheinens in mir, in meinem Herzen, in meiner Bruſt, in
meinem Kopf, in allen meinen Organen des Körpers und

der Seele. Der Ort und die Zeit ſprechen mit in gewaltigen
Tönen.

Er brauſte über mich hinweg voll Freude und hellem
Sonnenſchein, mit Sturm ſchwingen verheißungsvollen Wer-
dens. Er ſchlich dahin in Rebel und Regenſchauer, trübe

ber doch erfüllt von Hoffnung und Zuverf. Er kam zu
mir durch den granatzerfetzten Wald und über die minen-
Kurchwühlten Felder in Feindesland. Er vergaß mich nicht
und ich ihn nicht.

Ueberall und in jedem Jahre gab er mir Neues, ver-
ſprach er mir etwas. Schweres und Leichtes, aber nichts

Hoffnungsloſes.
Toch dieſes Mal, heute, faſt wäre er unbemerkt vorüber

ngen, trotz ſeines unbeſchreiblichen Lärmens und
Tobens, trotz Heulen, Stöhnen und Seufzen, wie auch ich
nichts frühlingsmäßiges fülte.

nun mich erfüllt die Verzwelflung. Von unten bis
Jede der unzäbligen Jellen meines Körpers iſt voll

von Verzweiflung, voll zum Ueberlaufen.
9

Der härteſte Eiswinter über unſer Volk war langſam
Ein feines, undeuntliches Knoſpen zeigte ſich

n an den Lebenszweigen der Menſchen, der Deutſchen,
der Arbeiter.

Aber Eisherren wähnten ihre Zeit wäre noch nicht ror
bei. Sie ſtanden auf um Aber ſie wecktenden Föhn und er blies. v e x

Wo blieben die Leiden? b v war ihre
rf Aber der Föhn war geweckt und fand kein

nis. Er ward zum Orkan, zum Wirbelſturm. Er
wirbelt und raſt durch das Land, durch die Städte und

aber weine.
17

7

Tagelong ſchon war die Gegend erfüllt vom Getöfe

des Kampfes.

OrganeSe

n der Nacht zum erſten Frühlingstag jedoch wurde es ſarter und ſtärker tag
Es ſchleicht an den Häuſern. Es kriecht über Straßen.

im Dunkel. Knallen und Krachen. Brüllen und
luchen. Schritie ſtampfen auf dem Pflaſter. Metall raſſellt

und klirrt. Wieder Flammen im Dunkel der Nacht. Knallen,
Krachen und Stöhnen. Steine werden herausgeriſſen.
Sand drauf. Barrikaden.

eh wieder auf. Jch gehe zumJch lege hin und
Fenſter und pralle zurück. Flämmen zucken und krachen.

Finſtere Nacht.L u Wer W eege mich wieder un n doch nRuhelos gehe ich hin und her. Her und hin. z F1 7

zum Fenſter, n Kammer zur Küche.
2

r

Die Nacht iſt r GrauWieder ſtehe ich am Fenſter und ſchaue, Verlaſſen liegt ſieda, die Barrikade. Aber von weiter oben her knallt es zu
Feer Ziſchen die Kugeln vorbei an meinen hochgelegenen

ſtern.
Trotz alledem huſchen unten Leute vorbei. Schen an

die Häuſer gedrückt, von Tür Tür. Die Bäume der
Straße find oft durchlocht. Die Rinde zerriſſen von vielen,
vielen Geſchoſſen.

Weit unten, am anderen Ende der Straße taucht auf
ein Trupp Menſchen. Jn ihrer Mitte raſſelt ein
Soldaten. Das Ziſchen an meinen Fenſtern vorbei folgt
W d ſhuener- Wo kommt es her? Wo ſind nur
die ützen

Nichts weiß ich. Doch das Ziel ſeh ich. Es ſind die
Soldaten. Von dorther brüllt's.

Straße frei“ „Fenſter zu.“
Schon knallt es und kracht es. Kalk und Steine

ſplittern. Das Fenſter zerbricht und ſpritzt in die Kammer
Ueber mich weg.

Wie ein Jrrer ſchleiche ich in die Küche. e
hinunter in die engen Höfe. Horche hinaus, in die Luft,
wie ſo viele andere. Und höre nichts als den unbeſchreib-
lichen Lärm.

Jch ſehe ſo viele Geſichter in den Fenſtern. Die einen
änaftlich, die andern erbittert. Die einen ratlos, die andern

dämmert der

voll Zuverſicht. Aber keins der Geſichter r t. Keines
wagt es. Ebenſowenig wie draußen die Kämpfer.

Die Menſchen ſind ſtumm, deſto lauter ſprechen die
Waffen. Nur Waffen.

I7
7 8Wenn in der Rinde der Erde die Spannung zu groß

wird, ſo bebt ſie. Sie fängt an p ſchieben, zu
unter rollen und donnern. Abgründe tun ſich auf Ge-
birge wachſen empor. Die Häuſer ſtürzen zuſammen und
zerbrechen die Menſchen.

So iſt die Spannung in eurer Seele zu groß geworden,
ihr Tiere von Menſchen. Müßt ihr ſo toben laſſen unter
rollendem Schieben und toſendem Berſten? Seid ihr blind
wie die Erde und ohne Hirn wie der Stein? Habt ihr keine

euch ſelbſt zu erxfennen und eure Qual?
ſtehe und horche und ſinne.
gehe und ſeuſze und grüble.

on der Küche zur Kammer.
Küche. Jch verſuche zu leſen. Jch gedenke zu eſſen. Es geht
nRicht! Es geht nicht!

Manchmal verſucht die Sonne zu blinken hinter den
Wolken. Dex Kampflärm zieht weiter in andere Straßen.

JTch ſteige die Treppen tlnunter. Jch trete hinaus auf
die Straße. Jch kann nicht anders. Tin Wagen kommt
angecollt. Eine Flagge weht droben.

Die Fahne ift das rote Kreuz.
Dann diege ich um die Ecke zur nächſten Straße.

auf den Steinen. Und dort auch ein Toter.
Da fährt es mir bdrennend heiß durch die Bruſt und

über die Augen. e möchte ich. Mit Donnerfſtimme,
daß die Geſchoſſe erſchrocken innehalten im Lonf und mocht
los zur Erde fallen.

„Leben wecken ſollt ihr, und Leben ſpen-
den. aber nicht Leben vernichten und das noch
im Namen der Menſchheit!“

Aber wer bin ich, der da ſteht auf einſamer Straße?
Die Hände erhoben zum Himmel. Manch einer, der mich
e wird denken: Ein Narr. Müde kehre ich um nnd
eige wieder emnpor, drei Treppen, zur Wohnung.

Dort ſt Jhorche und

Von der Kammer zur

BI

ich qm Fenſter. Jch finne und grüble.
enfze.

7 2Auf Dächern, aus Häujern rattern und kucttern
Maſchinengewehre. Jhre ſritzen, vfeifenden, todbringenden



Schloßen ſchleudern ſie über Dächer in Straßen, nach Gär
ten, wo andere Gewehre hämmern und hämmern. Eines
raſt über das andere her.

Von recht her über den Häuſern hallt dann und wann
der dumpfknallende Schall einer feuernden Kanone. Weiter
nach mir zu, und ron vorn, und von links meines Stübchens
kommt leiſe angeſchlichen der klatſchende Laut abgeſchoſſener
Minen, die bald darauf mit gewaltigem Krache krepieren.
Jn der Richtung nach rechts und nach links und nach vorn.

Die Dämmerung büllt ſchon alles in leichte graue
en Unten im engen Hof ſpielen und ſingen vier
Mädchen, 16 und 17 Jahre, mit vier e ttrigen Knabenund einige Kinder. Sie jagen und Ken en. Und ſingen.
Ein laues Lüftchen kommt mit all dem Lärm herein zum

Fenſter und ſtreichelt mir ſanft die brennenden

c

e verzichten, um in einem einzigen aufzugehen!Verſtehſt Du mich?! Und nun kannſt Du an
Er hatte verſtanden und fügſam wie ein Hund fegte er

ſich zu Füßen des gleichmütigen Lebens, um ſtill die Brocken
anfzuſammeln, die von dem Tiſche herunterfielen.

Da blickten des ſtrengen Lebens jarbioſfe Augen zu dem
andern Menſchen auf, deſſen Antlitz ranh und ſtreng aus
ſahh.

„Warum bitteſt Du?“
„Jch bitte nicht, ich fordere.“
Was denn 2*
„Gerechtigkeit. Wo iſt ſe? Gib ſte her. Gereqhugtent

nur branch ich jetzt, das andere will ich ſpäter ſelbſt mir
nehmen. W habe iguge genug mit Geduld gewartet, habein langer Arbeit ohne s und Licht geleht. Nun will

Se

en.
Da fällt es mir ein. Heute iſt t r Dolege ich den müden Kopf in die Hände und weine. eine

voller Verzweiflung. Hoffnungslos.
Was für ein Frühling.

Vor dem Antlitz des Lebens.
Von Maxim Gorki.

Vor dem ſtrengen Antlitz des Lebens ſtanden zwei
Menſchen, beide mit dem Leben unzufrieden

as erwartet Jhr von mir?“ fragte das Leben.
Und der eine antwortete mit müder Stimme:
„Erbittert bin ich durch Deiner Widerſprüche Grau-

keit; vergeblich bemüht ſich mein Verſtand, den Sinn
s Dafeins zu begreifen, von dunklem Zweifel an Dir iſt

mir die Seele erfüllt.
Meine Selbſterkenntnis ſagte mir zwar, der Menſch ſei

das beſte aller Geſchöpfe, aber trotzdem bin ich unglück

ch „Was verlangſt Du denn von nir?“ fragte das Leben
gleichmüti

„Glück! Und zu meinem Glück iſt es nötig, daß Du
mächtige Gegenſätze in meiner Seele in Einklang

ingſt mein „ich will mit Deinem „Du mußt“.
„Wünſchen darſſt Du es,“ ſagte ſtreng das Leben.
„Nicht will ich Dein Opfer ſein!“ rief der WMenſch.

„Herrſchen will ich, aber Du zwingſt mich, meinen Racken
unter das Joch der Geſetze zu bengen.“

„Sprecht einfacher!“ rief ihm der andere zu, der näher
dem Leben ſtand, aber der erſte inhr fort, ohne der Worte
des Gefährten zu achten:

„Nach Freiheit verlangt es mich, im Einklang mit
meinen Wünſchen will ich leben. Weder Bruder noch
Diener meines Nächſten mag ich ſein, nur weil es das
Pflichtgefühl ſo heiſcht! Nur das will ich ſein, was ich frei
begehre! Sklave oder Bruder! Richt der Stein will ich ſein,
deſſen ſich die Geſellſchaft bei der Errichtung des Kerkers
ihres Glückes bedient. Jch bin ein Men'ſch, bin der Geiſt,
der Verſtand des Lebens! Freti muß ich ſein!“

„Halt ein!“ ſprach das Leben mit grauſamem Lächela.
„Du haſt genug geſagt, was Du noch ſprechen könnteſt, iſt
mir bekannt. Frei willſt Du ſein? ohlan! Kämpfe mit
mir, beſiege mich und ſei mein Gebieter. Dann werde ich
Dein Sklave ſein! Du weißt, ich habe keine Leiden haſt
und hobe mich den Siegern ſtets leicht ergeben. Doch ſiegenmußt Du! Biſt Du fähig um Deiner Freiheit willen einen
Kampf mit mir zu führen? Biſt Du ſiark genug, zu ſiegen
und glaubſt Du an einen Sieg?“
Trnraurig entgegnete der e

„Du haſt mich in den Kampf genen mich ſelbſt getrie-
ben, haſt den Verſtand mir wie einen Dolch geſchärft, der ſich
in meine Seete bohrte und ihre Kraft zerſtörte.“

„Sprecht ſtrenger mit dem Leben, klagt nicht!“ rief
der Gefährte.

Aber der erſte ſuhr ſort:
„Jch will mich von Deinem Zwang erhoken, laß mich

das Glück genießen!“
Und wieder entgegnete das Leben mit einem Lächein,

das dem Glanze des Flachfes glich:
„Sag einmal, verlangſt Du oder bitteſt Du, wenn Du

o redeſt
„Jch bitte!“ antwortete der Menſch wie ein Echo.
„Du bitteſt wie ein Gewohnheitsbettler, ber das

Leben gibt kein Almoſen! Das laſſe Dir geſagt ſein,
Aermſter! Ein freier Menſch bittert nicht, er aimint ſich
meine Gaben ſelber Du aber biſt nur ein Sklave Deiner
Wünſche Frei ift nur der, wer ſtark genug ilt, auf alle

ich nicht länger harren. Zeit iſt's zu leben! Wo iſt He
rechtigkeit?“

leichmütig erwiderte ihm das Lehben:
„Hier iſt ſie, nimm ſie hin!“

Die Freiheit.“)
Jn Aechtung nud Alhnl geboren.
Jns Huchtdaus ohne Spruch geſchickt.
Hab' ich mich dem lecht verſchworen.
Das trotzig in die ft blidt,

Ketten ſinkender Geichlechter
e Sehnſucht kommender im Blut.

Erwähle ich mir kühne Ferhter.
Beflamme e. denn ich bin Slut

Wer zu mir kowmt, geht viele Stufen
Durch Zweifel. Lüge und Verrat.
Wer mich berührt. der int berufen
Ju einer unerhörien Tot.

Mein Bett iſt kühl Die Purpurkißen,
Die mir ein Gönner ſchmeichrind gab.
Hab' ich verachtet und zerriſten:
Und Eold und Silber wies ich ab

Dein Hans iſt iühl Doch meine Serle
Jſt ungehener anigerlammt!
Und wen ich uchr und erwähle.
Der will un mich. Der braucht kein Amt

Jch bin das Licht der Unterdrücten,
m K'erier bin ch iede Nacht
Die Kette fwring:. und den Verzüdten
Enthülle ich der Zufunſt Pracht

Max Barthel.

Der erſte Schultag.
35 Schulneulinge ſind für meine Klaſſe beſtimmt. Ror-

läufig kenne ich nur ihre Ramen. Sie ſelbſt wiſſen nur,
daß ſie nach Oſtern zum erſten Male in die Schule gebr.
Natürlich kommt die Mutter zit, vielleicht eine große
Schweſter, ein großer Bruder, oder gar der Vater. Rur
wenige, und das ſind von vornherein die an Liebe ärmſten
oder an Willen ſtärlen, komnmen allein. Alle aber haben
ein Gefühl in der einer e das etwa dem eines Solda
ten vor der Schlacht vergleichbar iſt. Zoghaftigkeit, Wage
mut, Wurfſtigkeit ſtreiten miteinander um die Vorherrſchaft.
Beſtimmend für den Sieg einer Richtung iſt für gewöhnlich
die Anſicht des Begleiters. Aber nicht die, die er auf dem
erſten Schulwege hat, ſondern die, die er in der vorher
ehenden Zeit kund gibt. Sie äußert ſich gewöhnlich in den

„Komm Du nur erſt in die Schule, da wird Dich
der Lehrer ſchon!“ Für den ſo Bedrohten iſt der erſte Schul
tag begreiflicherweiſe eine unbehagliche Erſcheinu Das
iſt wedex für ihn, noch für mich von Vorteil je wenn
eine rieſengroße Zuckertüte das kindliche der Angelegenheit

verwiſchen ſich bemüht. Sie hat in irgend einem Schan-ger geſtanden, iſt alſo keine unbekannte Größe, und
ihren Jnhalt hat der oder jener Laden gelieſert. Die
Schule als ſolche hat damit nichts zu tun, das weiß der
kleine Empfänger ganz genau. Es kann höchſtens auf dem
kleinen Dorfe noch der Fall ſein, daß er ſich die Sage vom
Zuckertütenbaume im Keller des Lehrers aufichwätzen läßt.
Die Zuckertüte nützt gar nichts, wenn die
Redens arten on en geſtrengen Lehrer
nicht fallen gelaſſen werden! Gewshntman aber das ſchulpflichtig werdende Kind

Aus: Wex Voarthe l. Magie. Euhihte: hei E Diederiches.
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es neue

aran, den Tag des Schuleintr
eſt tag r von dem abpielkameraden kriegt, eine Maſſe Dinge

ehen und zu hören bekommt, auf die es
mer ſo neugierig iſt, und wo Vater und

Mutternichtſo recht Beſcheid wiſſen, von dem
ab es neue ſchöne Spiele, Lieder, Leibes-übungen und Geſchichten über öeſchichten
in ſein Ohr hineinſpazieren dann lernte s ſt auf dieſen Feſttag freuen, Bekommt es
dazu nach dem Aufſtehen ein kleines Geſchenk, und ſeien es

Die Welthaupitſtadt London oder Kew York?
Rew Vork erhebt ſeit dem Kriege immer lauter den Anſpruch.
Hauptſtadt der Welt zu ſein. Wieweit es dieſe Stellung

ndon gegenüber bereits in Anſpruch nehmen kann, unterfucht
der amerikaniſche Berichterſtatter der „Dailn Mail“. MeKenzie,
2 einem Aufſatz London hält noch in dex Bevölkerungszahl die
Ende. Die Bewohner von Groß-Rew Vork zählen in dieſem
Fahr über G Millionen gegen mehr als 7 Millionen in Groß

n. Aber New York wächſt gewaltig. Zu Anfang dieſes
Jahrhunderts war London noch zweimal ſo groß eis New Vork;
im Jahre 1932 werden die beiden Städte, jede mit s Millionen
Einwohnern, ſich das Gleichgewicht halten. Wenn man unter der
finanzielden Hauptſtadt der Welt die Stadt verf.eht, die das
meiſte Geld hat. dann kann New York dieſen Titel beanſpruchen.
37 der ganzen Welt ſtrömte während des Krieges nach

w Vork, und die Stadt iſt nun der Mittelpunkt für alle inter
nationalen Anleihen. Aber wenn New York das Geld hat. ſo
hat London noch immer die Kontrolle des am beſten ausgebilde
ten Bankweſeng und vie eigentliche Finanzmaſchinerie. In der

iffsfrage. von der die Stellung einer Stadt als Welthaupt-
in hohem Grade abhängt, nd New York und London gegen-

tig in einem Rennen Hals an Hals begriffen. Der New
rker Hafen iſt in ſeiner natürlichen Anlage dem Londoner äber-

legen: es iſt der geräumiagſte und ſicherfte Hafen der Welt. und
er verfügt über mehr als 1000 Kilometer die für Docks und Kais

ndet werden können Aber die Verhältniſſe im Rewe Hafen ind cootiſch

t

i

ſ
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Die Schiffskontrolle iſt zwiſchen zwei
ten. vielen Städten und verſchiedenen Behörden geteilt.

und Ausſtände ſind an der Tagesordnung. Der eine mißtraut
dem anderen und weigert ſich. ſeine Kräfte zu gemneinſamer Ar
heit hinzugeden. Der Verkehr im Londoner Hafen iſt viel beſſer
geregelt, und außerdem deſitzt London einen ungeheuren Vor

vor Rew Vork in ſeinem vorzüglich organiſierten Lagecſoſten.
Erzeuger von irgendwelchen Waren in irgendeinem Teil der

lt kann ſeine Güter mit völliger Sicherheit darüber. daß ſie
unter den beſten Bedingungen egelggert und verkauft werden,
nach dem Londoner Hafen ſchicken. Ju Rew Vork werden zu vie-
jer Organiſation erſt jetzt von privater Seite Anſtalten getroffen,
aber das kann nicht n einem Ton oder einem Jahr erreicht
werden.

Die deutſchen Ferngeſchütze
Die Angaben, die jetzt in der Fachpreſſe über vie n efungen

der drei deutſchen Ferngeſchüße, die im Frühjahr 1918 Paeis auf
125 Kilometer Entfernung beſchoſſen, veröffentlicht werden. mnuten
geradegu phantaſtiſch an. Weniger die Geſchührohre ſelbſt. die
mit 21-gentimeter-Kaliber nur Kanonen mittlerer Größe dar
ſtellen, als die damit erzielten artilleriſtiſchen Leiſtungen. Anter
einein Winkel don 50 Grad abgefeuert, erteichten die Ge'hoſſe bei
1000 Meter Anfangsgeſchwindigkeft (ſonſt nur zuzd 900 Meter in
der Sekunde) eine Höhe von 140 Kilometer, ehe ſie ſich wieder

kten. Um dieſe nie für möglich gehaltene Höhe erreichen zu
nen. mußte man das Rohr 100 Kaliber lang machen, alſo

zund 20 Merer, während ſonſt die größte Kaliberlänge bei
Echiffsgeſchüten nur 50 Kaliker ausmachte. Die Arbeitsleiſtung
des Pulvere im Rohr betrug rund 29 Millionen Pferdekräfte,

auf jeden Qugdratzentimeter der inneren Rohrwände ein
sdruck von 3090 Atmoſphären im Mittel u. 4000 Atmoſphären

Höchſtdruck ausgeübt wurde. Das Geſchoß benötigte innerhalb
Rohres ein Fünfzigſtel Sokunde, bis zum Ziel und drei

inuten zur Zurücklegung des Weges Nur dadurch daß das
Seſchoß in den höheren Luftſchichten einen geringeren Luftiwider
kand zu überwinden hatte (geringere Dichte der Luft. war es
überhaupt möglich. diele ungeheure Flugbahn zu erreicht. Da
ſich das Ziel während der drei Minuten. die das Geſchoß in der

ft ſchwebte. infolge der Erddrehung bewegte, mußte beim
ielen darauf Rücſicht genommen werden. die auf diele Ent-

ernung bereits 1 Kilometer beträgt.

Der Bienenſtich als Heilmittel gegen Gicht und Rheumatis
te ein franzöſiſches Aerzteblatt ſchreibt, ſollen Bienenſtiche

as beſte Mittel gegen rheumatiſche Schmerzen ein. Ein Bauer.
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nur ein paar Blumen vom Wieſengrund oder aus dem
Schrebergarten, dann zieht die rechte Stimmung ein. Die
Sehnſucht nach der Zuckertüte wird wach, wenn die
andern eine haben, noch dazu, wenn die ſo unverſchämt großiſt. Von dem oft kläglichen Jnhalte weiß ja der Nichtbeſitzer
nichts. Alſo die Sitte der Zuckertüte am erſten Schultage iſt
vom zu Stande des Schulbetriebes aus betrachtet eins
Unfitte. Die größte Unſitte iſt aber die, daß Kind vor
Schule und Lehrer grauſen zu machen. Hütet Euch davo
Jhr Eltern, Geſchwiſter, Großmütter, Onkels und Tanten

der durch Arterienverkalkung an allen Gliedern gelähmt war, ſoll
die Erfahrung gemacht haben, dak jedesmal ſeine Schmerzen nach
ließen. wenn er von einer Biene geſtochen wurde. Als eines Tages
ein ganzer Schwarm aus ſeinem Bienengarten in das Kranken
zimmer flog und weidlich ſeinen Körper marterte. bemerkte der
Landmann mit Staunen. daß ſeine gelähmten Glieder wieder die
alte Vewegunasfähigkeit erhielten Der den Landmann behan-
delnde Arzt kam nun auf den Gedanken, ſeine Rheumatismus-
patienten derart einer Bienenkur zu unterziehen, daß er ſie
wöchentlich einmal von achtzehn Bienen ſtechen ließ. Das Reſul
tat übertraf alle Erwartungen. So wurde eine Frau. die pom
Gelenkrheumatismus befallen war. in zwei Monaten völlig
wiederhergeſtellt, und ein junger Geiger, den der Rheumatismus
gehindert hatte. weiter ſeinen Beruf auszuüben. konnte nach kur
zer Zeit ungehindert wieder ſpielen. Selbſt in ſolchen
deren Schwere eine völlige Heilung ausſchließt, haben die Bienen
ſtiche den Patienten eine weſentliche Milderung ihrer Leiden ge
bracht. Bei ſolchen Patienten ergriff der Arzt einzelne Bienen
mit der Pinzette, ſetzte ſie den Kranken auf die Haut und ließ ſt
hier fünf Minuten lang verweilen, bis der Stachel völlig in die
Haut des Patienten eingedrungen war.
Angriff eines Walfiſches auf einen Segler, Ueber das Schick
ſal eines ſchottiſchen Seglers, der ſchon ſeit zwei Monaten über
fällig war, konnte jetzt, wie die Mancheſter Guardian“ mitteilt,der einzig Ueberlebende, der in dieſen Tagen nach vielen Aben
teuern in Hull eintraf, einen Bericht erſtatten, a der
Schooner gegen Ende Januar von einem gewaltigen lfiſch an
alt Kentern gebracht wurde. Die Mann t

ätte
bringen können, doch war dieſes ſpäter einem heftigen J
zum Opfer gefallen, und nur jener Einzige, der eben jetzt die
Kachricht brachte, hatte ſich ſolange an einer in der Nähe des
Unſalls verankerten Heuboie feſthalten können, bis er von einem
Fiſchdamofer aufgenonnmen wurde. Bemerkenswert an dieſem
ſeltſamen Watlfiſchabenteuer iſt übrigens dec Umſtand, daß der
rieſtge Meeresbewohner el dieſem Angriff ſelbſt ſo ſchwer ver
wundet wurde, daß er verblutete und daß ihn die ihm Rettungs
boot befindliche Mannſchaft noch tot auf der Waſſerfläche treiben
ab. Dieſes Seeerlebnis erinnert lebhaft an einen anderen

ltiſchangriff, der im Jahre 1903 gegen den RieſenSchnell
damnfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ gerichtet wurde. Rat 24
mußte hier der Fiſch ſeinem Angriff zum Opfer fallen, ohne

gegriffen und zum
zwar anfangs in einem Rettungsboot in Sicher

nur den geringſten Schaden anrichten zu können, u i denn den
eines zeringfüsigen Aufenthaltes, weil die Schiffe auben ſich
in ein Walfitbkörner verfangen hatten.

Humor und Satire.
Vei Schieders. Woll'n mir heut' abend ins Burgthegter

zehen, Rofa, zu Des Meeres und der Liebe Wellen Aber
hör' mit doch auf mit dem ewigen Goethe!“ Was heißt Goethe.
am Progeamm ſteht Grillparger.“ Nu ja, ich weiß ſchon ſchon,
h hab' nur gemeint die Muſit.“

Frech. Hanſierer: Taſchenkemm gefällig Zahnbürſte,
Kageikbütite Srauche ich alles nicht!“ Ru es
kommt auf einen Periich an: vielleicht gewöhnt ſich der Herr
doch jrech d'ran.“

Aus einer Rezeuſion. Dieſer moderne Autor verſteht es in
ſeinen Sittenſtücken. dem ſo unendlich oft varlierten Dreieck
Thema immer wieder eine neue Seite abzugewinnen.

Dorfbarbier.“)
e

An einer Autofahrt ſteigt die Geſellſchaft an einem kleinen
Derfwirtehaus ab. um dort einen kleinen Jmbiß zu ſich zu ne
Aber der Wirt ſchüttelt kedauernd den Kopf. Ich bin auf
nicht vorbereitet.“ Aber erlauben Sie.“ ruft einer, da im
Hofe laufen ja eine Menge Hühner herum.“ „Ra, meint der
Witt. was die freſſen, kann ich Jhnen doch nicht anbieten!“

n

Die Verlobten. Nächſten Mittwoch muß ich wegen Pfeffes
nach Köln Unſere Hochzeit kann erſt ſpäter ſtattfinden.
Aber Max. mußt Du denn alles verſchieben?“
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